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Der Sächſiſche Preßconflict. 

Der wunderliche Handel, in welchen die Sächſiſche Regierung den 
Leipziger Magiſtrat oder um den dort landesüblichen Ausdruck beizu⸗ 
behalten, den Stadtrath verwickelt hat, beſtätigt das alte Sprüchwort: 
„Gott verläßt keinen Sachſen“, denn in dieſer ſauren Gurkenzeit, 
(wir halten es ſprachlich nicht geboten, „Sauren⸗Gurken⸗Zeit“ zu 

reiben, denn die Zeit iſt fauer, fie iſt eine Gurkenzeit, warum foll 
man ſie alſo nicht eine ſaure Gurkenzeit nennen?) in dieſer ſauren 

urkenzeit läßt ſich kaum ein Thema erdenken, welches ſo lieblich zu 
ehandeln wäre, als dieſe kleine Mottenburgerei, die für ſittliche Ent⸗ 
rüſtung und ſpielenden Humor gleich ausgiebig iſt. 

Der Leipziger Stadtrath lebt mit einem dortigen Localblatt, dem 
„Leipziger Tageblatt“, in glücklicher Ehe.“ Seit Jahren hat ſich das ges 
genſeitige Verhältniß auf das beſte geſtaltet, und 12,000 Abonnenten 
find der ſprechende Beweis für den Segen, der ſich über den Haus: 
ſtand ergoſſen hat. Da milden ſich plötzlich die Schwiegereltern ein 
und ſtören das Glück des jungen Paares. Sie erklaren vor einigen 
Jahren, das Benehmen der Schwiegertochter mißfalle ihnen, und wenn 
fie daſſelbe nicht gründlich ändere, ſo müßten ſie auf Scheidung drin⸗ 
gen. Der Ehemann erwiedert, was im gleichen Falle bereits in 
tauſend Luſtſpielen von Menander bis auf Benedir geantwortet iſt: 
„Er, und nicht die Eltern, habe die Frau geheirathet; er ſei mit ihr 
vollkommen zufrieden, ſowohl was die Naturalverpflegung, als was 
das In⸗Stande⸗Halten der Wäſche anbetreffe, und wenn die Eltern 
an der Toilette ſeiner Frau kein Gefallen fänden, je nun, da brauchten 
fie fie ja nicht anzuſehen.“ Die Antwort ift zweifellos eine voll⸗ 
kommen verſtändige, allein es liegt im Weſen des Luſtſpiels be 
gründet, daß der geſunde Menſchenverſtand erſt im fünften Acte zum 
Siege gelangt, und daß bis dahin Eigenſinn und Marotte die Herr⸗ 
ſchaft führen. 

Die Fabel verläßt nun den Boden unſerer chriſtlich⸗germaniſchen 
Sitten und nimmt eine Geſtalt an, die an muſelmänniſche Zuſtände 
erinnert. Die Schwiegereltern erzwingen durch einen Machtſpruch die 
S und nicht allein das, fie wählen für den Sohn eine 
ar n za; eis Herzen und zwingen denſelben zur Vermählung. 
g b er mit den heftigsten Mienen feinen Abſcheu gegen dieſe Verbin⸗ 
ung an den Tag legt, rührt die Grauſamen nicht. 

„Hagar, das „Leipziger Tageblatt“, mit ihren 12000 Ismaels iſt 
alſo hinausgeſtoßen in die Wüſte, und an verwaiſter Stätte ſchaltet 
liebeleer die neu in das Haus aufgenommene Rebekka, die „Leipziger 
Nachrichten.“ Aber ſiehe da, neben dem Durſtenden in der Wüſte 
thut ſich ein ſprudelnder Quell auf. Die Redaction kommt auf den 
Gedanken, daß, wenn ſie die Kundgebungen des Leipziger Stadtraths 
nicht mehr als „Amtsblatt“ bringen dürfe, dieſelben als intereſſante 
Tages neuigkeiten doch neben anderen Mittheilungen ihren Platz finden 
können; daß, wenn ſie nicht mehr als züchtige Hausfrau neben dem 
Gatten im häuslichen Kreiſe walten dürfe, ſie ihm doch noch als 
„ dienen, und viel Liebes und Gutes an ihm thun 

e. 


„Da aber faſſen die Schwiegereltern einen Entſchluß, a Gründ⸗ 
lichkeit das Staunen der Welt erregt. Sie verbieten, daß der Leip⸗ 
ziger Magiſtrat feine Bekanntmachungen einem geleſenen Blatte über⸗ 
Le zur Veroffentlichung zuftellt, und verlangen, daß er dieſelben als 

misgeheimniß behandele, indem er fie ausſchließlich einem Blatte zu: 
ftellt, deſſen Abonnentenzahl Discretion verbürgt. Allerdings, ſo ar⸗ 
gumentirt man in Dresden, iſt es nothwendig, daß der gute Bürger 
die Anordnungen der von Gott eingeſetzten Obrigkeit erfahre, aber 
nicht minder nothwendig iſt es, daß er fie mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit leſe. Erfährt er ſie nun durch ein Blatt, in dem noch viel 
Intereſſantes ſteht, ſo wird ſeine Aufmerkſamkeit abgelenkt. Denn des 
Menſchen Herz iſt leider verderbt von Grund aus und iſt ſo wunder⸗ 
bar geartet, daß es einen Bericht über Luiſe Lateau oder gar eine 
Balletrecenſion einer obrigkeitlichen Verordnung über Müllabfuhr oder 
Pflaſterung vorzieht. Darum muß man obrigkeitliche Erlaſſe dort ver: 
Öffentlichen, wo ihnen keine intereſſantere Nachricht Concurrenz macht. 
Und da Abonnentenmangel allen Erfahrungen zufolge die ſicherſte 
Gewähr für die Langweiligkeit eines Blattes bietet, ſo kann die Wahl 
nicht ſchwer fallen. Dem „Tageblatt“ aber geſtattet man, die amt⸗ 
lichen Nachrichten post festum zu bringen. Wenn eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen wird, die ſich auf den Wochenmarkt am 12ten be⸗ 
zieht, fo darf es dieſelbe am 13ten mittheilen. 

Ein ſehr loyales ſächſiſches Blatt brachte vor einigen Wochen ein 
Gedicht, das mit den Worten anhub: 
O Gott, wie biſt Du groß im Sachſenland! 
Militäriſche Briefe im Sommer 1874. 
XXIII. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
Gcblacht von Vienville- Mars. Ja Tour. — Die Defenfive mit kleinen 

enſivſtößen auf dem rechten Flügel gegen 5 a Nachmittags. — 


— 


Friedrich Carl reitet nach der M De 
Energie Tage der 38. Belgede auf Berk Hinten 10 Kg bis 100 
bis chritt vor der feindlichen Infanterie⸗Linie.) 

15 gien m vorigen Briefe erwähnte Verſtärkung der Geſchützlinie des 
die preußſtaeußiſhen Flügels brachte die Situation daſelbſt dahin, daß 
und 8 5 Batterien von jetzt ab ihre Aufſtellungen faſt gar nicht 
die ftan sie nur unter befonderen Umſtänden wechfelten, während 
0 8 chen Batterien eine große Beweglichkeit dagegen an den Tag 
5 2 cn Batterien tauchten auf, verſchwanden aber bald wieder, um 
fc eren Platz zu machen. Es iſt keine Frage, daß die überlegene Treff⸗ 
beben der Preußen ſolche Manöver beim Feinde nöthig machte und 
eig die Nähe feiner Artillerie⸗Reſerve dieſelben ermöglichte. — Dieſes 

e Truppen ſchonende, die Opfer ſehr vertheilende Ablöfungsverfahren 
7 unterdeß auch bei der Infanterie in Anwendung gebracht worden, 
5 die bedeutenden Maſſen des Feindes, die bei Rezonville ſtanden, 
55 ehr bequem geftatteten. Ein fortwährendes Zuſtrömen neuer 
5 5 in = franzöſiſchen Schützenlinien mußte dazu führen, daß 
Si Fr ve größere Offenſtoſtöße von denſelben verſucht wurden. 

eſe Stöße kamen indeß felten bis in den Schußbereich des Zünd⸗ 


nadel⸗Gewehrs, fie fheit 
preußiſchen Artillerie. a Mate 19 dann eittefenbe ph 


Verſtärkungen von Infanterie 


r 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchrift hinaus nachzuſtoßen. Dieſe Nachſtöße konnten indeß auf dem 
rechten Flügel von keinem Erfolge ſein, da hier die Defenfive nöthig 
und überdies beſtimmt befohlen war. Einen ſolchen Vorſtoß machte 
auch unter Oberſt v. Lyncker das Oſtfrieſiſche Regiment Nr. 78. 
Demnächſt, jedoch mehr dem Centrum nahe, rückte unter General 
v. Schwerin das Grenadier⸗Regiment Nr. 12 mit 2 Batterien der 
16. Inf.⸗Diviſion zum Angriffe vor. Das heftige Feuer ſetzte ihm 
auch bald ein Ziel, jedoch gelang es, ein wenig vorwärts ſich in einem 
günſtigeren Terrain einzuniſten. Hinter dieſer Linie erſchien plötzlich 
um 4%, Uhr Oberſt v. Block mit 2 Bataillionen Weſtphalen Nr. 
56 und dem hannoverſchen Füfilier-Bataillon Nr. 79. Es waren dies 
die Truppen, die General v. Kraatz zur Unterſtützung des rechten 
Flügels aus feiner Marſcheolonne hatte herausziehen laſſen. Dieſe 
reifhen Bataillione gingen ſofort nach der Nordweſtſpitze des Bois de 
Vionville, überſchritten von hier mit weiten Schützenlinien und Com⸗ 
pagnie⸗Colonnen die Linien unſerer Artillerie und gingen dann gegen 
die Höhe ſüdlich von Rezonville vor. Heftiges Chaſſepotfeuer 
veranlaßte dann den linken Flügel der 56er, daß er eine linke Flanke 
nach rückwärts formirte, welche mit dem 12. Rgmt. Verbindung hielt. 
Dann hielten ſich die 56er auf dem Abhange jener erwähnten Hoͤhe 
noch längere Zeit, hatten aber ſtarke Verluſte. Beide Bataillons⸗Com⸗ 
mandeure, die Majors v. Ziehlberg und v. Hennings waren ge⸗ 
allen. 

Hatten dieſe Unternehmungen aus der Defenſive heraus auch keinen 
entſcheidenden Erfolg, ſo brachten ſie im Ganzen doch für den Stand 
der Schlacht auf dem rechten Flügel bei Ablauf der 5. Nachmittags⸗ 
ſtunde eine Situation, die man keineswegs ungünſtig nennen konnte. 
Die um 4 Uhr bei Gorze angelangte Tete der 16. Inf.⸗Div. hatte 
jetzt bereits in das Gefecht am Walde von St. Arnsul eingegriffen und 
hatte ſich jetzt General v. S tülpnagel, der Commandeur der 5. Inf.⸗Div., 
dem Prinzen Friedrich Carl gegenüber verbürgt, die Stellungen 
ſeiner Diviſion bis uufs Aeußerſte zu halten. In Folge deſſen begab 
ſich Prinz Friedrich Carl bald nach 5 Uhr auf die Höhe ſüd⸗ 
weſtlich von Flavigny, wo er mit weitem Ueberblick nun auch den 
Gefechtsgang auf dem linken Flügel verfolgen und hier die nöthi⸗ 
gen Befehle ertheilen konnte. — Auf dem mittleren Theile der 
Schlachtlinie hatten ſich in dieſer Zeit die Verhältniſſe faſt gar 
nicht geändert. General v. Buddenbrock hielt nach wie vor mit 
der 6. Inf.⸗Diviſion die Stellungen bei Vionville. Dem 
Prinzen zunächſt ſtanden jetzt das Regiment Nr. 64, weiter weſtlich 
die Reſte des Regiments Nr. 24 und des 2. Batls. Nr. 20; ſie be⸗ 
wirkten die Verbindung mit dem 10. Corps. Weiterhin iſt zu be⸗ 
merken, daß das ſchon berichtete Vorgehen der 20. Infanterie⸗ 
Diviſion (b. Kraatz), in Folge deſſen der Feind die Tronviller Büſche 
räumte, den 5 Batterien des Major Körber ermöglichte, weſtlich von 
era durch eine Rechtsſchwenkung ein erheblich Stück weiter vorwärts 
zu rücken. ; 

Im Allgemeinen war in der Mitte der Schlachtlinie die Ermattung 
auf beiden Seiten derartig, daß hier beſondere Angriffs- Unternehmungen 
ſich kaum noch annehmen ließen. Den Beſitz der wichtigſten Stüb: 
punkte zwiſchen dem III. und X. Corps hielt man für hinreichend 

eſichert. Vom Standpunkte des Prinzen aus hatte man ſogar den 

indruck, als wenn es der Mitte der franzöſiſchen Schlachtlinie an 
Infanterie fehle. Man ſah auf der feindlichen Seite von hier nur 
eine lange Geſchützlinie als Verbindung zwiſchem dem rechten und 
linken feindlichen Flügel. Plötzlich aber wurde aus der Richtung von 
Mars la Tour her, nach 5 Uhr, ein heftiges Feuer vernommen. 
Es war dies offenbar das Eingreifen der 19. Inf.⸗Diviſion, das 
man erwartete. Der Prinz wollte nun, daß einige Bataillione der 
20. Inf.⸗Diviſion den Angriff der anderen unterſtützen ſollten. Die 
eingetretene Gefechtslage auf dem linken Flügel ließ es aber nicht 
dazu kommen. — Wir verließen auf dem linken Flügel die 3 8. Sn: 
fanterie⸗Brigade, als fie nach ihrem Aufmarſche bei Mars la 
Tour mit einer Batterie in nordweſtlicher Richtung gegen die Höhen 
vor Bruville zum Angriffe vorging. Unter heftigem Granat⸗ und 
Shrapnellfeuer erſtieg die Brigade den nächſten Höhenfamm; dies 
ſchadete wenig, dann aber überfiel ein furchtbares Chaſſepot⸗ und 
Mitrailleuſen⸗Feuer die vorrückenden Truppen. Mit rückſichtsloſer 
Energie gehen die Weſtphäliſchen Regimenter trotzdem vorwärts, das 
zweite Treffen ſchiebt ſich in die Schützenlinie ein, um die ſchnell ge⸗ 
lichteten Reihen wieder zu füllen. Abwechſelnd 100 bis 150 Schritt 
vorlaufend, dann ſich niederwerfend, eilten die Compagnien den Berg⸗ 
abhang hinab. Da zeigt ſich unerwartet eine ſteile, 50 Fuß 
tiefe Schlucht. Aber auch dies Hinderniß hemmt das 
Vordringen nicht. Jenſeits tauchen bald alle 5 Ba⸗ 
taillone 150, 100, ja nur 30 Schritt vor der franzoͤſi⸗ 
ſchen Linie auf. ; 


— 


Breslau, 2. Juli. 


Die „Kreuzztg.“ ſtellt in einem gegen die „Nat.⸗Z.“ gerichteten Artikel 
die Behauptung auf, daß „dieſelben Liberalen, welche den Conſervativen jetzt 
deren angebliche Vorliebe für Oeſterreich zum Vorwurf machen, im J. 1866 
am lauteſten gegen den Krieg ſchrieen, weil derſelbe ihr Vorhaben durch⸗ 
kreuzte, Preußen zu demüthigen, um den Parlamentarismus an die Stelle 
der Autorität zu ſetzen.“ Daran ſchließt ſie die zweite Behauptung: „Die 
Siege von 1866 wurden zugleich gegen den Liberalismus erſtritten, leider 
aber als ſolche nicht benutzt.“ Die „Kreuzz.“ befindet ſich im Irrthum wie 
auch die „N.⸗Z.“ ſelbſt, welche behauptet hatte, daß die Liberalen im J. 1866 
weiter keinen Fehler begingen, als daß ſie den Leiter der preußiſchen Politik 
nicht bei Zeiten verſtan den haben.“ Im Gegentheil, ein nicht geringer 
Theil der Liberalen hatte die auswärtige Politik Bismarck's ſchon lange 
vor dem J. 1866 begriffen und ſie auch auf das Eifrigſte unterſtützt. Wir 
haben das Recht, mitzuſprechen und die Behauptungen der „Kreuzzeitung“ 
zurückzuweiſen. Denn die „Bresl. Zeitung“ hatte ſchon im Jahre 1864 die 
Bismarck ſche Politik begriffen und gegen das himmelnde Auguſten⸗ 
burgerthum ſchon damals entſchieden Stellung genommen, jo wie fie für 
die Vereinigung Schleswig⸗Holſteins mit Preußen als dem Kerne Deutſch⸗ 
lands eingetreten war, lange noch ehe dieſe Vereinigung zur Thatſache wurde. 
Im Jahre 1866 aber erklärte ſich die „Bresl. Z.“ gegen die damaligen Frie⸗ 
densadreſſen, von der Ueberzeugung geleitet, daß die deutſche Frage nur 


geftatteten ſich dann eintreffende preußische] durch einen zwar zu bedauernden, aber nothwendigen ſchweren Kampf ent: 
im Kampfeseifer über die gegebene Vor⸗ſchieden werden könne. Die „Bresl. 3.” ſah auch recht gut ein, daß die 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 3. Juli 1874. 

Siege von 1866 dem Liberalismus zu Gute kommen mußten, wie ſie ihm 
denn auch thatſächlich zu Gute gekommen ſind. Die „Kreuzztg.“ wird wohl 
einräumen, daß die „Bresl. 3.“ einen nicht geringen Theil der Liberalen, 
vielleicht gerade den entſchiedeneren Theil, als die „Kreuzztg.“ unter dieſer 
Bezeichnung zu verſtehen pflegt, damals vertrat und heute noch vertritt. 
Ihre obigen beiden Behauptungen ſind alſo in ihrer Allgemeinbeit vollkom⸗ 
men falſch. 

Wie aus Baiern gemeldet iſt, hat die patriotiſche (d. h. clericale) 
Partei der Abgeordnetenkammer bei der Berathung des ordentlichen Etats 
des Unterrichtsminiſteriums den im erſten Treffen verlorenen Feldzug gegen 
Herrn v. Lutz wieder aufgenommen. „Erſt bei dieſer Berathung, bemerkt 
die „Germania“, wird ſich entſcheiden, ob und welcher Abfall von der Partei 
ſtattfindet.“ Ueber die Urſache der eigenthümlichen Operationen der Patrioten 
bemerkt die „Augsb. Allg. Ztg.“ 4 

Das Vorgehen der Fraction iſt ein Werk des Abg. Jörg, der ſchon 
zu Anfang des Landtags, im November v. J., ein Mißtrauensvotum 
gegen das geſammte Miniſterium beantragte, damit aber im Club nicht 
durchdrang; der Plan wurde vertagt. Warum derſelbe nun aber jetzt, 
nachdem der größere Theil des Budgets bereits erledigt und dem Mi⸗ 
niſter, gegen welchen das Mißtrauensvotum ganz beſonders gerichtet 
werden ſollte, erſt zwei Tage zuvor ein paar Millionen Gulden zu einem 
Akademie = Gebäude bewilligt worden waren, wieder aufgenommen 
wurde, das iſt noch nicht recht klar. Das ſich äußere Einflüſſe, 
ſogar ſolche von der Tiber her, geltend gemacht haben, wie böſe 

Leute behaupten, können wir doch nicht recht glauben, obwohl es immer⸗ 

hin Abgeordnete geben mag, bei welchen ſolche Einflüſſe nicht ohne Erfolg 

ſein mögen. Auch daß man die Zeit für die Eroberung erledigter Miniſter⸗ 


ſtühle für günſtig gehalten habe, können wir nicht recht glauben, denn es 


wäre das ein ſo vollſtändiges Verkennen der bei uns, ſagen wir, Gott ſei 
Dank, obwaltenden Verhältniſſe, wie wir es bei Staatsmännern, und ſelbſt 
bei ſolchen, die es ſein wollen, doch nicht vorausſetzen dürfen. Warum 
man den jetzigen Zeitpunkt für die Action für opportun gehalten hat, be⸗ 


darf ſonach noch der weiteren Aufklärung. Daß indeſſen hervorragende 
mit den Planen Joerg's nicht ein⸗ 


Mitglieder der Fraction auch jetzt noch 
verſtanden waren, iſt ſicher, und es führte dies in der Clubſitzung am 25. 
d. Abends zu ih ernſten Debatten. So wurde namentlich den Bedenken, 
welche Abg. v. Miller u. a. hegten, von dem Abg. Landrichter Hauck in 


einer Weiſe entgegengetreten, die — wie uns verſichert wird — ein colle⸗ 
giales nicht mehr zu nennen war. Der Terrorismus, welcher geübt wurde, 


erreichte wenigſtens für den Abend ſein Ziel: eine Einigung aller 76 
weſenden wurde erzielt, und der Entwurf der Mißtrauenserklärung feſt⸗ 
2 und genehmigt. 

ekannt. 

Ueber die Frage der Trennung der öſterreichiſch⸗preußiſchen Bisthümer 


weiß ein Correſpondent der Peſter „Reform“ aus angeblich authentiſcher 


Quelle Folgendes zu berichten: 


„Die Trennung der öſterreichiſch⸗preußiſchen Diöceſen iſt gänzlich ins 


Stocken gerathen. Das Wiener Cab 


ener Cabinet hat auf ſeine erſten diesbezügli⸗ 
chen Anfragen von der Curie eine entſchieden ablehnende 


Antwort erhal⸗ 


Von wie langer Dauer dieſe Einigung war, iſt 


; 
D 
4 
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ten, indem von dieſer Seite erklärt wurde, daß die Zuftimmung des 


nicht erlangt werden könne. Zuerſt wurden die 


Papſtes pe Trennung ni 
erlin aus angeregt, d. h. es wurde der Verſuch ge⸗ 


Verhandlungen von 


macht, Oeſterreich zu bewegen, daß die Angelegenheit unter vier Augen, 
mit Vermeidung der oberſten kirchlichen Competenz, geſchlichtet werde. In 


Wien wurde das als eine Unmöglichkeit angeſehen und darum oder viel⸗ 


leicht aus noch anderen Gründen eine derartige Regelung abgelehnt. Wie 
laßt man die Frage auch in Berlin ſeit dem Frühjahre auf ſich 


ich höre, 
b 


beruhen.“ 


Aus Nom wird gemeldet, daß am letzten Montag im Vatican eine 


Sitzung ven Cardinälen ſtattgefunden hat, die in Abweſenheit des Papſtes 


von Cardinal Antonelli präſidirt wurde. An derſelben nahmen, wie der 
„Diritto“ erfährt, ungefähr einundzwanzig Cardinäle und Prälaten, die alle 


diplomatiſche Erfahrungen und Kenntniſſe haben, Theil, unter Andern die 


Cardinäle Chigi, Oreglia, Franchi, de Luca, Ferreri, Sacconi, di Pietro und 


Barili. Zweck dieſer Sitzung war, zu berathen, ob es paſſend ſei, an die 
katholiſchen Mächte ein Circular⸗Schreiben zu erlaſſen und ihnen 
über die unlängſt in Rom ſtattgefundenen Demonſtrationen Mittheilung zu 
machen, damit ſie daraus erſehen, daß ſehr leicht der Fall eintreten könnte, 


in dem ſelbſt „das Leben des Oberhauptes der Kirche gefährdet ſein 
würde.“ Die Sitzung dauerte volle zwei Stunden. An der Discuſſion nah⸗ 


men hauptſächlich nur die Cardinäle Antonelli und Chigi Theil, und fol 


dann, obwohl der Inhalt dieſer Discuſſionen noch nicht bekannt iſt, das 


Project des Erlaſſes eines Rundſchreibens angenommen worden ſein; das⸗ 
ſelbe wird ſchon in den nächſten Tagen verſendet werden. Auch ein anderes 
Ziel hatten die Cardinale, wie der „Diritto“ anzugeben weiß, dabei im 
Auge, nämlich das, durch eine feierliche Sitzung der katholiſchen Welt anzu⸗ 
zeigen, daß Pius IX. heute ſchon in der größten Gefahr ſchwebe. Der 
Pa pſt hat der Frau des am Sonntag den 21. Juni auf dem Petersplatze 


verhafteten Amori tauſend Francs geſchenkt und für alle Verhafteten und 
bereits Verurtheilten Caution geſtellt; denn die Letztern haben gegen ihre 
Verurtheilung appellirt und ſind in Folge der päpſtlichen Cautionsſtellung 
einſtweilen auf freien Fuß geſetzt. 


Der Tagesbefehl des Präſidenten der franzöſiſchen Republik beſchäftigt 51 


noch immer die Preſſe. Er kam zu gelegener Stunde gegenüber den 


Hetzereien der Legitimiſten, die ſich in Froſchdorf neue Parole holten, und 


den Wühlereien der Bonapartiſten. „Figaro“ richtet an die Widerſacher des 
Septenniums folgende Rufe: . 


„Ihr wagt vom Geſetz zu ſprechen! Das Geſetz iſt er (Mac Mahon)! 


die Kraft iſt er! das Heil iſt er! Und wenn in dieſem erregten Augen⸗ 
blick die Verſammlung auf ihren unwiderruflichen Beſchluß zurückkommen 
wollte, jo würde die Achtung ſelbſt, die wir für ihre ſouverainen Beſchlüſſe 
haben, uns zwingen, ihrem eigenen Werk Achtung zu verſchaffen. Es iſt 
dieſe Idee, welche ſich heute verbreitet, welche Nie in allen Reden kun 

giebt, und dieſes, man muß es wohl jagen, iſt die Urſache, daß die heutige 
Revue ein wichtiges Ereigniß iſt. Ja! dieſe Revue iſt eine wichtige That⸗ 
ſache. Am Tage nach unſern ſchrecklichen Kriſen erinnert ſie uns Alle 
daran, daß es in Frankreich noch etwas giebt, was aufrecht daſteht. Des⸗ 
halb jenes Vertrauen, welches heute Abend in Paris herrſcht; deshalb 
jene Worte der Hoffnung, die man überall hört. Da unſere Provinzen 
der Revue nicht anwohnen konnten, ſo iſt es unſere Pflicht, ihnen zu ſagen, 
was ſich zuträgt. Die Dinge find auf dem 
ehrlichen Leute auf den Kampfplatz hinabſteigen müſſen. Wenn vie 
Parteimänner kühn und lärmend, ſo ſind die Uebrigen Gott ſei Dank 
zahlreicher. Von einem Ende des Gebiets bis zum andern müſſen ſich 
Alle um den Marſchall ſchaaren und als Loſungswort nehmen: Mac 
Mahon, Oberhaupt der Armee, erſter Beamter Frankreichs, der von der 


ſouverainen Verſammlung mit einer Gewalt bekleidet iſt, welche ihm zu 


entreißen oder die auch nur zu erſchüttern Niemand mehr erlaubt iſt.“ 

Die „Preſſe“ äußert, der Tagesbefehl ſei zwar ausnahmsweiſe ernſt, aber 
man thue Unrecht, wenn man eine Drohung in dem an die Soldaten ge⸗ 
richteten Satze erblicke: „Dieſer Theil der mir auferlegten Miſſion gehört 
euch ebenfalls an“. Der darauf folgende Satz berichtige die Wirkung, welche 
die vorſtehende machen konnte. „Wir werden dieſe Miſſion bis zum Schluß 


* 


a. angekommen, wo alle 
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ausführen, indem wir überall die Autorität des Geſetzes und die ihm ſchul“ 
dige Achtung aufrechterhalten“. Die legitimiſtiſche „Union“ beurtheilt die 
Lage ſo: 

„Dieſer Aufruf an die Soldaten hat keine Beziebung auf die geheimen 
Umtriebe und Verſchwörungen. Er hat keine andere Tragweite. Der 
Marſchall fordert die Armee zur Vertheidigung feiner unſichern, wenn ſchon 
geachteten Gewalt auf, die er als Delegirter der a erhalten 
hat. Wer erhebt ſich gegen die Autorität des Marſchalls? er greift 
ſie an? Wer beſtreitet ſie? Die Verſammlung hat allein das Recht, 
Geſetze zu geben. Sie konnte deshalb das Geſetz vom 20. November er⸗ 
laſſen und ſie kann deshalb morgen die Republik proclamiren und das 
Kaiſerreich beritellen. Sie iſt allein die Herrin, die Gewalten zu modifi⸗ 
ciren, welche ſie Herrn Mac Mahon anvertraut hat, und wie dieſe Modi⸗ 
1 auch ſein mögen, die Armee ſchuldet ihr den Gehorſam. Der 

arſchall war ſchlecht inſpirirt. Von dem Septennium in einer Botſchaft 

oder in einer Rede zum Handelstribunal ſprechen, iſt ein Fehler, den zu 

begehen er aber das Recht hat. Das Septennium unter die Protection 
der franzöſiſchen Armee zu ſtellen in dem Augenblick, wo die Kammer 

über daſſelbe diskutirt, iſt eine Handlung, zu welcher der Marſchall nicht 
die Initiative ergriffen haben kann.“ 

Das find die bekannten Trugſchlüſſe der Erzlegitimiſten. Inzwiſchen hat 
die Dreißiger⸗Commiſſion die erſten Artikel des von der Subcommiſſion vor: 
gelegten Geſetzentwurfs angenommen und damit das Septennat und die 
Stellung Mac Mahon's dauernd befeſtigt. 

Aus Spanien kommen nun nach und nach genauere Nachrichten über 
die letzten Vorgänge. So erhält die „D. Z.“ aus Madrid, 26. Juni, einen 
Bericht über den Vormarſch, den Marſchall Concha ſeit dem 21. Juni gegen 
Eſtella angetreten hatte. Wiewohl uns der traurige Ausgang dieſes Mar⸗ 
ſches ſchon von anderer Seite her bekannt iſt, bietet eine Schilderung, welche 
den alten Soldaten in ſeinem eigentlichen Weſen kennzeichnet, auch heute, 
nachdem er auf dem Schlachtfelde gefallen, immerhin noch ein eigenthüm⸗ 
liches Intereſſe, und wir theilen deshalb dieſelbe nachſtehend mit: 


. General Concha iſt ſeit dem 21. d. auf dem Marſch gegen Eſtella 
begriffen. Ueber ſeinen erſten Tagemarſch liegen in den Madrider Blät⸗ 
tern intereſſante Briefe vor, welche von der Perſönlichkeit des Generals 
und den Hinderniſſen des Bodens und des Himmels deutliche Vorſtellun⸗ 
gen geben. Am Morgen des 21. d., um halb 8 Uhr, brach der General 
mit dem Hauptquartier und ſeiner Bedeckung von Lodoſa, wo er elf Tage 
gelegen, auf. Ein Infanterie» Regiment und eine Batterie Artillerie 
ſchloſſen den Zug. Ohne Zwiſchenfall gelangte der General nach einer 
Stunde vor Sesma an. Er hat es in der Gewohnheit, über die Schulzen 
und Pfaffen, welche ihm beim Einzug in ein Carliſtenneſt entgegenkamen, 
ein Donnerwetter feiner Beredtſamkeit loszulaſſen, um einen beilſamen 
Schrecken vor ſich her zu ſenden. So hatte er es bei ſeinem Ein marſch in 
Lodoſa gehalten. Dieſelbe Scene wiederholte ſich in Sesma. Der General 
Concha wurde vom General Roſſell empfangen. Der Gemeinderath und 
der Clerus ſtanden beiſeite und erwarteten den Chef der Nordarmee ent⸗ 
blößten Hauptes. Dieſer hielt ſein Pferd an und redete die Herren (nach 
einer Correſpondenz des „Imparcial“) alſo an: 

„Meine Herren! Es wird Ihnen die Anrede, die ich dem Gemeinderathe 
und der Geiſtlichkeit von Lodoſa bei meinem Eintritt in Navarra gehalten 
babe, ſchon zu Ohren gekommen ſein. Dieſe Worte, welche ich auf alle 

Orte der Provinz ausdehne, die den Krieg wollen, ſage ich jetzt Ihnen, 
indem ich Sie daran mahne, daß dieſer Ort einer von denjenigen it, 
welche an dem auf uns Allen laſtenden Unglücke die meiſte Schuld haben. 
Ja, meine Herren, wir werden jetzt von dem Rechte Gebrauch machen, das 
uns der Krieg einräumt; wir werden eure Felder verwüſten mit unſern 

Mlärſchen, eure Erzeugniſſe und Vorräthe aufbrauchen, um uns zu ber: 
pflegen, eure Kräfte und die eurer Pferde verwenden für unſere Trans⸗ 

Porte, und ich komme euch zu zeigen, daß, da ihr ja den Frieden, das 
Seiten unſerer heiligen Religion, verſchmäht, ihr den Krieg haben werdet, 

o wie ihn tapfere und disciplinirte Soldaten führen, einen edelmüthigen 
Krieg, aber von Folgen, die ihr beweinen werdet, wenn ihr euern Kin⸗ 
dern das Elend und deu erbitterten Haß eurer Schweſtern, der Pro: 
vinzen von Caſtilien, vererbt, die fo viel durch euch leiden und deren 
edle Bewohner vielleicht eines Tages euch mit ihrem Haß das Böfe, daß 

ihre Allen zugefügt, bergelten werden. . 

N Wißt es zum voraus! Meine Worte find verſöhnlich, wie es mein 
Berhalten immer geweſen iſt. Der, welcher zu euch ſpricht, hat, während 

er in ſeinen Feldzügen das Blut ſeiner Soldaten ſparte, auch das eure er⸗ 

halten, indem er Gefangene und Spione, welche die höchſte Strafe ver⸗ 
dient hätten, nicht erſchießen ließ. Mit trauriger Vergeltung lohnt ihr 
ſolches Verfahren, und es erregt euch nicht die Verkündigung eures Don 

Carlos, welche anordnet, daß Jeder, der von Frieden A mit dem 
Tode beſtraft werden ſoll. Eine ſonderbare Art ſich die Liebe ſeiner Mit⸗ 

bürger zu erwerben, in ſo offenem Widerſpruche gegen die Gebote des 
Evangeliums! N habe geſprochen. 

i Nach einer Raſt von bier Stunden ſetzte das Hauptquartier ſeinen 
Marſch fort. Der Weg nach Lerin führt zwiſchen den Bergen durch einen 
ſchmalen Paß. Ein Gewitter hatte ſich zuſammengezogen, das ſeine ganze 

Wuth über die Truppe ausließ, da fie in den Hohlweg eingetreten war. 
Die Luft verfinſterte ſich, nur von den fortwährend zuckenden Blitzen erhellt. 
Dann ſah man die Bergſpitzen zu beiden Seiten mit den Truppen, welche 

den Zug des Hauptquartiers zu decken hatten. Regen und Hagel über⸗ 
ſchütteten die Soldaten. Mit Mühe waren die Pferde vorwärts zu bringen 

Der Weg war vor einem Einſchnitt von einem Bache durchkreuzt. Ein 


— 


Sittenbilder aus Rom.“) 
Von Ernſt Echſtein. 
Die Bekehrungen. 
Es war in der Kirche Sant' Andrea delle Fratte. Wir ſchritten 
langſam von Altar zu Altar, von Denkmal zu Denkmal. Schon 


hatten wir den geringen Vorrath an Kunſtſchätzen nahezu erichöpft, 


als mein Begleiter mich auf zwei junge Mädchen aufmerkſam machte, 
die vor einem modernen Madonnenbilde ſtanden und augenſcheinlich 
von nichts weniger als andächtigen Empfindungen beſeelt waren. Die 
Kleinere, eine friſche Brünette von kecken Geſichtszügen, hatte ihre 
dunklen, träumeriſchen Augen auf das Gemälde geheftet und nickte 
nachdenklich mit dem lockenüberladenen Köpfchen, während ein halb: 
unterdrücktes Lächeln um die blühenden Lippen ſpielte. Die Größere; 
deren Antlitz wir von unſerem Altare aus nur unvollſtändig zu er⸗ 
kennen vermochten, eine ſchlanke, vollgewachſene Blondine, geſticulirte 
lebhaft mit Händen und Armen, deutete in reſpectwidriger Vertrau⸗ 
lichkeit auf das geweihte Bild und ſprach ſo laut, daß wir jeden 
Augenblick befürchteten, irgend ein Diener der Kirche werde die Frie⸗ 
densſtörerin zurechtweifen. 

\ Wir traten näher. Zu unferem Erſtaunen bemerkten wir eine un- 
verkennbare Aehnlichkeit zwiſchen der Blondine und dem Altargemälde. 

Da die beiden Mädchen in ihrem ganzen Auftreten durchaus nichts 
Gebieteriſch⸗Zurückweiſendes hatten, wie der Dichter dies von ſeinem 
„Mädchen aus der Fremde“ prädicirt, fo beſchloſſen wir, die roſigen 
Nymphen anzureden und um Erklärung eines Zufalles zu bitten, der 
uns mit jeder Secunde ſeltſamer bedünkte. 

Ich richtete das Wort an die Brünette. Die beiden Kinder mach⸗ 
ten leidlich verblüffte Geſichter. Die Blondine ſchien ſogar geneigt, 
den Fall übel zu vermerken und uns den Rücken zu kehren. Als ich 
jedoch im beſten Toscaniſch, das mir zu Gebote ſtand, verſicherte, es 
ſei nicht eitle Neugier, die mich zu dieſer indiscreten Frage veranlaſſe, 
ſondern allgemein menſchlicher Wiſſensdurſt, künſtleriſches Intereſſe, eul⸗ 
turhiſtoriſcher Bildungstrieb und der Himmel weiß was ſonſt noch, da 
hellten ſich die jungfräulichen Phyſtognomien auf, und die ſchwellenden 
Lippen ſchürzten ſich zur Antwort. 

) Von unſerem hochgeſchätzten Mitarbeiter Ernſt Eckſtein iſt foeben bei J. 
F. Hartknoch in Leipzig die zweite Auflage eines neuen Buches: 

„Leichte Waare“ erſchienen, das eine reiche Anzahl literariſcher und 

touriſtiſcher Skizzen in vortrefflicher Auswahl enthält und das wir un⸗ 

ſeren Leſern nicht beſſer empfehlen können, als indem wir die oben: 
ſtehende Skizze als Probe mittheilen. Wir kommen auf das Buch übri⸗ 
gens noch einmal ausführlich zurück. D. Red. 
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paar Steine dienten als Brücke. Hier war die Noth groß. Einer nach] ſchriebenen Artikel, der, um die jungen Offiziere vor dem Verkehr mit 8 


dem Andern mußte hinunter und binauf klettern. Viele glitten ſechs⸗ 
ſiebenmal aus, bis ſie heraufgezogen waren; Reiter ſtürzten mit ihren 

ferden, Mancher kam ohne Schuhe mit zerfetzten Kleidern herauf. Der 

eneral hielt an dieſer Stelle drei Stunden lang, bis Alle drüben waren. 
Noch war die Noth nicht zu Ende. Der Hoblweg hatte ſich weiterhin in 
ein Flußbett verwandelt, deſſen Waſſer den Watenden bis über die Knie 
ging. Zuletzt kam der Zug an einen Sturzbach, den die Soldaten bis an 
den Gürtel im Waſſer durchſchritten. Es waren vier ſchreckliche Stunden, 
—.— die Truppen ohne Unfall überſtanden hatten, als fie, in Lerin am 
amen. s 

Hier war wieder das mohllöblihe Schulzenamt mit den Geiſtlichen zur 
Begrüßung erſchienen, und ſie erhielten richtig vom General ihre Leviten 
verleſen. Er verſicherte ihnen, & ſollen blutige 1 weinen, in den 
Ortſchaften werden nur Greiſe, Weiber und Kinder bleiben, ihrer Ernährer, 
ihres Unterhaltes beraubt ꝛc. „Parteigänger des Krieges! Krieg ſollt ihr 
haben; ich verſpreche es euch!“ ſchloß der General ſeine Anrede, die wohl 
nicht ſo ſchlimm gemeint als geſagt war. Zum Schluß des Tages erließ 
er folgenden Tagesbefehl: 2 l 8 

Da ſich die Mehrzahl der Burſchen dieſes Ortes bei den Aufſtändiſchen 
befindet und ſich ihre Familien in carliſtiſche Agenten verwandelt haben, 
um die Treue der Truppen zu verſuchen, ſo wird den Truppen dieſes Be⸗ 
zirkes zu wiſſen gethan, daß ſie vor jeder Klaſſe Einflüſterungen gewarnt 
ſeien mit dem Beifügen, daß jeder Soldat, welcher einen dieſer Agenten 
vorführt und beweiſt, daß er ihm Vorſchläge jener Art gemacht hat, ſeinen 
Abſchied erhalten ſoll.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 1. Juli. [Die Wechſelſtempelmarken. — Das 
oberſte Reichsgericht. — Der Wucher und die Offiziere.] 
Die Art und Weiſe, wie ſelbſt noch nach der neueren Beſtimmung die 
Wechſelſtempelmarken entwerthet werden müſſen, ruft immer noch 
mannigfache Klagen auch Seitens der Organe des Handelsſtandes 
hervor, welche auch von ihrem Standpunkte aus dringend Abhülfe 
fordern. Namentlich ſind es zwei noch dazu neu eingeführte Vor⸗ 
ſchriften, welche eine weitere Erſchwerung ſtatt der Erleichterung ge⸗ 
bracht, und zwar die, daß die Marken auf einer leeren Stelle aufzu⸗ 
kleben ſind, und jede Durchkreuzung der Marke, auch wenn ſie die 
Schriftzeichen nicht berührt, unſtatthaft iſt. In der früheren Anord⸗ 
nung fehlte das Verbot der Durchkrenzung und das die leere Stelle 
betreffende Gebot. Die Durchkreuzung gilt aber dem weniger mit den 
Geſchäften Vertrauten als eine gründliche überdies bisher nicht ver⸗ 
botene Caſſirung der Marke, und es läßt ſich gar kein Grund abſehen, 
weshalb eine ſolche Caſſirung verboten worden, die doch die Gültigkeit 
des bisherigen Werthes ganz entſchieden beſeitigt. Auch das andere 
Gebot hat bei genauer Ausführung Schwierigkeiten im Gefolge, weil 
es ſehr häufig namentlich bei den aus dem Auslande kommenden 
Wechſeln vorkommt, daß der obere Markenrand einen ganz kleinen 
Strich des darüber ſtehenden Namens des Indoſſanten bedeckt, oder 
ſich unter der Marke ein ſchwacher Tintenfleck befindet. Dieſe als 
ſolche geſtempelte Fehler ſind aber ſehr ſchwer zu erkennen, bleiben 
unbeachtet und können kurz vor der Verfallzeit große Unannehmlich⸗ 
keiten herbeiführen, ja ſogar die Verfallzeit für den Fall gefährden, 
daß der zu ſpät entdeckte Mangel zur Beſeitigung deſſelben zurückge⸗ 
ſandt werden müßte. Die Anbringung der Marke läßt daher noch 
ſehr viel zu wünſchen übrig. Ueberhaupt iſt es nicht recht einzusehen, 
weshalb die Entwerthung der Wechſelſtempelmarken mit fo endloſen 
und läſtigen Förmlichkeiten und Weitläufigkeiten verknüpft iſt, da es 
der Reichskaſſe doch nur darauf ankommen kann, daß einmal ge⸗ 
brauchte Marken nicht wieder in Gebrauch genommen werden, wobei 
die leichteſte und Allen gleich leichte Form der Entwerthung jedenfalls 
die beſte iſt. — Die mit einer gewiſſen Beſtimmtheit auftretende Nach⸗ 
richt, daß Leipzig zum Sitz des künftigen oberſten Reichsgerichts erſehen 
ſei, iſt lediglich Vermuthung ohne alle und jede Begründung, wie dies 
ja ſchon in der Natur der Sache liegt, da die ganze Angelegenheit 
noch gar nicht ſpruchreif iſt und der Spruch in letzter Stelle von dem 
Kaiſer, doch auf den Vorſchlag des Bundesrathes gefällt wird. Daß 
Leipzig bereits Sitz des oberſten Handelsgerichts und Univerſitätsſtadt 
iſt, wäre an ſich von gar keinem Belang, und es iſt gar kein Grund 
abzuſehen, warum nicht andere und beſſer als Leipzig gelegene Städte 
Berückſichtigung für den Fall verdienten, daß die Reichshauptſtadt 
dabei außer Betracht bleiben ſollte. Dazu kommt, daß früher ſchon 
Nürnberg oder Frankfurt a. M. genannt worden find, Allein, wie 
geſagt, die jetzige Leipzig betreffende Angabe iſt lediglich ein Ergeb⸗ 
niß der todten Jahreszeit. — Nachdem jetzt die neue kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung über die Ehrengerichte der Offiziere zur Kenntniß gebracht 
worden iſt, bringt auch das Militär⸗Wochenblatt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, in ſeinem nichtamtlichen Theile einen „der Wucher“ über⸗ 

„Es iſt unmöglich, Signorina“, ſagte ich mit Kennermiene, „daß 
Ihr dem Maler zu dieſer Madonna Modell geſeſſen. Das Bild haͤngt 
hier bereits ſeit mehreren Luſtren, und Ihr zählt hoͤchſtens achtzehn 
Jahre 

„Ganz recht,“ erwiderte ſie mit einem ſchalkhaften Blicke aus ihren 
braunen Gazellen⸗Augen. „Ich habe eben der kleinen Coſima er: 
zählt. . . . Aber wenn die Herren die Geſchichte hören wollen, ſo 
wäre es wohl beſſer, wir verließen die Kirche. Ich ſehe, man wird 
auf uns aufmerkſam. ...“ 

„Gut denn, wenn die Damen erlauben, ſo werden wir ſie ein 


paar Schritte begleiten. Ihr habt nichts für Euren Ruf zu beſorgen, 


Signorina. Ich bin ſeit vier Wochen verlobt, und mein Freund da 
hat Weib und Kind; überdies find wir notoriſch aus guter Familie.“ 

Die Blondine lachte, die kleine Coſima kicherte, und mein Be⸗ 
gleiter warf mir einen tadelnden Blick zu. Die beiden Maͤdchen voran, 
traten wir auf die Straße. Nach einigem Erröthen beſchloß man eine 
Promenade in die Anlagen des Monte Pincio. 

„Nun, alſo?“ fragte mein Freund, deſſen Neugierde ſich immer 
ſehnſüchtiger geſtaltete. 

Die Blonde — Ginevra geheißen — berichtete wie folgt; 

„Mit dem Muttergottesbilde hat es eine ſeltſame Bewandtniß. 
Ich bin eine gute Katholikin, aber vor dieſem Gemälde könnte ich kein 
Ave ſprechen! Es ſoll wunderthätig ſein; ich glaube es nicht! Wer 
ſah jemals das verräucherte Porträt unſerer guten Tante Laurina den 
Mund öffnen und die Sünder zur Buße auffordern? Dieſe Madonna 
aber iſt eine Copie des Bruſtbildes, das bei uns zu Haufe über dem 
Thürgeſimſe hängt. Wenn das Original⸗Porträt keine übernatürlichen 
Kräfte beſitzt, wie ſollte die Copie ...“ 

„Signorina,“ unterbrach ich ihre philoſophiſchen Erwägungen, „das 
Myſterium der Wunder kümmert ſich nicht darum, ob der Gegenſtand 
ſeiner Wahl echt oder imitirt iſt. Oft klingt das Echo reiner als die 
Stimme, die in den Wald rief.“ 

Sie blickte zweifelnd zu mir auf. 

„Gleichviel,“ ſagte ſie nach einer Weile, „ich kann mir nun ein⸗ 
mal nicht helfen. Mir kommt dieſe heilige Jungfrau wie eine ganz 
gewöhnliche Leinwand vor, und wenn ich fie anſehe und dabei an Tante 
Laurina denke, die jetzt keinen Zahn mehr im Munde hat, ſo moͤchte 
ich laut auflachen.“ N 

Sie erzählte uns nun eine weitläufige Hiſtorite aus dem Leben 
ihrer Tante. Ein Abate, der in die fhöne Laurina verliebt geweſen, 
hatte die Copie anfertigen und über dem Altar der Sant' Andrea⸗ 
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Wucherern, die ihnen Wechſel und Ehrenſchein zu nehmen verſtehen, 
eindringlich zu warnen, den Vorſchlag enthält, die Offiziere mit den 
von den Wucherern angewandten Mandvern bekannt zu machen und 
ſie überhaupt über die Formen und Folgen des Wechſelverkehrs zu 
unterrichten. Der Autor dieſes Artikels verſpricht ſich ſelbſt keinen 
bedeutenden Erfolg ſeines Vorſchlages, allein er iſt der Anſicht, daß 
immerhin Etwas zu erreichen ſein möchte. Zum Schluſſe bringt er 
die Errichtung von Creditgenoſſenſchaften bei den Regimentern nach 
oͤſterreichiſchem Vorbilde in Antrag. Darin moͤchte der Verfaſſer des 
beſagten Artikels aber Unrecht haben, daß der jetzt mit den jüngſten 
Offizieren getriebene Wucher eine Folge der Gründerzeit geweſen ſei, 
da dieſe Art von Wucher ſchon fruͤher und namentlich gerade zu der 
Zeit im Schwunge war, da die abgelebten Wuchergeſetze noch in voller 
Geltung waren. Maßregeln dieſer und ähnlicher Art werden aber 
dem Uebel nie beikommen können, und ſelbſt die in früheren Jahren 
dagegen in Bewegung gebrachte Geſetzgebung hat ſich als ziel⸗ und 
nutzlos erwieſen, und dabei beſteht das dahin gehende Geſetz vom 
2. März; 1857 noch in Kraft, obgleich es doch vorzugsweiſe zum 
Schutze jener jungen Offiziere ergangen iſt. Und nach mehr als 
17 Jahren kommt man wieder mit neuen Vorſchlägen! 


A Berlin, 1. Juli. [Ein Werk von Schulze⸗Delitzſch 
in Frankreich. — Die „Poſt“.] Die heute erſchienene Nr. 1 des 
„Bildungsvereins“, der Zeitſchrift der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung, beſpricht die merkwürdige Thatſache, daß ſo eben ein 
Franzoſe Benjamin Rampal ſeinen Landsleuten in einem zweibändigen 
Werke eine Ueberſetzung des Kapitel zu einem deutſchen Arbeiterkate⸗ 
chismus von Schulze⸗Delitzſch nebſt einer Darſtellung des Lebens und 
Wirkens und der Erfolge deſſelben darbietet und ſich dabei nicht ſcheut, 
Schulzes Stellung zu nationalen Fragen, insbeſondere Frankreich 
gegenüber, ohne Phraſen, ohne Leidenſchaft, mit männlicher Würde 
zu erörtern. Ich kann die Mittheilung des Bildungsvereins dahin 
ergänzen, daß Herr Benjamin Rampal ſein zu Paris erſchienenes 
Buch (Cours d’economie politique à l’usage des ouvriers et 
des artisans par Schulze-Delitzsch. Paris, Guillaume et Cie. 
1874, 2 Vol. 5 Fres.) mit einem ſehr liebenswürdigen Begleit⸗ 
ſchreiben an Schulze geſandt hat, was freilich von dem Ueberſetzer nicht 
zu verwundern iſt, der in der Vorrede ſeiner franzöſiſchen Ueberſetzung 
ſagt: „Wir kennen weder in unſerer Literatur noch in derjenigen 
irgend eines anderen Volkes ein Werk, welches in gemeinfaßlicher 
Form die ſoziale Frage beſſer behandelt.“ Bekanntlich ſind die in 
Mitte der ſechsziger Jahre in Frankreich zahlreich entſtandenen Ge⸗ 
noſſenſchaften deutſchen Muſters (Vorſchußvereine und Conſumvereine) 
meiſt ſchon vor dem Kriege von 1870 wieder zu Grunde gegangen. 
Vielleicht iſt daran vorzugsweiſe der Umſtand Schuld, daß das fran⸗ 
zöftihe Genoſſenſchaftsgeſetz nur die Theilhaft der Genoſſenſchaftsmit⸗ 
glieder kennt, entgegen der Solidarbürgſchaft des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes. Jedenfalls iſt Herrn Rampals Publikation ein Beweis, 
daß glücklicherweiſe Frankreich nicht ausſchließlich die Beute von Ultra⸗ 
montanen, Sozialdemokraten und Chauviniſten iſt, ſondern daß es 
daſelbſt auch noch Männer giebt, welche zur Verbreitung von wirth⸗ 
ſchaftlicher Aufklärung und Bildung ſich ohne Scheu vor ihren rache⸗ 
dürſtenden Landsleuten deutſcher Muſter bedienen. — Als die 
„Poſt“ Anfang vorigen Monats von parlamentariſchen Freiconſervativen 
und — wie ſich ſpäter herausſtellte — mit Unterſtützung Neuconſer⸗ 
vativer einen Conſortium abgekauft war, erregte ſie durch eine Reihe⸗ 
folge von Artikeln über die politiſchen Parteien den großen Beifall der 
„Nationalzeitung““ „Spenerſchen“ und anderer nationalliberaler Blätter, 
namentlich als die erſten dieſer Artikel ſehr ingrimmig auf die Fort: 
ſchrittspartei losſchlugen und dem damals in Bildung begriffenen 
Nationalliberalen Verein Berlins ihre lebhafteſte Unterſtützung für 
künftige Wahlen zuſicherten. Die herzlichen Beziehungen erkalteten, 
als Lasker in der conſtituirenden Verſammlung jenes Vereins auf die 
Einigkeit der liberalen Parteien und auf den Gegenſatz derſelben gegen 
die Confervativen ein großes Gewicht legte. Plötzlich fiel die 
„Nationalzeitung“ heftig über die „Poſt“ her. Heute wehrt ſich dieſe 
Zeitung in einem ſehr ruhig gehaltenen langen Leitartikel. Sie betont 
dabei, fie ſei ein „ſelbſtſtändiges Preßorgan“ auch in dem Sinne, daß 
fie nicht im Dienſte irgend einer parlamentariſchen Fraction, auch nicht 
der freiconſervativen Fraction des Landtags oder der Reichspartei des 
Reichstages ſtehe. Nun das iſt gewiß richtig, allein ſie unterſcheidet 
ſich doch dadurch von allen größeren liberalen Blättern, daß fie von 
den parlamentariſchen Führern zweier Fractionen ausdrücklich zur 
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Kirche aufhängen laſſen. Laurina war ſproͤde. Sie beantwortete die 
Bewerbungen des geiſtlichen Herrn mit vertröftenden Phraſen. Als 
fie ſchließlich der zärtlichen Schwüre ihres unerbetenen Galans müde 
war, erklärte ſie ihm kurz und bündig, er werde eher ein verheißendes 
Wort aus dem Munde des Altarbildes als aus dem ihrigen verneh⸗ 
men; er möge die Belagerung aufgeben! 

„Laurina meiner Seele,“ verſetzte der Abate, „ſchwoͤrt mir, daß 
Ihr es für ein Zeichen des Schickſals anſehen wollt, wenn die Heilige 
in der Andrea⸗Kirche wirklich durch eine gnadenreiche Einwirkung der 
Gottheit zu reden anfängt.“ 

„Wo denkt Ihr hin, Signor Abate!“ N | 

„Verſprecht mir's, theure Laurina! Die Wege des Herrn find 
unerforſchlich. Vielleicht erbarmt er ſich meiner und laßt ein Wunder 
geſchehen!“ | 
„Nun, meinetwegen!“ entgegnete Laurina. „Ich hoffe, der liebe 
Gott wird ſich hüten!“ 

Der Abate ging hoffnungsfreudigen Herzens von dannen und 
grübelte darüber nach, wie die Madonna der Sant' Andrea⸗Kirche 
zum Reden bewegt werden möge. Es galt, einen recht eclatanten 
Fall ausfindig zu machen — ein Wunder, das alle Gläubigen dies⸗ 
ſeits und jenſeits der Alpen in Entzücken verſetzen würde. O Laurina, 
Laurina, dein Stündlein hat geſchlagen! 

Nun weilte um dieſe Zeite ein Straßburger Jude, Namens 
Regensburg, in Rom, ein verkommener, liederlicher Geſelle, der bis 
über den Kopf in Schulden ſteckte und überdies im Verdachte 
einer Fälihung ſtand. Er gewärtigte, jeden Augenblick verhaftet zu 
werden. Der Abate hatte ſchon früher von dieſem excellenten Spitz⸗ 
buben gehört, ohne zu ahnen, daß ihm von beſagtem Regensburg das 
Heil kommen ſollte. 

Es „ereignete“ ſich nun Folgendes. Eines ſchönen Tages beſuchte 
der Straßburger Jude „zufällig“ die Andrea⸗Kirche. Nachdem er eine 
Weile die Engel Bernini's beſpöttelt hatte, trat er auch vor die bes 
wußte Madonna mit den fanjten Zügen Laurina's. 

Wie er die Heilige fo mit feinen Läfteraugen anglotzt, ſcheint das 
Antlitz der Gnadenreichen ſich mit einem Male zu beleben. Sie öffnet 
die roſigen Lippen und ſpricht mit klarer, deutlicher Stimme: N 

„Regensburg, bekehre dich! Löͤb Regensburg aus Straßburg, bei 
kehre dich!“ 3 

Der Loͤb Regensburg ſinkt ſofort in die Knie. Der Sacriſtan, 
der ihn ſchon eine Welle beobachtet hat, ſpringt herzu. Löbel ſchaut 
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Vertretung ihrer Anſichten gekauft iſt, während jene im ererbt 
oder erworbenen Beſitz liberaler Männer oder Geſellſchaften ohne 

directe Beziehung zu den Fractionsvorſtänden ſind. 

I. C.) [Die Socialdemokratie] der ſogenannten Eiſenacher Rich⸗ 
tung (Bebel⸗ iebknecht) wird demmächit ihren diesjährigen Congreß abhalten. 
Eine recht deutliche Beleuchtung ihrer Beſtrebungen liefern die von dem 
2 Volksſtaat“ mitgetheilten Anträge für die Congreßverhandlungen. Den 
Meiſten derſelben iſt die Forderung gemeinſam, daß in dem Parteiprogramm 
ausdrücklich die internationale Natur der Partei, d. h. ihre Zugehörigkeit zur 
auiternationalen Arbeiterpartei“ betont werde. Unter Anderem ſtellt der 
Reichstagsabgeordnete Geib folgenden Antrag: „Die Befreiung der Arbeit 
iſt weder eine locale, noch eine nationale, ſondern eine ſociale Aufgabe, 
welche alle Culturbrüder umfaßt und jedem Mitgliede der ſocialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei gebietet, unabläfſig als Förderer der internationalen Arbeiter⸗ 
intereſſen thätig zu ſein.“ Der bekannte Braunſchweiger Agitator Bracke 
decretirt einfach „die internationale Zuſammengehörigkeit des Proletariats.“ 
Herr Stamm in Berlin beantragt: „Der Volksſtaat anerkennt die inter⸗ 
nationale dee der Menſchen und ſucht dieſelben durch inter⸗ 


nationale Gerichte und Schiedsgerichte auf jede gerechte Weiſe zu fördern.“ 
ie die Hauptaufgabe der ae Weltberkefferer, die Ange allen der 
einer fenden und überhaupt der ſocialen Verhältniſſe betrifft, ſo iſt neben 
weise Gärferen Präcifirung der „Abſchaffung der capitaliſtiſchen Productions: 
Sn 9255 Augenmerk diesmal hauptſächlich auf den Grundbeſitz gerichtet. 
d eib verlangt „Anſtrebung eines öconomiſchen Uebergangszuſtandes 

urch Beſchränkung des Erbrechts an allen Arbeitsinſtrumenten und dem⸗ 
allmälige Umwandlung des Grund und Bodens in Gemeineigenthum.“ 

3 benſo fordert Herr Sylvanus, welcher die Reformation der Geſellſchaft auf 
„möglichſt fried ichem“ Wege eingeleitet wiſſen will, die Aufhebung des Erb⸗ 
techts. Am Ausführlichſten ergeht ſich der ſchon erwähnte Herr Stamm in 
dieſer Richtung. Er verlangt Aula „die gänzliche Beſeitigung des privaten 

rundbeſitzes.“ Nachdem der Grund und Boden geen Volksbeſitz⸗ 

um geworden, ſoll derſelbe nie wieder verkauft, ſondern nur auf beſtimmte 

riſten verpachtet werden. Der daraus fließende Ertrag darf „ſtets nur im 

ntereſſe der Volksmillionen verwendet werden“ u. ſ. w. — Nach dieſen 
r toden darf man auf die Verhandlungen des Congreſſes mit Recht ge: 
pannt ſein. 

[Der Reichstags-Abgeordnete, Chef-Redacteur der 
„Germania“, Paul Majunke!, hat ſich geſtern (Dinstag) Nach⸗ 
mittag zur Abbüßung der wider ihn erkannten zweimonatlihen Ge⸗ 
fängnißſtrafe in der Strafanſtalt Plögenfee geſtellt, wo er mit der 
Gefangenenkoſt vorlieb nehmen muß, da in dieſem Gefängniß die 
Selbſtbeköſtigung nicht eingeführt iſt. Das Kammergericht hat zum 
Sonnabend eine Extraſitzung zur Verhandlung des wider Majunke 
ſchwebenden Preßproceſſes anberaumt, in welchem derſelbe bekanntlich 
in erſter Inſtanz zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden iſt. 
Die Vorladung zu dieſem Termine iſt dem Angeklagten geſtern zuge⸗ 
ſtellt worden. N 

Poſen, 1. Juli. [(Graf Ledochowski.] Dem „Kuryer Poznanski“ 
geht aus Oſtrowo die Mittheilung zu, daß ſich „Se. erzbiſchoͤflichen 
Gnaden“ der beſten Geſundheit erfreut. Die fünfmonatliche Haft habe 
weder die Geſundheit noch die Kräfte des hohen Gefangenen geſchwächt. 
Der Zutritt zu ihm ſei jetzt erſchwert und mehrere Perſonen ſollen 
auf ihr Geſuch, den Grafen beſuchen zu dürfen, eine ablehnende Ant: 
wort erhalten haben. In den letzten Tagen ſtattete ihm die gräflich 
Stollbergſche Familie auf Peterswaldau einen Beſuch ab. 

Hannover, 30. Juni. [Gegen die engliſchen Fiſcher.] 
Am vorigen Mittwoch, ſo meldet die „O. Ztg.“, erſchien auf Befehl 
des Reichskanzleramtes der deutſche Kriegsdampfer „Adler“ in den 
oſtfrieſiſchen Gewäſſern, ſetzte einige Boote aus und zwang die etwa 
200 Fahrzeuge zählenden engliſchen Fiſcher, ihre Netze aufzunehmen 
und in See zu gehen. 

Münſter, 26. Juni. [Der Biſchof von Münſter! hat, wie 
die „Mind. Ztg.“ von verſchiedenen Seiten vernimmt, die letzt vor: 
genommenen Weihen in dem hieſigen theologiſchen Seminar an die 
Bedingung und zwar durch Eid geknüpft, daß die Geweihten ſich 
dem vom Staate geforderten Examen nicht unterwerfen wollten. Die 

Verantwortung um das zukünftige Glück der in Eid Genommenen 
wäre doch wohl etwas ſtark. 8 - 

Münſter, 30. Juni. [Gerichtliches Erkenntniß.] Heute 
Morgen wurde dem Biſchofe wieder ein Mal ein gerichtliches Erkennt⸗ 
niß zugeſtellt, welches am 18. d. vom hieſigen Appellations⸗Gerichte 
wegen „geſetzwidriger“ Anſtellung des Vicars Buſch zu Rorup, dem 
erſtinſtanzlichen Urtheile entſprechend, getroffen war und ihn zu 200 
Thlr. Geldſtrafe und Tragung der Koſten der zweiten Inſtanz verur⸗ 
theilte. Der Biſchof wird, wie die „Germ.“ vernimmt, gegen dieſes 

Erkenntniß an das Obertribunal in Berlin appelliren. 

Aus dem Kreiſe Wiedenbrück (Weſtphalen), 30. Juni. [Hir: 
tenbriefs⸗Proceß.] Am heutigen Tage wurde an der Gerichtsſtelle 
Wiedenbrück. Rheda wegen des bekannten biſchoͤflichen Hirtenbriefes ver: 

handelt. Das Urtheil lautet: Gegen den Biſchof von Paderborn auf 


ihm verzückt ins Angeſicht und ſchreit dann ſo laut, daß die Kuppel 
der Kirche widerdroͤhnt: 

„Die Taufe! die Taufe! Gott helf mir, ich will getauft ſein! 
Getauft will ich ſein, Gott und Jeſus Maria, hört ihr denn nicht, 
der Löb Regensburg will getauft ſein!“ 

Der Abate ging noch deſſelben Abends in das nahlbekannte Haus 
er Via Croce und berichtete bebenden Herzens das unerforſchliche 
8 Was Laurina erwiderte, darüber wollte oder konnte uns 
Ne erröthende Ginevra keine Auskunft ertheilen. Gewiß ift nur fo 
Pon daß Löb Regensburg einige Tage darauf mit überſchwenglichem 
omp getauft und von Sr. Heiligkeit dem Papſte eigenhändigſt mit 
13 Abendmahl begnadet wurde. Jedes Jahr, am 10., 11. und 

„Januar, findet ſeitdem in der Andrea⸗Kirche ein Tridu um zu 
— 5 der unbefleckten Jungfrau ſtatt. Die wunderthätige Gottes⸗ 
utter wird dann in eigens hierzu gedichteten Hymnen geprieſen, und 


zwölf geweihte Lampen brennen zweiundfiebzig Stunden lang vor der 
ar⸗Rampe. 


„Der 


kein 00 war Niemand zugegen. 
Sie nicht 


Ich dern, 


müſſen Sie nicht verſäumen. 
e im Abriß“. f 
Nömerin hatte Recht; die Inſchrift verdiente ein liebe: 


volles Studium. a 
Sie lautet wie folgte ſchrieb fie noch deſſelbigen Nachmittags ab. 


Sie enthält die ganze 


Am 10. Jan. 1842 
kam Löb Regensburg aus Straßburg hierher, 
Di Ein hartnäckiger Jude. 
ie Jungfrau, die du hier ſiehſt, erſchien ihm verllärt, 
5 m vollen Glanz ihrer Glorie. 
Sie ſprach zu ihm; er fürste in die Knie. 
Als Jude fiel er hin, 
Als C 1 1 er auf. 
5 remdling, 
Bewundere Gabe 5 5 von der 
armherzigkeit Gottes. 
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß man ſich höheren 


n 


u 8 


fa 


drei Monate Feflungshaft; 


gegen 5 


Proceßverfahrens. Caplan Eickel zu Wiedenbrück wurde wegen Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen. 

ulda, 27. Juni. [Von der Bifhofsconferenz] ſchreibt 
ein gutunterrichteter Correſpondent der „Wiener Preſſe“: Geſtern 
Abends gegen 7 Uhr iſt die Conferenz des preußiſchen Episkopats ge⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem die Hochwürdigſten vorher in der Krypta des 
Domes ein gemeinſames Gebet zu dem heiligen Bonifacius ver⸗ 
richtet hatten. Der Biſchof von Ermeland und die Vertreter der Bis⸗ 
thümer Culm und Poſen reiſten bereits geſtern Abends zurück, waͤh⸗ 
rend die übrigen Prälaten die heutigen Morgenzüge benützten. Der 
Abſchied von der hieſigen jeſuitiſchen Geiſtlichkeit, die in der auffallend⸗ 
ſten Weiſe ihren Vorgeſetzten, den Bisthumsverweſer Hahne, „links 
liegen ließ“, war ein demonſtrativer; beſonders war es der Biſchof 
Martin von Paderborn, der die hoͤflichſt ausgeſprochene Hoffnung auf 
ein „baldiges Wiederſehen“ mit allerlei Geſticulationen und unter 
wiederholtem Hinweiſe auf die „Kerkernacht“ zu beantworten für gut 
fand. Die „bedrängten Verhäaltniſſe“ der Biſchöͤfe haben ſich natür⸗ 
lich auch in Fulda gezeigt: die übliche Gabe für die ſtädtiſche Armen⸗ 
kaſſe iſt weit geringer ausgefallen, als bei Gelegenheit der früheren 
Conferenzen, während man mit der Ertheilung des apoſtoliſchen Segens 
bei der Ankunft ſowohl als bei der Abreiſe ganz beſonders freigebig war. 

Welches waren denn die Gegenſtände der Berathungen während 
der drei Conferenztage, in denen die Kirchenfürſten nicht weniger als 
20 volle Stunden zu Rathe ſaßen? Wir können in dieſer Hinſicht 
verſichern, daß nicht nur mehrere, ſondern ſämmtliche wichtigeren Vor⸗ 
kommniſſe auf kirchenpolitiſchem Gebiete ſeit dem 2. Mai v. J. (dem 
Schluſſe der letzten Conferenz) zur Sprache gekommen ſind, wobei die 
Frage der Möglichkeit einer Siſtirung des Kampfes zwiſchen Kirche 
und Staat (Referent Hahne) allerdings zur Sprache gekommen iſt 
und eine ſehr lange, durchaus reſultatloſe Debatte hervorgerufen hatte. 
Den Ableugnungen der ultramontanen und den Zweifeln der liberalen 
Preſſe gegenüber wollen wir hier dieſerhalb conſtatiren, daß ſich un⸗ 
fere Behauptung auf die eigenſten Worte des Herrn Dis: 
thumsverweſers Hahne ſtüutzt, deſſen edler Charakter und wah⸗ 
rer chriſtlicher Sinn die Ferſe iſt, die der hieſigen jeſuitiſchen Schlange 
hoffentlich den Kopf zertreten wird. Daß ein Ketteler von Mainz, 
deſſen „preußiſcher Charakter“ in dem gegenwärtigen Kampfe kaum je 
in Mitleidenſchaft gezogen werden dürfte, von einer Situation zur 
Anbahnung eines Modus virendi nichts wiſſen will und diesbezüg⸗ 
liche Theſen aufgeſtellt hat, darf nicht Wunder nehmen. Die Mehr⸗ 
zahl der Biſchöfe aber hat ſchon aus materiellen Rückſichten noch ein 
Verſtändniß für die theoretiſch von ihnen verketzerte Opportunität und 
wird ganz zweifellos bald den erſten Schritt auf dem Wege thuu, der 
erſt zum Waffenſtillſtande und ſodann vielleicht zum Frieden führt. 

Was die Special⸗Discuſſion betrifft, ſo kann als verbürgt mitge⸗ 
theilt werden, daß die Frage der ſtaatlichen Abſetzung der Biſchöfe, 
der Homagial⸗Eid, der Bonifacius⸗Verein, die Verwendung der für 

die unmoglich gewordene katholiſche Univerſität geſammelten Beträge ıc. 
zur Erörterung gekommen ſind. Bezüglich der beiden letztgenannten 
Gegenſtände werden wir demnächſt noch Näheres mitzutheilen im 
Stande ſein. Ob auch die Reſolutionen des Mainzer Katholiken⸗ 
Vereins eine Kritik der Hochwürdigſten erfahren haben, wiſſen wir 
nicht, glauben aber, annehmen zu ſollen, daß dieſes heikle Thema mit 
Rückſicht auf den Zweck der Conferenz und die einmal unvermeidliche 
Anweſenheit des klopffechtenden Mainzer Biſchofs mit Stillſchweigen 
übergangen worden iſt. Desavouiren konnte der Episkopat den Verein 
und den „Collegen“ Ketteler nicht; die Reſolutionen aber förmlich zu 
billigen, wäre doch neben dem Hauptzwecke der Conferenz eine con- 
tradietio in adjecto geweſen, die ſelbſt dem „Schriftſteller“⸗Biſchof 
Martin ungereimt hätte erſcheinen müſſen. „Cavete linguis — und 
denkt an das Gefängniß!“ darf auch ein Kirchenfürſt ausrufen, ohne 
ſich groͤßere Blößen zu geben, als dies bis jetzt bereits geſchehen iſt. 

Nachſchrift: Was die katholiſche Univerſität betrifft, ſo 

war von Trier aus die Frage angeregt worden, ob das Project gegen⸗ 
wärtig als völlig aufzegeben betrachtet werden müſſe und welche Ver⸗ 
wendung in dieſem Falle die für dieſen Zweck in ganz Deutſchland 
geſammelten Geldbeträge finden ſollten. Ein Vorſchlag ging dahin, 
das geſammte Capital in einen Unterſtützungsfonds für bedrängte Geiſt⸗ 
liche, ſowie für unbemittelte Studirende der Theologie umzuwandeln, 
während von anderer Seite dafür plaidirt wurde, vorerſt noch nicht 
anderweit über die Verwendung der Gelder zu disponiren. Gutem 
Ortes beeilte, Loͤb's Schulden zu tilgen und die Fälſchungs⸗Affaire 
niederzuſchlagen! .. 

— Unſere Monte⸗Pincio⸗Promenade war bald zu Ende. Die 
beiden Mädchen verabſchiedeten ſich. Ich ſchlenderte mit meiuem Be⸗ 
gleiter dem Ponte Molle zu. 

„Was halten Sie von der Farce?“ fragte ich lachend, als wir 
durch die Porta del Popolo ſchritten. 

„Eine Bekehrung im echt roͤmiſchen Style“, erwiderte er. „Ich 
habe übrigens noch ganz andere Comödien erlebt.“ 

„Noch toller? 

Laſſen Sie uns in dieſe Oſteria treten und einen Fiasco trinken. 
Ich will Ihnen die Geſchichte der ſchönen Roſa erzählen.” 

„Sie machen mich in der That neugierig.“ 

„Pah, man ſieht wohl, Sie athmen die Luft der Ewigen Stadt 
erſt ſeit wenigen Monaten. He, bottega! Eine Flaſche Chianti! 
Und nun ſtoßen Sie mit mir auf das Wohl der Jeſuiten an!“ 

„Was thut man nicht Alles einem guten Freunde zu Gefallen! 
Es lebe das vaticaniſche Concil!!!! Nun aber losgelegt, alter Junge! 
Die ſchoͤne Roſa war wohl eine Jugendliebe von Ihnen!“ 

„Ich kann mich nicht rühmen, ihre Gunſt beſeſſen zu haben, ob» 
gleich ſie mit dem, was Gott ihr gegeben, nicht kargte. Die ſchoͤne 
Roſa war von Geburt eine Hannoveranerin und ihres Zeichens Kam⸗ 
mermädchen bei einer deutſchen Gräfin, die ſich aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten den Winter über in Rom aufhielt.“ 

„Kammermädchen? Ihre Novelle beginnt viel verſprechend. 
auch diesmal ein Abate mit?“ 

„Nein, aber ein ganzes Nonnenkloſter.“ 

„Nun denn, weiter im Text!“ 

„Roſa hatte unleugbare koͤrperliche und geiſtige Vorzüge; aber ihre 
„Tugenden“ wurden durch eine Reihe von Laſtern aufgewogen, die 
fi ſeit der Ueberſiedlung nach Rom ins Naiv⸗Gigantiſche ſteigerten. 
Wenn nämlich die Gräfin mit ihrer Geſellſchafterin außer Hauſe war, 
fo hängte Roſa ihr Dienſtgewand an den Nagel und gerirte ſich auf 
Koſten ihrer Gebieterin als große Dame .... Sie lud die übrigen 
Domeſtiken und andere diſtinguirte Perſönlichkeiten ihrer Bekanntſchaft 
zum Thee ein, bewirthete ihre Gäſte aufs zuvorkommendſte, fuhr mit 
einem ihrer Galans nach Verabſchiedung der übrigen ins Theater und 
trieb allerlei ungebührliche Tändeleien, über die weder ſie noch ihre 
Anbeter Buch führten. Da die Gräfin trotz ihrer angegriffenen Ner⸗ 
ven ſehr viel Verkehr mit den römiſchen Granden und den vornehmen 
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Egen zu Herzebrock, Caplan Hoͤvelböcker zu Clarholz, Vicar Cloer zu erklärt. Hirfichtlih des Bonifacius⸗Verelns, der die Verbreitung des 
Friedrichsdorff auf 8 Tage Feſtungshaft und Tragung der Koſten des] Katholicismus in der Diaſpora bezweckt und dem defenſiven Charakter 
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des evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins gegenüber eine offenfive Ten⸗ 
denz hat, ſteht ein gemeinſames Ausſchreiben an den Diöceſan⸗Clerus 
bevor, in dem dieſer aufgefordert werden ſoll, für die Hebung des 
Vereins durch Gewinnung neuer Mitglieder, Veranſtaltunz von Col⸗ 
lecten ꝛc. nach Kräften zu wirken. f 

Schließlich müſſen wir uns noch bei denjenigen Leſern entſchuldigen, 
welche von einem Specialberichte über die Biſchofsconferenz eingehendere 
Details über die Verhandlungen erwartet haben. Bei der Notorität 
des Umſtandes, daß die Berathungen in einem verſchloſſenen und be⸗ 
wachten Saale ſtattfanden, jeder Zutritt in das Seminarinmsgebäude 
Unberufenen unerbittlich verſagt wurde und die Biſchoͤfe ſelbſt außer 
der Straße vom Bahnhof nach dem Seminar nichts von der Stadt 
geſehen haben, war die Berichterſtattung natürlich ſehr erſchwert. 
Was wir mitgetheilt haben, ſtützt ſich, ſoweit es die Berathungen 
ſelbſt betrifft, lediglich auf die gütige Information einer durchaus com: 
petenten und glaubwürdigen Perſon, welcher mehr zu ſagen die eigene 
Stellung verbot. 

Greiz, 29. Juni. [Kleinſtaaterei.] Wie die Rechtsbegriffe 
Sereniſſimi von Reuß älterer Linie beſchaffen ſind, davon bekommt 
man durch nachſtehenden Vorfall eine kleine Ahnung. Einer ſeiner 
Forſtbeamten, Schulden halber verklagt, verurtheilt, fruchtlos ausge⸗ 
pfändet, ſoll endlich den Manifeſtationseid leiſten, und da er ſich deſſen 
weigert, ſo ſoll er durch eine über ihn verhängte Executiohaft dazu 
gezwungen werden. Da producirt der Glückliche eine Verfügung Se⸗ 
reniſſimi, durch welche ihm ſolche Executivhaft „in Gnaden“ erlaſſen 
wird. Liegt ſolches Gnaden⸗Uebermaß, dem gegenüber ein Unterſchied 
zwiſchen Strafhaft und Executivhaft nicht zu beſtehen ſcheint, nun an 
mangelhaften Zuſtande der Geſetzgebung in Reuß ältere Linie oder 
an der Allerhoͤchſten Geſetzes- und Rechtskenntniß, das vermögen wir 
augenblicklich nicht zu entſcheiden; nur das Eine ſteht feſt für uns, 
daß das Geſchehene ein Act ſchlimmſter Cabinetsjuſtiz iſt. 

Mainz, 30. Juni. [Kaiſer Wilhelm! traf heute kurz nach 
12 Uhr, von Ems kommend, mit Extrazug in Caſtel ein, wo ihn, da 
der Gouverneur General v. Boyen in Urlaub abweſend iſt, der In⸗ 
ſpecteur der Feſtung, General⸗Lieutenant Frhr. v. Medem, empfing. 
Im offenen Wagen deſſelben wurde die Fahrt über die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Rheinbrücke zum Bahnhof der Ludwigsbahn zurückgelegt. 
Die Rheinbrücke und die Straßen, welche der Kaiſer paſſirte, waren 
reich beflaggt, ohne daß eine Aufforderung ergangen war. Längs des 
ganzen Weges bis zum Bahnbhofe bildeten Detachements jeder Truppen⸗ 
Abtheilung der Garniſon (ohne Gewehr) Spalier. Im Bahnhofe 
hatten ſich die Stabsoffiziere der Garniſon und die Spitzen der groß⸗ 
herzoglichen Verwaltungsbehoͤrde aufgeſtellt. Der Kaiſer ließ ſich jeden 
der Anweſenden vorſtellen. Bei der ſofort nach Darmſtadt und Jugen⸗ 
heim in dem Salonzug des Großherzogs erfolgen Abfahrt brach das 
Publikum gleichwie bei der Anfahrt in allgemeines lebhaftes Hochrufen 
Die Rückfahrt von Jugenheim erfolgt in derſelben Weiſe über 
Die Rüſtigkeit 


aus. 
hier und Caſtel nach Ems heute Abend nach 5 Uhr. 
des greiſen Monarchen erregte allgemeine Bewunderung. 
„ Kiſſingen, 1. Juli. [Fürſt Bismarck] kann, eingegangenen 
Nachrichten zufolge, nunmehr am 4. oder 5. d. M. mit Beſtimmtheit hier 
erwartet werden und wird im Hauſe des Herrn Dieruff jun. Woh⸗ 
nung nehmen. Graf Herbert Bismarck befindet ſich bereits ſeſt dem 
27. v. Mts. hier und wohnt im Ruſſiſchen Hofe. Für den Fürſten 
ſind bereits in voriger Woche in Begleitung koͤniglicher Dienerſchaft 
Equipagen und Pferde eingetroffen, welche dem Reichskanzler während 
ſeines Aufenthalts hierſelbſt vom Könige von Balern zur Verfügung 
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geſtellt worden. Die Frequenz unſeres Bades iſt bereits am 28. v. 


Mts. beim vierten Tauſend angekommen, eine Höhe, welche im vorigen 


Jahre erſt am 3. Juli erreicht wurde. Das Ausland iſt vorwiegend 
durch England, Rußland, Oeſterreich und Amerika vertreten. 


Zur Entſtehungsgeſchichte des raſenden patriotiſchen Sturmes am letzten 
Freitag ſoll außer den Beſchlüſſen der Mainzer Katholikenverſammlung 
und den hieraus erfolgten Conſequenzen auch noch ein anderes Factum 
beigetragen haben. Der hieſige Erzbiſchof hätte Kunde erhalten, daß 
der h. Vater in einem höoͤchſt ſchmeichelhaften Handſchreiben Sr. Ma: 
jeftät feinen huldvollſten Dank über Allerhoͤchſt deſſen Betheiligung an 
der Frohnleichnamsproceſſion ausgeſprochen. Sofort ſollte die günſtige 


ünchen, 29. Juni. [Mißlungener ultramontaner Putſch.]“ 
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Stimmung über dieſen Erlaß in den hoͤchſten Kreiſen benutzt werden, um 


durch einen Staatsſtreich das Miniſterium zu ſtürzen. Da aber außer 


ſchränkte Tyrannin der gräflichen Gemächer. 
daß unter dieſen Umſtänden ganz erkleckliche Summen vergeudet wur⸗ 
den. Enfin, als die Gräfin im März nach Neapel reifen will, regnet 
es von allen Seiten Rechnungen. 
det Weinhändler der Fleiſcher und zwanzig Andere ſtrecken ihr die 
hohle Hand entgegen und wollen bezahlt ſein. 


genommen, ſondern daß ſie auch die Gelder unterſchlagen hat, mit 
denen ſie die Conti ihrer Herrin ausgleichen ſollte. 

Als die Betrügerin ſich entlarot ſah, nahm fie Reißaus, kaufte ſich 
für ihre letzten Bajocchi einen Strick und lief nach dem Cäcilius, um 
ſich bei Nacht und Nebel an einen Baum zu knüpfen. 


Wie ſie ſo durch die Dämmerung dahinſchreitet, gewahrt ſie zu ; 
Plötzlich kommt ihr eine 
Sie wirft ſich zu Boden, ſchreit und lärmt wie be⸗ 


ihrer Linken die Mauern eines Kloſters . 
leuchtende Idee. 
ſeſſen und wälzt ſich ſo kunſtgerecht im Staube, daß zwei herbeieilende 
Arbeiter ſie ehrlich und aufrichtig für „teufelskrank“ halten. Sie be⸗ 
ſtärkt fie in dieſem Glauben durch Rufe wie: „Ah, der Böſe, wie er 
mich martert!““ oder: „Fort, fort ſchändlicher Geiſt!“ und verlangt 
föhnend nach dem Kloſter gebracht zu werden. Die gutmüthigen Ges 


ſellen laden fie auf die Schulter und übermitteln fie den frommen 


Schweſtern. 


Sie koͤnnen ſich denken, 


Der Droguiſt, der Kuchenbäcker, 


Es ſtellt ſich heraus, 
daß Roſa nicht nur eine Unmaſſe von Waaren eigenmächtig auf Borg 
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Im Innern der geweihten Mauern kommt die Comoͤdiantin als⸗ 13 


bald wieder zu ſich. Die Aebtiſſin tritt freundlich zu ihr heran und 
fragt ſie, welcher Religion ſie angehöre? 
„Ich bin Proteſtantin!“ hauchte die geknickte Lilie .. 


Sämmtliche Nonnen ſtoßen unisono ein „Ha!“ des Entſetzens aus. 


„Gott habe Barmherzigkeit mit dir!“ murmelt die Aebtiſſin, ſich 
bekreuzigend. „Siehſt du, meine Tochter, der Boͤſe hat dich nur 


darum heimgeſucht, weil du der Secte dieſes verabſcheuungswürdigen g 


Luther angehoͤrſt.“ f 
„Liebe Frau“, erwiderte Roſa, „das iſt leicht möglich”. 
Allgemeiner Freudenſchrei der Nonnen⸗Corona. 


det hat?“ 
„Das mag ſchon ſein, liebe Frau!“ 
Die Aebtiſſin weint Thränen der Wonne. Sie ſetzt der ver⸗ 
ſchmitzten Dirne auseinander, der einzige wahre Glaube ſei der katho⸗ 
liſche. 
die Apokalypſe und den heiligen Auguſtinus. 


„Weißt du nicht, meine Tochter, daß Luther ſeinen Vater ermor⸗ 


Er allein verbürge das zeitliche und ewige Glück. Sie citirt 
0 Sie erwähnt die elftau- 
Inglesi hatte, fo war Roſa mindeſtens fünfmal in der Woche unum: | end Jungfräulein und das Hemd Sanct Marci. Zu Allem, was fie 
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Eultus und Krieg die anderen Miniſter bereits ihr Schän 
Trocknen haben, d. h. ihre Etats genehmigt find, fo brach der 
beim Cultus⸗Etat los. 

München, 30. Juni. [Der Abgeordnete Dr. Freitag] 
hat die Stelle als Vorſtand der ultramontanen Fraction niedergelegt 
und iſt Abg. Dr. Schüttinger an ſeine Stelle getreten. Die Club⸗ 
kriſis wäre ſonach beendet. 

Eßlingen, 28. Juni. [Evangeliſche Conferenz.] Eine aus 
allen Theilen des Königreichs beſuchte Verſammlung evan jelifcher Geiſt⸗ 
licher, welche dieſer Tage dahier ſtatthatte, ſprach u. A. aus, es ſei 
wünſchenswerth, „daß die Landes⸗Synode möglichſt bald zuſammen⸗ 
berufen und ihr eine Vorlage in Betreff des Ausbaues der Kirchen⸗ 
verfaſſung, insbeſondere der rechtlichen Organiſirung der Kirchen-Ge⸗ 
meinde, gemacht werde“. Bezüglich der ſocialen Frage wurden folgende 
Theſen aufgeſtellt: 

„] Die ſociale Frage, ein Gegenſtand der National⸗Oekonomie, gehört 
eigentlich ins Gebiet der Ethik. Sie kann durchſchlagend nur mit ſittlich 
veligiöfen Mitteln gelöft werden. 2) Was den focialen Beſtrebungen Macht 
gegeben hat, ſind die unleugbaren Nothſtände des ſocialen Lebens. Aber 
dieſe Beſtrebungen ſind als unberechtigt zu bezeichnen in Folge der Mittel, 
die zur Erreichung des Zwecks in Anwendung gebracht werden. 3) Günſtig 
für dieſe Beſtrebungen wirkt der gegenwärtige materielle Zeitgeiſt, beſonders 
der Liberalismus, Ultramontanismus, die deſtructive Tendenz der modernen 
Theologie und Naturwiſſenſchaft und die Preſſe. 4) Pflichtgemäße Aufgabe 
der Kirche iſt es, mit allen rechtlichen Mitteln dieſen Beſtrebungen entgegen⸗ 
zuarbeiten, wie es Aufgabe des Staats iſt, juridiſch und adminiſtrativ den⸗ 
ſelben vorzubeugen. 5) Was ſpeziell die praktiſche Wirkſamkeit des Geiſt⸗ 
lichen betrifft, ſo ſind die beſten Mittel: Predigt, Seelſorge mit liebevoller 
Berathung der Armen, Kranken ꝛc. und Förderung der kirchlichen, wie der 
freiwilligen Armen⸗ und Krankenpflege. 6) Die Schule gewinnt hinſichtlich 
der ſocial⸗demokratiſchen Bewegung eine som bervorragende Bedeutung, 
weshalb der Geiſtliche ihr ganz beſondere Aufmerkſamkeit und Treue zu 


ſchenken hat.“ 

Aus Hohenzollern, 28. Juni. [Landſtändiſche Verſamm⸗ 
lung.] Zum Fi Male feit der Vereinigung der Hohenzollern'ſchen 
Fürſtenthümer mit der Krone Preußen tagt in dem Ständehaus der 
Regierungs⸗Hauptſtadt Sigmaringen wieder eine landſtändiſche Ver⸗ 
ſammlung, um über engere Landes-Angelegenheiten zu berathen. 

Metz, 30. Juni. [Eine Nonne vor Gericht.] Die Schweſter 
Sainte⸗Marie⸗Joſephine, geborene Helena Feltz, vom heiligen Cathari⸗ 
nen⸗Orden, Vorſteherin der Mädchenſchulen zu Saaralben, wurde 
geſtern durch das Saargemünder Polizeigericht wegen Majeſtäts⸗Ver⸗ 
brechen zu viermonatlichem Gefängniß verurtheilt. Durch Verfügung 
des Bezirkspräſtdenten von Lothringen von demſelben Tage wurde ihr 
die Erlaubniß, Unterricht zu geben, ganzlich und auf immer entzogen. 
So meldet das „Elſäſſer Journal“. 


Deſterreich. 

, Wien, 30. Juni. [Die Wahlen in Böhmen. — Poſſin⸗ 
ger von Choborski. — Die confeſſionellen Geſetze.] Der 
neue Statthalter Böhmens, Baron Weber, wird nun ſchnell genug 
Gelegenheit haben zu beweiſen, ob ihm in feinem neuen Wirkungs- 
kreiſe eine eben fo glückliche Hand eigen wie in feinem alten. Für 
den Prager Landtag, der im September wieder zuſammentreten ſoll, 
ſtehen 80 Erſatzwahlen bevor, bis auf zwei für renitente Czechen, die 
in Folge der Nichtbenutzung ihrer Mandate derſelben verluſtig erklärt 
worden find. Davon entfallen allerdings 49 auf Landdiſtricte, wo 
die Czechen unbedingte Herren der Situation ſind. In den übrigen 
Bezirken indeſſen, namentlich in den ſechs vacanten Prager Wahl- 

diſtricten, muß die Verfaſſungspartei unter allen Umſtänden in die 
Arena eintreten, ſei es auch nur um anſehnlichere Minoritäten als 
bisher zu erzielen. Der Kampf wird ihr einigermaßen erleichtert durch 
den Zwieſpalt zwiſchen Alt- und Jungezechen: denn für 36 Sitze 
haben auch die letzteren Candidaten aufgeſtellt, ſo daß Rieger jetzt in 
Begleitung von Pfarrern beſonders jene Gegenden bereiſt, wo die 
nationale Oppoſition fürchtet, es koͤnne am Ende gar die Differenz 
zwiſchen den Alt⸗ und Jungczechen der Verfaſſungspartei zum Siege 
verhelfen. Sie ſehen, die Situation iſt ganz darnach an⸗ 
gethan, daß ein Statthalter, der Land und Leute kennt, in dem 
eigentlichen Herde der Oppoſition dem Feudalismus eine Niederlage 
bereitet. Ob freilich Baron Weber dazu die nöthige Autorität und 
lokale Orientirung beſitzt, iſt eine andere Frage. Er mag ſich indeſſen 
damit troſten, daß auch Poſbnger-Choborski ja auch den Brünner 
Statthalterpoſten nur ſehr ungenügend erſetzen kann, wo er ſelber fo 
nachhaltige Siege über die nationale und feudale Oppoſition erfoch⸗ 
ten hat. Poſſinger-Choborski kennt Galizien wie ſeine Taſche und 
hat dort als Statthalterei⸗Leiter unter Schmerling wie unter dem 
Bürgerminiſterium der Slachzuen den Daumen ordentlich aufs Auge 
gedrückt — deshalb muß er natürlich nach Mähren wandern. Es iſt 
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redet, nickt Roſa nachdenklich mit dem Kopfe und ſpricht: „Ihr habt 
Recht, liebe Frau“ ... oder: „Das mag fo fein, Frau Aebtiſſin.“ 
Die Nonnen wiſſen ſich vor überſchwenglicher Seeligkeit kaum zu 
faſſen. Man küßt das gerettete Lämmlein um die Wette. Man ver: 
heißt ihr einen aparten Ehrenplatz im Paradieſe. Man nennt fie die 
ſüße Roſa, die fromme Roſa, die heilige Roſa. Man betet ſie an. 
Das ſchlaue Kammermädchen, das ſich früher nie um religiöſe 
Angelegenheiten gekümmert hatte, ward von dieſer Stunde an die er⸗ 
klärte Feindin des guten Doctor Martinus und ſchimpfte auf Me⸗ 
lanchthon wie das „Mainzer Journal“ auf den deutſchen Reichstag. 
Stundenlang lag ſie auf den Knien und flehte zum heiligen Petrus 
um Vergebung ihrer ehemaligen Ketzereien. Sie erklärte unter 
Thränen, ſie wolle nicht nur feierlich zum Katholicismus übertreten, 
ſüondern auch zum größeren Heil ihrer Seele den Schleier nehmen. 
Der erhebende Caſus ward alsbald ruchbar. Die geſammte 
gläubige Bevölkerung ſtaunte über dieſen ſichtlichen Beweis der gött⸗ 
lichen Gnadenwirkung. Die Würdenträger der Kirche, die frommen 
Ariſtokraten, und vor Allem die roͤmiſchen Damen zogen in hellen 
Haufen nach dem Kloſter, um die Gebenedeite mit eigenen Augen 
zu ſchauen und ihre Stimme zu hören, die fo rührend zu winſeln 
wußte. 
Die Gräfin machte unterdeſſen eine Klage anhängig. 


. Sie erwirkte 
einen Verhaftbefehl, aber das Aſolrecht des Kloſters verhinderte deſſen 
Ausführung. Die Dame beſchloß daher, den Weg der Güte zu ver: 
ſuchen, dem treuloſen Geſchöpf ins Gewiſſen zu reden und ſich unter 
Aufgebung der gerichtlichen Verfolgung über gewiſſe Punkte, die ihr 
aam Herzen lagen, Aufklärung zu verſchaffen. 

Es gelang ihr nur mit Mühe, ein Tete-A-töte zu erzielen. 
Kaum hatte fie jedoch den Mund geöffnet, um der Betrügerin ihre 
ſchändlichen Streiche nach Gebühr vorzuhalten, als dieſe von neuem 
jene Comödie inſcenirte, die ſich den beiden gutmüthigen Arbeitern 
gegenüber ſo trefflich bewährt hatte. 


Gottes und der heiligen Jungfrau mit dem des böſen Princips. Die 
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mf eben fo wenig an fein 
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Disciplin einhalten, die Inſtructionen aus Wien befolgen und ſich 
nicht auf Intriguen mit der Hof⸗Camarilla gegen feinen Chef ein⸗ 
laſſen wird. Daß er aber im Stande iſt, Weber in Brünn zu er⸗ 
ſetzen, während er in Lemberg an Goluchowskis Platze trefflich wirken 
würde, muß erſt die Zukunft zeigen. Jetzt heißt es, daß auch der 
greife Wohola, Biſchof von Königgrätz, ſich den confejlionellen Geſetzen 
unterworfen. Indeſſen die ſteieriſchen Biſchöfe haben ja die gleiche 
Angabe über ihre Perſon dementirt; und an ſich ſchon iſt es komiſch, 
daß der Epiſkopat dem Miniſter erſt noch ſeine Subordination unter 
die Staatsgeſetze feierlich kundgiebt. 

Wien, 1. Juli. [Graf Ludolf.] Graf Ludolf iſt zum öfter: 
reichiſchen Geſandten in Madrid ernannt und begiebt ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen auf feinen Poſten. Doch erhält derſelbe kein Acereditiv, 
ſondern ein nicht officielles Einführungsſchreiben. 

[Internationale Sanitäts⸗Conferenz.] Heute Mittag 1 Uhr 
fand im Sitzungsſaale des Miniſteriums des Innern die Eröffnung dieſer 
Conferenz ſtatt. I 

Graf Andraſſy eröffnete die . 
erſt in franzöſiſcher, ſodann in deutſcher 
im deutſchen Wortlaute folgen laſſen: 

„Meine Herren! Nachdem alle Staaten der Einladung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung zur Beſchickung der zweiten internationalen Sanitäts⸗ 
Conferenz bereitwillig Folge geleiſtet haben, erfülle ich hiermit eine ſehr an⸗ 

enehme Pflicht, indem ich Sie im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
önigs, meines allerhöchſten Herrn, hier begrüße. 

Eine wichtige Aufgabe iſt Ihnen übertragen. An der Hand der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Erfahrung ſollen Sie die Mittel zur Abwehr der Gefahren prüfen 
und beſtimmen, die durch die Verbreitung der Epidemien Leben und Wohl⸗ 
ſtand der Völler bedrohen. ! 

Das in Ihren Händen befindliche Programm deutet Ihnen die Fragen 
an, die zur Verhandlung gelangen ſollen. Ich bin nicht competent, ihren 
Anſchauungen und Beſchlüſſen Wan. vorzugreifen, Sie werden mir in⸗ 
deſſen verzeihen, wenn ich dem Wunſche Ausdruck gebe, daß es Ihnen ge⸗ 
lingen möge, neben der Feſtſtellung eines Quarantaine⸗Reglements auch ein 
permanentes internationales Organ zu ſchaffen, das auf Grundlage Ihrer 
Beſchlüſſe den Beſtand Ihres Werkes ſicherſtellen und daſſelbe in zweckmäßiger 
Weiſe weiterführen ſoll. 5 

Wenn ſchon die ſelbſtſtändige Kraft der Forſcher einzelner Länder in der 
Bekämpfung der Cholera Bedeutendes geleiſtet hat, ſo darf man annehmen, 
daß die vereinigten Anſtrengungen der gebildeten Welt noch viel größere 
Erfolge erringen werden. a 
Es ſoll ein permanentes internationales Organ geſchaffen werden, dem 
die Aufgabe zufallen möge, moraliſch und materiell die edle Hingebung jener 
Männer zu ermuthigen die ſich auschließlich der Erforſchung des Entſtehens 
— der Verbreitung dieſer noch vielfach unbekannten Krankheit widmen 
wollen. 

Kurz, es ſoll, nach meiner Anſchauung, eine mien de Expedition 
organiſirt werden, berufen, dieſe Seuche an ihrem Urſprunge zu faſſen und 
5 alle Stadien ihrer Entwickelung ununterbrochen zu beobachten und zu 
erfolgen. 

Es iſt unmöglich, daß der menſchliche Geiſt, geſtützt auf internationales 
Zaſammenwirken, über dieſe Geißel der Menſchheit, die bisher allen verein⸗ 
zelten Angriffen getrotzt hat, nicht zuletzt den Sieg davontrage. 

Wenn es Ihnen gelingt, meine Herren, in dieſer Richtung als practiſches 
Reſultat Ihrer Verhandlungen auch ein internationales Uebereinkommen zu 
vereinbaren, ſo werden Sie eine große humanitäre Aufgabe gelöſt und ein 
ſchönes Werk geſchaffen haben, das der Conferenz dauernden Anſpruch auf 
den Dank der Menſchheit erwerben wird. 

„Ich beglückwünſche Sie berzlich, meine Herren, zu der ſchönen Aufgabe, 
die Ibnen geſtellt iſt, und brauche zum Schluſſe kaum beizufügen, daß die 
bereitwilligſte Unterſtützung der k. und k. Regierung, wenn Sie dieſelbe in 
ic zu nehmen in die Lage kommen ſollten, Ihnen für alle Fälle ge 
ichert iſt. 

Ich erkläre biemit die Sitzungen der internationalen Sanitäts⸗Conferenz 
in Wien für eröffnet und lade Sie ein, ſofort Ihre Arbeiten aufzunehmen 
und zur Wahl Ihres Präſidenten zu ſchreiten.“ 5 

Die Verſammlung folgte der e des Miniſters, indem ſie zum 
Präſidenten Baron v. Gagern wählte. Die Wahl erfolgte auf Vorſchlag 
des ruſſiſchen Vertreters, wirklichen Sanitätsrathes Dr. Lenz. 

Man hofft, die Arbeiten des Congreſſes in zwei Wochen beenden zu kön⸗ 
nen, und will, um dies zu ermöglichen, täglich eine Sitzung halten. Im 
Nachſtehenden 2155 wir die Lifte ſämmtlicher Congreßtheilnehmer folgen; 

Deutſchland: Profeſſor Dr. Pettenkofen, Dr. Hirſch; Oeſterreich 10 8 
nien): Baron v. Gagern, Ritter v. Alber⸗Glimſtätten, Dr. Ullrich, Dr. 
Hardt, Dr. Draſche; Ungarn: Profeſſor Dr. Sigmund, Dr. Grosz, Sections⸗ 
rath Catinelli, Dr. Schloſſer, Dr. Sevirinsky: Belgien: Dr. Henrard; Däne⸗ 
mark: Dr. Schleißner; Egypten: Colucci Paſcha, de Regny Bey; Frank⸗ 
reich: Baron de Ring, Dr. Fauvel; Großbritannien: Sir Didion, Dr. 
Seaton; Griechenland: Dr. Orfunides: Italien: Dr. Semola; Luxemburg: 
Dr, Schmitt: Norwegen: Dr. Kieralf; Holland: Dr. Reeder, v. & eller; 
Perſien: Dr. Polak; Portugal: Souſa Martins; Rumänien: Dr. Marko: 
vits; Rußland: Dr. Lenz, Dr. Kaſtorsky; Serbien: Miloſaplievits; Schwe⸗ 
den: Dr. Berlin; Schweiz: Dr. Zehnder, Dr. Ziegler; Türkei: Dr. Barto⸗ 
letti, Ali Bey. Die Verhandlungen und Protokolle werden in deutſcher und 
franzöſiſcher Sprache geführt. , . 

Das zur Erzielung gleichmäßiger Quarantaine-Maßregeln gegen die 
Cholera dem Congreſſe vorgelegte Programm enthält folgende elf Vorfragen: 


mit einer Anrede, welche er zu⸗ 
prache verlas, und die wir hier 


abzulenken, und ließ hierauf zum Dank für die Vereitlung dieſer in⸗ 
fernaliſchen Pläne ein ſchallendes Te deum laudamus anſtimmen. 
Auch dieſes Intermezzo ward von Fama nach allen vier Weltgegenden 


* er Schmeibigkeit, wie an feiner Berfalungttteue, |1. Ent 
turm] wie daran zu zweifeln, daß er als wohlgeſchulter Beamter ftrenge 


d 0 EN CCC Pr TUN 
I. Entwickelt ſich die der Verbreitung fähige lepidemiſche) Cholera nur in ' 
Indien ſpontan und gelangt fie in andere Länder immer nur von auswärts 
oder kommt ſie in außerindiſchen Ländern lin welchen?) auch endemiſch vor. 
— 2. Wird die Cholera durch den Menſchen weiter getragen? — 3. Kann 

die Cholera durch Gebrauchsgegenſtände, welche aus einem inficirten Orte 

herrühren, beſonders durch jene, welche Cholerakranke an ſich getragen haben, 

eingeſchleppt werden? — Die Fragen 4 bis incluſive 8 Ba ſich auf die 

Verbreitung oder Verſchleppung der Cholera durch Genußmittel, lebende 

Thiere, Transport von Waaren, Cholera⸗Leichen und athmoſphäriſche Luft. 

9. Hat der Zutritt der freien Luft zu dem Cholera erzeugenden oder berbrei⸗ 

tenden Agens, beziehungsweiſe die Lüftung und umgekehrt die Abſperrung 

der Luft um dieſes Agens einen Einfluß auf deſſen anſteckende Eigenſchaft 

oder nicht? — 10. Wie lange währt bei Cholera⸗Anſteckung die Periode der 

Incubation? — 11. Kennt man Desinfectionsmittel, beziehungsweiſe Me⸗ 

thoden, durch welche das Cholera erzeugende und verbreitende Agens mit 

Sicherheit unwirkſam gemacht oder doch mit Ausſicht auf Erfolg geſchwächt 

wird? (Im Bejahungsfalle: welche?) 

Prag, 30. Juni. [Skrejſchowsky.] Das Begnadigungsgeſuch 
der Frau Skreſſchowsky's wurde zurückgewieſen. Die „Politik“ theilt 
mit, die Haft werde noch 99 Tage dauern und knüpft daran einen 
heftigen Artikel, wegen deſſen das Blatt confiscirt wurde. 

Peſt, 30. Juni. [Das Oberhaus! verhandelte heute die . 
über das Notariatsgeſetz. Zu dieſem wurde auf Antrag Bela Keglevich's 
und trotz der Einſprache des Juſtizminiſters, der Sprachenzwang ausge⸗ 
sprochen, derart, daß die Notariats⸗Urkunden ausſchließlich in ungariſcher 
Sprache 1 5 85 werden müſſen, authentiſche Ueberſetzungs⸗Acte geitattet 
ſind, jedoch blos die ungariſchen Urkunden rechtskräftig ſein ſollen. 
Der engel motivirte das Verlangen mit den traurigen Erfahrungen, 
welche in Betreff des Nationalitätengeſezes gemacht wurden. Die übrigen 
Theile der Geſetzvorlage wurden faſt unverändert angenommen. 

Peſt, 30. Juni. [In der Generalverſammlung der ungariſchen 
Oſtbahn! wurde beſchloſſen, die erſten drei Punkte der Tagesordnung, welche 
von der Kenntnißnahme des Bau⸗ und Verwaltungsberichtes ene vor⸗ 
läufig zu vertagen. Anſtatt des Punktes 4 wird ein Antrag des Actionärs 
Waldſtein angenommen, nach welchem der Verwaltungsrath ermächtigt wird, 
vorbehaltlich der ſpäteren Ratification einer General-Verſammlung mit der 
Regierung wegen eines definitiven Arrangements zu verhandeln, und treten 
damit alle im Widerſpruch ſtehenden wie immer gearteten früheren Voll⸗ 
machten außer Kraft. Hierauf wurden ſechs neue Verwaltungsrälhe gewählt 
und die Verſammlung geſchloſſen. 


Frankreich. 

O Paris, 29. Juni, Abends. [Der Tagesbefehl Mac 
Mahons.] Wie zu vermuthen ſtand, hat der Tagesbefehl Mae 
Mahons der Dreißiger⸗Commiſſion den Muth zu einem plötzlichen 
Entſchluſſe eingeflößt. Die Commiſſion hat heute Nachmittag mit 18 
gegen 6 Stimmen den Antrag Caſimir Perier's verworfen. Lam⸗ 
bert de Sainte⸗Croix ließ darauf auch ſeinen bisherigen Antrag fallen 
und ſchlug vor, in einigen wenigen Artikeln die weſentlichen Punkte 
einer Septennatsorganiſation zuſammenzufaſſen. Der Vorſchlag wurde 
angenommen. Vergebens drang Dufaure darauf, daß man ſofort 
einen Berichterſtatter ernenne, um von der Kammer die Verwerfung 
des Caſimir Perier'ſchen Projekts zu motiviren. Vielmehr wühlte die 
Commiſſion auf Betreiben Paris einen Ausſchuß von drei Mitgliedern, 
Daru, Lacombe und Ventavon, welcher die erwähnten Artikel des 
neuen Septennatsvorſchlages ausarbeiten und der Commiſſion vorlegen 
ſoll. — Der Tagesbefehl wurde heute unter den Deputirten ſehr leb⸗ 
haft commentirt. Am Uebelſten nehmen ihn die Legitimiſten auf. 
Die „Union“ bringt einen ſcharfen Artikel, worin ſie unter Anderem 
ſagt: „Zum erſten Male führt der Marſchall der Armee gegenüber 
eine Sprache, worin ſich politiſche Gedanken abſpiegeln. Die Ver⸗ 
ſammlung allein hat das Recht und die Gewalt, Geſetze zu erlaſſen; 
Kraft dieſes Rechts und dieſer Gewalt hat ſie das Geſetz vom 19. 
November machen können und kann morgen die Republik einrichten 
der die Monarchie wieder herſtellen. Ihr allein ſteht es zu, nach 
Belieben die Gewalt zu vermindern, welche ſie Herrn de Mae Mahon 
übertragen hat; und wie auch ihre Entſchlüſſe ausfallen mögen, die 
Armee iſt ihr Gehorſam ſchuldig. Der Marſchall war ſchlecht inſpirirt. 
Das Septennat unter den Schutz der franzöſiſchen Armee ſtellen, in 
dem Augenblicke, wo die Verſammlung daſſelbe discutirt, heißt eine 
Handlung begehen, in welcher wir nicht die Initiative eines Marſchalls 
von Frankreich zu erkennen vermögen.“ So die „Union“. Die 
Blätter des rechten Centrum wetteifern natürlich im Lobe des Tages⸗ 
befehls; die gemäßigt republikaniſchen Blätter aber ſind ſehr zurück⸗ 
haltend. Der „Temps“ macht nur einige faule Bemerkungen und 
das „Bien public“ ſagt kein Wort darüber. Herrn de Goulard 
geht es heute etwas beſſer. N 

[Der Deputirte Viox.] Der Deputirte der Meurthe⸗et⸗Moſelle, Herr 
Dior, deſſen Tod gemeldet wird, war in ſeinem 71. Jahre. Zu Luneville 
im Jahre 1803 geboren, ſtudirte Herr Viox zu Straßburg die Rechte; im 
Jahre 1848 wurde er zum Untercommiſſär in ſeinem e Bezirke 
ernannt. Zum Mitglied der conſtituirenden Verſammlung im Meurthe⸗ 
Departement gewählt, war er einer der durch den 2. December aus dem 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


verfaßt hatte, zu ihr ſtieß, und auf einer bacchanaliſchen Hochzeitsrelſe 
die Pfennige der Nönnlein mit der abtrünnigen Roſa verjubelte. Später 
fand ſich ein alter Narr, der die Sünderin heirathete. Am Tage ihrer 


auspoſaunt. Die „öffentliche Meinung“ begann ſich fo heftig gegen die] Trauung ſchrieb fie der Aebtiſſin eine ſatyriſche Epiſtel, die dem großen 


teufliſche Gräfin zu erbittern, daß dieſe es für gerathen hielt, ihre Ab: | Horaz keine Unehre gemacht haben würde. . . 


reiſe zu beſchleunigen. 

Sie forderte ihre Päſſe. Quod non! Die päpſtlichen Behoͤrden 
antworteten ihr, man laſſe hier Niemanden abreiſen, der ſeine Schulden 
nicht bezahlt habe. „Wie?“ verſetzte die überraſchte Dame „ich ſoll 
für die Spitzbübereien einer Perſon aufkommen, die man aus nichtigen 
Gründen zu beftrafen verſäumt? Das iſt wohl ein ſchlechter Scherz? 
Die bekehrte Roſa hat die fraglichen Schulden auf eigene Fauſt ge⸗ 
macht, ſie allein iſt dafür verantwortlich. Wendet euch an das Kloſter, 
das ſich der Spitzbübin ſo ſchweſterlich angenommen hat. Ich zahle 
nichts!“ 

„Wie Sie belieben!“ lautete die Antwort. „Sie geſtatten jedoch, 
daß wir inzwiſchen Ihre Päffe mit Beſchlag belegen. Aut — aut: 
tertium non datur.“ 

Die Dame fügte ſich. Für 6000 Francs erkaufte ſie die Erlaubniß, 
Rom zu verlaſſen. Die ſchöne Roſa aber beeilte ſich, unter glänzen⸗ 
den Ceremonien den Glauben ihrer Väter abzuſchwören und Nonne zu 
werden. 

Das dauerte fo etwa acht Wochen. Roſa ward während dieſer 
Friſt von ganz Rom vergöttert. Allmälig ward ihr die Frömmigkeit 
jedoch zu langweilig. Sie trat eines ſchönen Tages vor die Aebtiſſin und 


ſprach alſo: 

„Würdige Frau! Mein Vater liegt ſchwer danieder. ... Left 
dieſen Brief! .. . Wer weiß, er könnte von binnen fahren, ohne 
daß ſeine Seele gerettet wäre. Erlaubt mir, in meine Heimath zu 
eilen, um den Sterbenden noch vor feinem Ende zum wahren Glau⸗ 


ben zurückzuführen. Die Madonna wird mir Kraft verleihen, das 


Sie verfiel in Zuckungen, ſtieß] Herz des verſtockten Greiſes zu erſchüttern und fein beſſeres Ich vor 
gräßliche Töne aus, wälzte ſich am Boden und vermiſchte die Namen] den Flammen der ewigen Verdammniß zu bewahren!“ 


„Du redeſt wohl, du redeſt weiſe!“ erwiederte die Aebtiſſin. „Zieh' 


Nonnen ſtürzten herzu; die Gräfin ward um kurz und bündig zu hin, meine Tochter, in Gottes Namen, und wirke im Weinberge des 
fein — an die Luft geſetzt, und... die ſchoͤne Roſa kam alsbald] Herrn, fo lange es Tag iſt!“ 


Mit allem Nöthigen und Ueberflüſſigen vollauf verſehen, von den 


Die Aebtiſſin entwickelte nun in ſalbungsvoller Rede, es liege klar heißeſten Segenswünſchen der frommen Schweſtern begleitet, trat Roſa 
zu Tage, wie der Satan ſich der Geſtalt dieſes ketzeriſchen Weibes be- die Fahrt zum Vater an. Kaum hatte fie jedoch die Grenze über: 
Br dient habe, um das gerettete Röschen wieder vom Pfade des Helles! ſchritten, als einer ihrer früheren Liebhaber, der den väterlichen Brief 


“ 


Mein Freund hatte geendet. Er füllte ſich nachdenklich das große 
bäuchige Glas, leerte es auf einen Zug und fuhr fort wie folgt: 

„Ja carissimo! Die Zeiten haben ſich geändert. Als die Apoftel 
die Religion der Liebe verkündigten, da war der Uebertritt zur neuen 
Lehre eine totale Charakter⸗Veränderung; heutzutage kann in den meiſten 
Fällen nur noch von einem eitlen Decorationswechſel die Rede ſein. 
Ehemals ſchworen die Neophyten ihre alten Laſter und Sünden ab; 
heutzutage wird luſtig fortgefündigt: die neue Religion dient der inneren 
Erbärmlichkeit nur zum Deckmantel. Niemand fragt: „Haſt du dich 
auch gebeſſert““ Wohl aber lehrt man den Bekehrten ein regelrechtes 
Kreuz ſchlagen und gewiſſe heilbringende Formeln am Schnürchen her⸗ 
ſagen. Die unſchuldigſten Uebertritte find noch die aus Caprice. 
Eine britiſche Jungfrau verliebt ſich in einen römiſchen Nobile und 
kehrt ihrer ohnehin verknöcherten High-church den Rücken, um dem 
Spiel Amors zu fröhnen und als Frau Marcheſa die Nachkommen⸗ 
ſchaft der Brutuſſe zu vermehren. Hin und wieder findet ein con- 
fefftonelles Changement aus religiöſer Schwärmerei, aus poetiſcher 
Ueberſpanntheit, meinetwegen aus Ueberzeugung ſtatt. Neun Fälle 
von zehn kommen jedoch auf das Conto des ſchmutzigſten Eigennutzes. 
Apropos, haben Sie jemals von dem franzöſiſchen Componiſten Géry 
gehort?“ 

„Nein.“ N 

„Ich glaub's gern. Sein Name iſt nur in Rom genannt worden, 
und zwar lediglich mit Rückſicht auf ſeine urkomiſche Bekehrungsgeſchichte. 
Sie iſt noch claſſiſcher als die der ſchönen Roſa ...“ 

„Erzählen Sie!“ 

„Ein andermal. Beſuchen Sie mich morgen in meiner Wohnung. 
X. und N. kommen zum Punſch. Ich will den Intriguen⸗Roman bei 
dieſer Gelegenheit zum Beſten geben.“ a 

„Gut denn, ich werde zur Stelle ſein!“ 

Wir leerten unſeren Fiasco und wanderten 


weigend der Stadt zu. 
ange (Schluß folgt.) 
nn nn ͤ nenn 


Mit zwei Beilagen. 


dann langſam und 


1 aal der 1 5655 a . 

Lande Verwieſenen. Als Candidat der Oppoſition im zweiten Wahlbezirt 
der Meurthe erhielt er beim zweiten Wahlgange 15,088 Stimmen, während 
fein Mitbewerber, der officielle Candidat Baron Buquet, ihn nur durch eine 
kleine Stimmenzahl unterliegen machte, indem er durch 15,457 Stimmen ge⸗ 
wählt wurde. Bei den Wahlen der Meurthe⸗et⸗Moſelle am 8. Februar 1871 
ſtand ſein Name der zweite auf der republikaniſchen Liſte, die vollſtändig an⸗ 

enommen wurde. In der Nationalverſämmlung ſaß Herr Viox auf den 

änfen der Union republicaine. Geſtern wurde ſeine Leichenfeier gehalten. 
Der Sarg wurde in einen Wagen der Begräbnißverwaltung gelegt, um nach 
Luneville geſchafft zu werden, wo Herr Viox beerdigt werden ſoll. Weil die 
Geiſtlichkeit nicht war eingeladen worden, ſo ſchickte die Nationalverſammlung 
auch keine Deputation zur Feier, aber zahlreiche Deputirte der Linken beglei⸗ 
teten die ſterbliche Hülle des Herrn Viox bis an die Barriere von Verſailles. 
Herr Gambetta ſprach in einer kurzen Rede ſein Bedauern über den Tod 
des Deputirten von Meurthe und Moſelle aus. Es war kein militäriſches 

eloton gegenwartig. 

O Paris, 30. Juni. [Nationalverſammlung. — Die 
Dreſßiger⸗Commiſſion. Die Preſſe über den Tages- 
befehl. — Bonapartiſtiſche Umtriebe.] Die geſtrige Debatte 
hat einen unerwartet ruhigen Verlauf genommen. Wie man weiß, 
handelte es ſich dabei um die vor mehreren Wochen erfolgte Auflöſung 
des Generalraths von Marſeille. Nach Auflöſung einer Departements: 
verſammlung iſt die Regierung verpflichtet, ein Geſetz vorzulegen, 
welches den Termin für die Wahl eines neuen Generalrathes feſtſtellt. 
Dies Geſetz kam geſtern zur Verhandlung und zwar ſchlug die Regie⸗ 
rung anfänglich vor, die Neuwahl auf den November zu verlegen. 
Die Gelegenheit ſchien günſtig, um die zahlloſen bitteren Beſchwerden, 
womit der Generalrath von Marſeille und die Regierung einander 
gegenſeitig überhäufen, noch einmal zur Sprache zu bringen. Aber 
die Opposition ſowohl als der Minifter zeigten große Mäßigung und 
mit Hilfe eines miniſteriellen Zugeſtändniſſes wurde die Angelegenheit 
zu allſeitiger Befriedigung abgethan. Tardieu eröffnete die Discuffion 
mit einer Vertheidigung des Generalraths, ohne jedoch den Miniſter 
ſtark herauszufordern. De Fourtou antwortete mit einer Sanftmuth, 
die ihm nicht immer eigen iſt. Er erinnerte daran, daß der General⸗ 
rath von Marſeille mit allen aufeinanderfolgenden Präfecten in beſtän⸗ 
digem Streit gelebt habe; aber er ſagte nichts von dem bekannten 
lärmenden Auftritt, welcher die Auflöſung veranlaßt hat, indem er fo 
gewiſſermaßen zugeſtand, daß der Präfert dabei im Unrecht geweſen. 
Leroyer von der Linken bekämpfte darauf die Opportunität der Aufld: 
ſung. Auch die Präfecten Thiers' hatten beſtändig über den General⸗ 
rath zu klagen, aber Thiers und ſeine Miniſter zogen es vor, zur Ge⸗ 
duld zu rathen, in der Ueberzeugung, die Auflöſung werde nur zur 
Folge haben, daß das allgemeine Stimmrecht eine noch widerſpenſtigere 
Verſammlung wähle. Zu guter letzt verſuchte dann der Unterſtaats⸗ 
ſecretär Baragnon, von dem Vorredner direct in die Debatte gezogen, 
den Präfecten von Marſeille gegen die ihm gemachten Vorwürfe in 
Schutz zu nehmen, was ihm nicht recht glückte. Man ging zur 
Specialdebatte, als der Miniſter anzeigte, daß er eimmwillige, den 
Generalrath von Marſeille, wie alle übrigen Generalräthe im September 
wählen zu laſſen. Weiter hatte die Linke nichts verlangt, und das 
Geſetz ging ſomit ohne Schwierigkeit durch. Im Laufe der Sitzung 
legte Wolowski feinen Bericht über die Steuervorſchläge Magne's 
nieder. Man erwartet für Ende dieſer Woche die öffentliche Debatte. 
Obgleich die „Liberts“, die in dieſem Stücke wohl unterrichtet ſein kann, 
den Rücktritt Magne'd in Zweifel zieht, fo behauptet man doch in 
den parlamentariſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit, Magne habe wiederholt 
erklärt, ſein Portefeuille nicht behalten zu wollen, wenn die Kammer 
Wolowski's Vorſchläge gut heiße. Daß dies aber geſchehen wird, iſt 
äußerſt wahrſcheinlich. Wie in voriger Woche die Linke, ſo hat ſich 
geſtern das rechte Centrum in ſeiner Fractionsſitzung formell gegen 
Magne's Steuerplan ausgeſprochen. — Heute wird die Kammer 
wahrſcheinlich das Gemeindewahlgeſetz in dritter Leſung vornehmen. 
Die dritte Leſung iſt bekanntlich in der Regel nur eine For⸗ 
malität. Da aber die zweite Leſung in Folge des Bahnhofs⸗ 
krawalls ein wenig übereilt wurde, koͤnnten verſchiedene Punkte 
und namentlich die Domieilftage, doch noch zu einer längeren Dis⸗ 
cuſſon Anlaß geben. — Von dem Beſchluß der Dreißiger⸗Commiſſion, 
dem wichtigſten parlamentariſchen Begebniß des geſtrigen Tages, haben 
wir ſchon gemeldet. Derſelbe konnte nicht überraſchen, da die Com⸗ 
miſſion ſich von Anfang an der Einrichtung der Republik ſehr feind⸗ 
lich gezeigt hatte. Aber das linke Centrum iſt darum nicht minder 
aufgebracht über die Verwerfung des Caſimir Perier'ſchen Antrages. 
Alle republikaniſchen Blätter gehen heute der Commiſſion zu Leibe 
und zeigen, daß dieſelbe ihre Vollmacht überſchreitet, indem ſie einen 
Unterausſchuß ernannte, der einen neuen Septennatsvorſchlag ausar⸗ 
beiten ſoll. Es iſt offenbar darauf abgeſehen, erklären ſie, die Ver⸗ 
ſammlung bis zu den Ferien hinzuhalten. Die Commiſſion war aus⸗ 
ſchließlich damit beauftragt, das Verfaſſungsproject des linken Centrums 
zu prüfen. Sie hat daſſelbe verworfen; es bleibt ihr nur übrig, 
ihren Beſchluß der Verſammlung kundzugeben; ſtatt deſſen beginnt ſie 
neue Verſuche, die ſich wer weiß wie lange hiuſchleppen können. Ver⸗ 
muthlich wird alſo jetzt die Linke verſuchen, von der Kammer das 

erfahren der Dreißiger⸗Commiſſion verdammen zu laſſen. Worauf 
im Uebrigen dieſe Commiſſion hinaus will, das geht deutlich aus der 
Wahl des erwähnten Unterausſchuſſes hervor. Seine drei Mitglieder 
Daru, Lacombe und Ventavon ſind ſämmtlich Anhänger des per⸗ 
ſönlichen Septennats, und es iſt bezeichnend, daß Lambert de Sainte⸗ 
Croix, der als Vertreter des rechten Centrums auf das unperſönliche⸗ 
eptennat drang, nicht in das Comite der „Drei“ gewählt wurde. 
In alledem hat man zweifelsohne die Wirkung der geſtrigen mili⸗ 
täriſchen Botſchaft zu ſehen, Wie ſchon angedeutet, behandeln jedoch 
die republikaniſchen Blätter dieſe Botſchaft mit großer Vorſicht. „Ne: 
publique, „Siecle“, „Rappel“, „Opinion“ find einſtimmig darin, 
aß dieſelbe nur gegen die monarchiſtiſchen Parteien, welche das be⸗ 
fen e Geſetz umſtoßen wollen, gegen die Legitimiſten und Bonapar⸗ 
Sharan tet ſei. Nur dem „XIX. Siecle“ iſt der militäriiche 
heben her dieſes Aktenſtücks unangenehm aufgefallen, und die „Debats“ 
ehrlichen dor, daß nicht mehr die Rede von der Unterſtützung aller 
Sie ſuchen dir noch von der Mitwirkung der Verſammlung iſt.“ 
Feier der freilich damit zu erklären, daß, bei dieſer militäriſchen 
mann geſeh urſchall in ſich ſelber mehr den Soldaten als den Staats⸗ 
ſich w ahl in habe.“ Die bonapartiſtiſchen Journale ihrerſeits hüten 
endlich di 92 15 Tagesbefehl eine Ausſtellung zu machen. Was 
ſand 25 5 timiſten angeht, ſo ſcheinen ſie zum äußerſten Wider 
hi 2 ſchloſſen. Der Graf von Chambord hat ſie, wie es heißt, 
Blätter en gegen alle Septennatsvorſchläge zu ſtimmen. — Die 
Photo 91 5 noch voll von den bonapartiſtiſchen Manövern. Unter den 
ai) een, womit die Imperialiſten alle Departements über: 
5 Sa a die „Republique francaiſe“ eine ſehr amüſante. Sie 
ars child V. dar, der von vier ſymboliſchen Perſönlichkeiten auf 
de Bader b wird. Die vier ſind ein Arbeiter, ein Soldat, 
ein Bourgeois. Der junge Mann, auf dem Schilde 


inteend, in einer Stellung, welche ein Wunder von Equilibriſtik vor⸗fanten. 
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Palme, die man für eine Gänſefeder nehmen könnte. Er iſt, ganz 
wie ein Chriſtus, von einem Strahlenkranze umgeben, mit den bona⸗ 
partiſtiſchen Deviſen Vox populi vox dei u. ſ. w. 


Spanien. 


Madrid, 24. Juni. [Eine Eingabe alfonſiſtiſcher Offi- 
ziere.] Der N. Fr. Pr. ſchreibt man von hier, natürlich noch vor dem 
Tode Concha's: Wir haben über ein ſehr ernſtes Ereigniß zu berich⸗ 
ten. Die hieſige Tagespreſſe bringt kein Wort über daſſelbe und 
wahrſcheinlich liegt in eben dieſem Factum der Grund, daß die An⸗ 
griffs⸗Operationen der Nordarmee eine Verzögerung erlitten. Eine 
bedeutende Anzahl von Officieren aller Waffengattungen des gedachten 
Heeres (die Alfonſiſten fabeln von zweitauſend Unterſchriften) hat dem 
Ober⸗General Concha eine Schrift nachſtehenden Inhaltes zukommen 
laſſen: „Die föderalen und carliſtiſchen Utopien haben nicht nur über 
das Land das äußerſte Elend gebracht, ſondern haben auch das Heer 
jeder Fahne beraubt, unter welcher es ſich wie früher mit Enthuſias⸗ 
mus ſchlagen konnte. Ebenſowenig iſt die gegenwärtige interimiſtiſche 
nationale Regierung eine Bürgſchaft für Freiheit und Ordnung. Aus 
dieſen Gründen nahen ſich die Gefertigten ehrfurchtsvoll Eurer Excel⸗ 
lenz mit der Bitte, der Regierung vorſtellen zu wollen, daß ſie ein⸗ 
für allemal dem Interim ein Ende mache, welches ſich noch in allen 
Ländern als ſchädlich erwieſen hat, und demgemäß Alfonſo XII. als 
König von Spanien proclamire, deſſen Fahne allein es ſei, welche der 
Armee volle Garantie, der Freiheit, der Ordnung und dem Eigen: 
thume ſicheren Schutz bietet.“ : 

Hierauf ließ Marſchall Concha alle Generale zu einer Berathung 
einberufen und erklärte beiläufig, „daß er dieſes Schriftſtück um fo 
entſchiedener als den Verſuch einer Inſubordination anſehe, als deſſen 
Charakter ein collectiver ſei; daß er der Regierung eine officielle Mit⸗ 
theilung dieſer Eingabe nicht machen werde, indem ſie — wenn nicht 
als disciplinwidrig — von keiner Bedeutung ſei, und für den erſten 
Fall ſeine Vollmachten ausreichen; daß er feſt entſchloſſen ſei, wegen 
Inſubordination ebenſo den General wie den Unterofficier ohne Wei⸗ 
teres füſiliren zu laſſen; daß fie (die Generale) von dieſen Erklärun⸗ 
gen den geeigneten Gebrauch mit dem Beiſatze machen mögen, daß 
nur über ſeine Leiche die Proclamirung des Prinzen Alfonſo von Seite 
dieſes Heeres erfolgen könnte.“ Hierauf iſt die Mehrzahl der unter⸗ 
fertigten Dffictere zur Ordnung zurückgekehrt, und der Ausmarſch aus 
Lodoſa — wie wir berichtet — hat ſtattgefunden. 

Der Eindruck des vorerwähnten Ereigniſſes auf die Mitglieder des 
Cabinets iſt ein ſehr verſchiedener. Die Herren Sagaſta, Romero 
Ortiz und Camacho ſollen ſich entſchieden antialfonſiſtiſch ausgeſprochen 
haben; dagegen heißt es vom General Zabala (dem Kriegsminiſter 
und Conſeils⸗Präſidenten), er hätte auf die erſte Nachricht hin ge⸗ 
äußert: „Wenn ich ſicher wäre, daß eine ſtarke Majorität im Heere 
mit den Unterzeichnern jenes Schriftſtückes geht, würde ich ohne Wei⸗ 
teres über den Kopf Serrano's und der Nation den Prinzen Alfonſo 
proclamiren. Da ich aber dieſe Gewißheit nicht habe, halte ich das 
Interim feſt.“ 

So hoͤchſt anerkennenswerth die edle feſte Entſchloſſenheit Concha's 
immer iſt, muß doch auch er die Ueberzeugung haben, daß der alfon⸗ 
ſiſtiſche Schwindel in der Armee nicht allzu weit gegriffen habe; ſonſt 
hätte er — in einem Alter von nahezu 70 Jahren — anſtatt einer 
derartigen Monſtremeuterei vorausſichtlich ohne Erfolg entgegenzutreten, 
den feſtgefahrenen Karren verlaſſen. 

[Ueber die Kämpfe um Eſtella.] Einem Berichte der In: 
dependance über die Kämpfe von Eſtella entnehmen wir zur Vervoll⸗ 
ſtändigung unſerer Mittheilungen die Angabe, daß außer dem General 
Concha ein Brigadegeneral und 300 Offieiere kampfunfähig geworden 
ſeien. Die Diviſion Campos ſei am Nachmittag des 27. bei dem 
Sturme auf die feindlichen Poſitionen zuerſt gewichen und in Unord— 
nung geflohen, die Brigaden Echague und Blanco ſeien ihr zu Hilfe 
marſchirt, aber durch eine Frontveränderung der Carliſten und insbe⸗ 
ſondere durch einen Angriff der navarriſchen Bataillone zurückgedrängt 
worden. Dann habe der Tod Concha's eine Panik hervorgerufen. 
Die Brigade Blanco und die Cavallerie deckten den Rückzug der re: 
publikaniſchen Armee, welche den Abend nach Tafalla und Larraga 
zurückwich, alle Geſchütze und Colonnen rettend, aber einen großen 
Theil ihrer Verwundeten zurücklaſſend. Die Madrider Depeſchen ſtel⸗ 
len die Unordnung des „Rückmarſches in die früheren Poſitionen“ in 
Abrede und beziffern den Verluſt nur auf 800 Mann. 

Der Kampf, in welchem Marſchall Concha fiel, hatte den 27. be⸗ 
gonnen. Den 26. war man im Begriff, ein größeres Gefecht zu lie⸗ 
fern, als ein ſtarkes Gewitter die Streitenden trennte. Indeſſen war 
Abarzuza in folgender Weiſe genommen worden; Als des folgenden 
Tages, den 27., 5 Uhr Morgens, die Carliſten keinen Angriff erwar⸗ 
teten, machte Marſchall Concha trotz einem furchtbaren Ungewitter 
einen raſchen Marſch und bemächtigte ſich hintereinander der von acht 
carliſtiſchen Bataillonen vertheidigten Stellungen von Zennonain, Abar⸗ 
zuza und Zabal. Abarzuza iſt wichtig, weil es den Eingang zu den 
Defileen der Amezeuas beherrſcht. Durch dieſe Erfolge hoffte man 
die in Eſtella befindlichen Carliſten zum Rückzug in die Provinz Alava 
zu zwingen. 

Allein alle Operationen ſind für den Augenblick unterbrochen. 
Man meldet übrigens, das republikaniſche Heer habe ſich in guter 
Ordnung zurückgezogen ohne irgend etwas in des Feindes Händen zu 
laſſen. Zum Erſatze von Marſchall Concha iſt der Kriegsminiſter, 
General Zabala, zum Oberbefehlshaber der Nordarmee ernannt wor⸗ 
den. Da der Feldzugsplan zwiſchen dem Marſchall und dem Kriegs⸗ 
miniſter vereinbart war, ſo wird dieſer die Operationen im nämlichen 
Geiſte und mit dem nämlichen Erfolge leiten können wie der gefallene 
General. 

Der „Temps“ bemerkt in dieſer Hinſicht: „Im letzten Augenblicke 
vernehmen wir, der dieſen Morgen ſchon von Madrid abgereiſte Ge— 
neral Zabala beabſichtige, ſogleich nach ſeiner Ankunft beim Heere die 
Offenſive wieder zu ergreifen. Im Kriegsminiſterium iſt der nach dem 
Norden abgegangene Befehlshaber durch General Cotoner, den bie: 
herigen Director der Infanterie erſetzt worden. 

Dieſer Offizier, einer der älteſten Generallieutenants des Heeres 
war bereits Generalcapitän in verſchiedenen Provinzen, iſt ein erprobter 
Soldat und gehört der liberal⸗conſervativen Partei an. 

„Nichts iſt daher gefährdet und die gute Haltung der Truppen 
nach dem Tode ihres Generals, die glückliche und raſche Wahl des 
Nachfolgers und des Kriegsminiſters laſſen hoffen, daß die Carliſten 
im Becken des Ega bald beſiegt ſein werden, wie ſie am Ufer des 
Nervion beſiegt worden ſind.“ . 

Der Enthuſiasmus der Carliſten iſt unbeſchreiblich und der Krieg 
wird mit groͤßerer Erbitterung als je fortgeſetzt werden. 

Der „Rouſſillon“ ſagt, General Lizarraga ſei durch Perpignan ge⸗ 
kommen und begebe ſich nach Spanien als Generalſtabschef des In⸗ 
Er war von zwei Obriſten, Don Joſe Ferrau und Don Al⸗ 


a | 
usſetzt, hält. in der Linken eine Fahne, in der Rechten eine kleine! berto Morera, dem Commandanten Don Manuel Velez und ungefähr 


20 Offizieren begleitet, die ſämmtlich ins Hauptquartier des Infanten 
Don Alfonſo geſchickt werden. 

Wir leſen außerdem im „Courier de Bayonne“: „Bei den 
Kämpfen, welche Carliſten und Liberalen täglich an unſeren Grenzen 
ſich liefern, kümmern ſie ſich blitzwenig darum, die franzöſiſche Grenze 
zu achten. Verfloſſenen Donnerstag wieder, um 4 Uhr Nachmittags, 
wechſelten die zur Bewachung der Brücke von Beholie deiachirten Sol- 
daten der Garniſon von Irun, Flintenſchüſſe mit den Carliſten, welche 
die Anhöhen von San Marcial beſetzt halten. Eine Kugel flog über 
die Bidafjoa und ſchlug in die offen ſtehende Thüre eines franzöſiſchen 
Hauſes, einige Meter blos von einer Frau, welche ein Kind füugte 
und welche zum Befehlshaber des franzöfifhen Poſtens eilte, um ihn 
von der Gefahr zu benachrichtigen, der ſie in ihrer Wohnung ausge⸗ 
ſetzt iſt. 

„Dieſen Morgen führte man in die Citadelle von Bayonne zwei 
Männer, wovon einer die Uniform eines päpſtlichen Zuaven und der 
andere das Oberhemd unſerer ehemaligen Mobilgarden trug und 


welche in der carliſtiſchen Armee dienten. 
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Breslau, 2. Juli. [Tagesbericht.] 


II. i In der heute abgehalte⸗ 
nen Sitzung folgte nach verſchiedenen von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, 
gemachten geſchäftlichen Mittheilungen, die Erledigung von Vorlagen 
der Commiſſionen. Dieſelben betreffen, 5 

Bewilligungen. Magiſtrat beantragte die nachträgliche Genehmigung 
einer Reihe von Mehrausgaben bei verſchiedenen Verwaltungen. Die Com⸗ 
miſſionen empfehlen durchgehends die Bewilligung, welche auch von der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen wird. g 

Graben⸗Zuſchütt ung. Durch Reſolut der Königlichen Regierung iſt 
die Stadtgemeinde Breslau für verpflichtet erachtet worden, in ſanitätspoli⸗ 
zeilichem Intereſſe den Graben an der Nordſeite der Ohlauer Chauſſee mit⸗ 
telſt einer Erdſchüttung zu planiren und auf dem Planum einen gepflaſter⸗ 
ten Rinnſtein anzulegen. Die Koſten hierfür belaufen ſich auf 1500 Thlr. 
und beantragt Magiſtrat deren Bewilligung. N 

Die Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. Die Verſammlung vollzieht 
ſie ohne Discuſſion. i 

Schulhaus auf der Langegaſſe. a 1 legt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der für dieſen Bau noch erforderlichen Mehrarbeiten vor und bean⸗ 
tragt die Bewilligung der Mehrkoſten mit 5593 Thlr. 

Bau⸗ und Schulen⸗Commiſſion empfehlen die Bewilligung. Der Antrag 
des Magiſtrats wird ohne Discuſſion genehmigt. 

Nach Erledigung mehrerer c 

Rechnungs⸗Reviſions⸗ Angelegenheiten, welche durchgehends 
nach den Anträgen der Commiſſion durch Ertheilung der Decharge erledigt 
werden, folgen 

Verpachtungen. n 
ben 35 an den Drechsler Burghart und der e in der alten Oder 
an die hieſige Fiſcherinnung erklärt die Verſammlung ſich einverſtanden. 

Mit der Abhaltung der Jagdperpachtungstermine in den erſten 
Tagen des Monat Mär 
ſchieht dies in gleicher Weiſe. \ 

Von den Mittheilungen über die Eigenthums⸗Verhältniſſe bezüg⸗ 


lich der Begräbnißplätze der incommunaliſirten Ortſchaften nimmt die Ver⸗ 


ſammlung Kenntniß. 


Gleiches geſchieht bezüglich der Mehrausgabe für die Kirchkaſſe zu St. 
Bernhardin in Vage der Erhöhung der Fuhrlöhne bei Beerdigungen nach 


dem Communal⸗Begräbnißplatze auf den Polinkeäckern. 

Mit der Aufſtellung einer Deeimalwage ſowie einer Centeſimal⸗ 
wage bei dem Waſſerwerke erklärt die Verſammlung ſich einverſtanden, ob⸗ 
wohl Stadtv. Schierer Bedenken gegen dieſe Kohlenabwägung erhebt. 

Krankenhoſpital zu Allerhei 


tale aufgenommenen Kliniken, der Beiträge von Zünften ꝛc. für Unterbrin⸗ 


gung ihrer Kranken und deren Verpflegung in dem Hoſpitale ꝛc. vorzuneh⸗ 


men und dahin zu wirken, daß ſeitens der Contrahenten dem Hoſpitale den 
Zeitverhältniſſen entſprechende Entſchädigungen gewährt werden; 2) der Di⸗ 


rection des Hoſpitals aufzugeben, eine Berechnung a. der Beſpeiſungskoſten 


der kliniſchen Kranken, b. der Reparaturkoſten für die Kliniken aufzuſtellen, 
und e. anzugeben, ob und welche beſonderen Aufwendungen für Wäſche, 


Wärter ꝛc. in den Kliniken nothwendig waren; 3) dieſe Nachweiſe bald ein. 


zuſenden, event. 4) ſolche von 1874 ab zu veranlaſſen; 5) die Jahresberichte 
des Hoſpitals weniger ausfübrlich zu veröffentlichen. 
Magiſtrat beantragt in Folge dieſer Beſchlüſſe, zu 


enehmigen, daß bei 
der Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen 50 5 


der bisheri 


7% Sgr. und 2 die Freikurſcheine für Dienſtboten und Lehrlinge bon 15 
und 10 Sgr. auf 20 und 15 Sgr. erhöht werde. 

Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung dieſer Erhöhung. 17 
ſoll die Befriedigung darüber ausgedrückt werden, daß Magiſtrat den Jahres⸗ 
bericht des Hoſpitals künftig billiger herſtellen laſſen will. 0 

Der Referent, Stadtv. Dr. Eger, giebt eingehende Mittheilungen über 


den magiſtratualiſchen Bericht und die Anträge des Magiſtrats und der 


Commiſſion. 

Stadtv. Dr. Aſch erwartet von der Erhöhung der Beiträge für Kurkoſten 
keine 1 Remedur in Bezug auf die Koſten des Hoſpitals; nur eine 
5 80 
Medieinaldi 


tale mit zu übernehmen, könne eine ſolche Remedur 1 
Betreffs der Wirkſamkeit des Hoſpitals und mit 
hörte Klage, daß die 


für Lienſtboten zu erhöhen. 1 
Haupiſächlich aber, erklärt Redner, habe er das Wort ergriffen, um Aus⸗ 
kunft über das Stadium zu erhalten, in dem ſich zur Zeit die Verhandlungen 
wegen der ferneren Aufnahme der Univerſitäts⸗Kliniken in das ſtadliſche 
Hospital befinden. Man höre darüber vorerſt nichts. Sind Commiſſarien 


nannt, oder nicht? Solche Verhandlungen thun um ſo mehr noth, als die 
Kündigungsfriſt für die Kliniken 3 
ein nicht ferner haltbarer iſt. 0 8 f 

Bürgermeiſter Geh.⸗Rath Dr. Bartſch theilt mit, daß die ae 
ſeit 2 Monaten ruht, Magiſtrat aber dem e ietor erklärt habe, 
er werde auf eine n der Univerſitäts⸗Kli 
daß vorher eine Reviſion des Vertrages über dieſelben ſtattgefunden. Darauf 


babe ſich der Ober⸗Präſident bereit erklärt, in commiſſariſche Verhandlungen 22 


einzugehen und vom Magiſtrate beſtimmte 0 für zu gelten g Aende⸗ 
rungen entgegenzunehmen. Dieſe Vorſchläge ſollen in kürzeſt 
Ober⸗Präſidenten übermittelt werden. 


feine Anfrage geſtellt habe. Nach ſeiner Ueberzeugung habe der Oberpräſiden! 
keine Vorſchläge entgegenzunehmen, ſondern Magiſtrat und Univerſität haber 
Commiſſarien zu ernennen und dieſe haben gemeinſam zu berathen. Bir 
ſchläge machen, heißt den einen Theil dem andern n 
man daher die Forderung des Oberpräſidenten 685 ewieſen werden. 
er Referent weiſt darauf hin, daß eine Reorganiſation des Hoſutals 
nicht in den Wünſchen gelegen, welche vom Magiſtrat ausgeſprochen weden; 
was von der Verſammlung gefordert ward, darauf iſt Magiſtrat n um⸗ 
faſſender Weiſe eingegangen. \ * 
Der Vorſitzende ſpricht den Ausführungen des Dr. Aſo ggenüber 
das Vertrauen aus, daß Magiſtrat keine Propoſitionen machen veve, die er 
werde zurücknehmen müſſen; nach ſeiner — des Redners — Manung, iſt 
der von dem Oberpräſidenten betretene Weg der am ſicherſten and ſchnellſten 
zum Ziele führende. 5 . 
Hierauf werden die Magiſtrats⸗Anträge genehmigt. 
Schluß der Sitzung um 5% Uhr. 


Vom Verwaltungsgericht des Reg ierunsbezirk Bres⸗ 
n der am 3. Jutz flattfindenden Sitzung des hinten a in 2 Falle 
gerichts werden außer 9 Streitſachen der Armenpflege, !erenen in 5 Fällen 
der Landarmenverband von Schleſien und Glatz als Berklgter auftritt, fol⸗ 
gende Gegenſtände zur öffentlichen Verhandlung toren! „Eine Wegebau⸗ 


taugt 


Mit der Verpachtung des Spritzenhauſes am Gra⸗ 


und im Anfang der Jagdperiode am 1. Mai ge⸗ 


a \ igen. Die Verſammlung hatte Mas 
giſtrat erſucht, 1) eine Reviſion aller Verträge ꝛc. bezüglich der in dem Hoſpi⸗ 


1 e täg⸗ 
liche Verpflegungs⸗Koſtenſatz für hierortsangehörige Kranke von 405 ni 


eorganifation des Hoſpitals, namentlich die Veränderung der 
enſte, die Einſetzung don Primärärzten und eines Directors, der 
Arzt ſein kann, aber nicht verpflichtet iſt, die ärztliche Behandlung im Hoſpi⸗ 
üdfiht auf die oft ge⸗ 
Zahl der abonnirten Dienſtboten doch eine verhältniß⸗ 
mäßig ſehr geringe ſei, erſcheine es ſogar bedenklich, die Abonnementspreiſe 


Seitens der Univerſität zu Verhandlungen mit Magiſtrats⸗Commiſſarien ers 190 
Jahre beträgt, der ſeitherige Zuſtand aber 0 


er Zeit dem 
Dr. A ſch bemerkt, daß er dieſe Sachlage gekannt, gerade deshalb aber 1 


Ates binden. 8 


initen nicht eingehen, one 


2 
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riteher 
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che zweier Ziegeleibeſitzer 


BE NE .6 een 
chen den Amisvorficher bon iel, zwei Be: 
e 


ure er deen Verſagung d r Schankconceſſion, gegen die Polizeiverwal⸗ 


tung Glatz und den Amtsvorſteher von Tſcheſchen, ferner die Klage des 
Rittergutsbeſitzers v. Löſch auf Oberſtephansdorf gegen die Gemeinde Schade⸗ 
winkel wegen Comunalabgaben, endlich die Klage des Bezirksfeldwebels S. 
in Nimtſch gegen den dortigen Magiſtrat wegen Schulabgaben. Von den 
14 auf der Tagesordnung ſtehenden Streitſachen dürfte die letztere dadurch 


von principieller Bedeutung ſein, als dabei die Frage zur Entſcheidung ge⸗ 


walt daſelbſt, an Stelle des ausſcheidenden Polizei⸗Anwalts Mai. 


zur Prämiirung der Schützen überſandt: 


bracht wird, ob und wie weit ein Mitbürger ſeitens einer ſtädtiſchen Com⸗ 
mune zu den Schulabgaben herbei gezogen werden kann. 2 
lPerſonalien.] Ernannt: Der Betriebs⸗Secretär Nerlich in 
Breslau als Werkſtatts⸗Materialien⸗Verwalter erſter Cl. definitiv angeſtellt. 
Der Bahnmeiſter Quaſig und der Packmeiſter Haaſe in Breslau defi⸗ 
nitiv als ſolche. Die Schaffner Ullmann und Erdmann in Breslau 
u Packmeiſtern. Der Bahn⸗Controleur Müller in Breslau von der Elſäſ⸗ 
ſiſchen Bahn übernommen. Verſetzt: Die Stations⸗Aſſiſtenten Schönrock 
von Breslau nach Schebitz und Hirſchmann von Schebitz nach Breslau. 
Die Packmeiſter Wilsky von Breslau nach Poſen und Nandzik von Bres⸗ 
lau nach Gneſen. Der Bodenmeiſter Maſchke in Neiſſe als commiſſariſcher 
Stations⸗Aſſiſtent nach Camenz. Ernannt: Der bisherige Königl. Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Referendarius Melde zu Breslau zum zweiten ech 
e 2 
tigt: Die Wahl des Stadtverordneten, Seifenfabrikant Hanke zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathsherrn der Stadt Strehlen, die Wahl des Rathsmanns, Tuch⸗ 
ſcheermeiſter Hanus zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Feſtenberg, 
die Vocationen: für den Lehrer Schneider zum evangeliſchen Schullehrer 
und Organiſten in Weigwitz, Kreis Ohlau, für den Lehrer Tabor zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer und Organiſten in Gaulau, Kreis Ohlau, für den Leh⸗ 
rer Poſtel 905 evangeliſchen Lehrer und Organiſten zu Kammelwitz, Kreis 
Steinau. iderruflich beſtätigt: Die Vocationen für den bisherigen 
Adjuvanten Nowak zum vierten Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule zu 
e Die Vocation für den Lehrer Wende zum evangeliſchen 
chullehrer in Seifersdorf, Kreis Schweidnitz. Die Vocation für den Schul⸗ 


amts⸗Candidaten Frey zum evangeliſchen Lehrer in Groß⸗Gahle, Kreis War⸗ 


er Polizei⸗Secretär zweiter Claſſe, Lehmann, zum 
Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarius. Der Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius 
May zum interimiſtiſchen Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarius. Beför dert; 
Der Bureau⸗ Hilfsarbeiter Triebſch zum Polizei⸗Secretär zweiter Claſſe. 
Angeſtellt: Der bisherige Bezirks⸗Feldwebel Werner als Polizei⸗Bureau⸗ 
ilfsarbeiter. Der frühere Strafanſtalts⸗Aufſeber Stiller, der frühere 
trafanſtalts⸗Aufſeher Warnke und der Militär⸗Invalide Wilhelm Hoff⸗ 
mann als Schutzmänner. Befördert: Der bisherige Stations⸗Aſſiſtent 
Sr öder in Frankfurt a. O. zum Güter⸗Expedienten und nach Neumarkt 
verſetzt. 
[Landesherrlich genehmigt.] Die Annahme der von dem verſtor⸗ 
benen Hausbeſitzer Karl Tropitz zu Gunſten der katholiſchen Pfarrkirche zu 
N gemachten Zuwendung. f 5 
chenkung.] Die Erben der in Mollwitz, Kreis Brieg, verſtorbenen 


tenberg. Ernannt: 


Erbſcholtiſei⸗Auszüglerin Maria Clifabeth Aſſig haben der Ortsarmen⸗Caſſe 


daſelbſt ein Capital von 100 Thalern geſchenkt, aus deſſen Zinſen für bedürf⸗ 
tige Einwohner Feuerungs⸗Material beſchafft werden ſoll. 
dachte Sena in Jus 187 Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird 
ſeine fünfte Sitzung im Jahre 1874 in der Zeit vom 6. bis etwa zum 18. 
Juli im Schwurgerichts⸗Saale des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes abhalten. 
+ [Ernennung] Von Seiten der königlichen Regierung iſt der big: 
erige zweite Polizeianwalt, Referendarius Mai, zum Criminal⸗Commiſſarius 
eim hieſigen Polizei⸗Präſidium und in deſſen Stelle der bisherige Referen⸗ 
darius Milde zum zweiten Polizeianwalt ernannt worden. 
= F die bieſige Hundeſteuer betreffend.] Im 
ahre 1873 ſind beim Magiſtrat 7722 Hunde declarirt worden. Davon waren 
teuerpflichtig 5371, ſteuerfrei 2351, und zwar wegen nicht ſteuerpflichtigen 
lters 61 und wegen ihrer Eigenſchaft als Wacht⸗ reſp. Gewerbehunde 2,290. 
Vergleicht man die Hundezahl mit der bieſigen Einwohnerzahl, jo kommen 
auf je 27 Einwohner 1 Hund. g 
ig [Bon der Oder.] In Ratibor hatte in Folge der auch dort 
niedergefallenen ſtarken Regengüſſe der Waſſerſtand geſtern eine Höhe von 4 
5 erreicht, jo daß auch hier ein geringes Steigen des Waſſers zu erwarten 
eht. Im Schlunge, der in den letzten Tagen von Schiffen fen gate entblößt 
war, find heut bereits wieder einige Ziegelſchiffe eingetroffen, allerdings mit 
der ſehr beſcheidenen Ladung von hoͤchſtens 5—6000 Stück. Die Bagger⸗ 
maſchine, die ihre Arbeiten im Schlunge wegen Reparaturen einſtellen mußte, 
bat dieſelben wieder aufgenommen und iſt namentlich mit Erweiterung der 
Einfahrt beſchäftigt. . i 
„ Zum 5. Provinzial⸗Schützenfeſte.] Die Schützengilde 
zu Liegnitz hat ſich durch eine Sendung reicher Ehrengaben für das 
fünfte Prooinzial⸗Schützenfeſt ausgezeichnet. Sie hat dem Vorort 
1) eine große ſilberne 
Suppenkelle, innen vergoldet; 2) eine große ſilberne Punſch⸗ 
kelle, 3) einen großen ſtarken Gemüſelöffel, 4) einen ſchweren, 
und 5) einen leichteren ſilbernen Eßlöffel. — Bis zum 15. 
d. M. ſollen die Gilden ihre Betheiligung an dem Feſtmahle und die 


Namen der Deputirten für den Schützentag, auf welchem diesmal 


Betten mittelſt Stricken aus den Fenſtern herabgelaſſen und ge 


Strauchwehre bog 


Saale des en udda ce 


ſehr intereſſante Gegenſtände verhandelt werden dürften, dem Vorort 
angezeigt haben. 

+ [Unglücksfälle. — Körperverletzungen.] Der Buchbinder⸗ 
meiſter og unternahm geſtern Nachmittag in Gemeinſchaft feines Sohnes 
eine Gondelfahrt auf der Oder nach dem grünen Schiff. Unterweges am 
ſich der Vater zu ſehr über den Rand des Kahnes, in 

olge deſſen er in den Strom ſtürzte. Der Sohn verſuchte nunmehr feinen 

zater zu retten, doch wurde er von dem Untergehenden ſelbſt mit ins Waſſer 
gezogen. Glücklicherweiſe befand ſich der Buchhalter Guttsmann mit ſei⸗ 
nem Kahne in der Nähe, der die Gefahr bemerkte, in welcher Beide ſchwebten, 
und deſſen W es gelang, die dem Ertrinken Nahen noch rechtzeitig 
zu retten. — Der 46 Jahre alte Maurergeſelle Otto Schütz wurde geſtern 
auf der Naſchmarktſeite der Ringes beim Ueberſchreiten des Fahrdammes 
von der Droſchke Nr. 104 überfahren, wobei der Verunglückte mehrere be⸗ 
deutende Contuſionen erlitt. — In letzterer Zeit iſt wieder der Gebrauch von 
Meſſern bei Schlägereien zu beklagen geweſen, und gen erſt mußten im 
biefigen Barmherzigen Brüderkloſter mehrere derartig Verwundete aufgenom⸗ 
men werden. Der 40 Jahre alte Pferdeknecht Seidel aus Hartlieb hat 


daſelbſt bei Gelegenheit eines Streites mehrere Meſſerſtiche in den Kopf, 


der 27 Jahre alte Arbeiter Carl Puſch und der 20 Jahre alte Zimmer⸗ 
eſelle Carl Schleifer aus Lehmgruben haben bei einer Schlägerei in 


Mochbern von unbekannten Männern Meſſerſtiche in Kopf und Arme erhalten. 


n an Einem Frachtfuhrmann aus Brieg wurde geſtern 
von ſeinem im Pokoyhofe Carlsplatz Nr. 3 ſtehenden Wagen, den er auf 
kurze Zeit unbeaufſichligt gelaſſen hatte, ein mit D. H. Nr. 1812 ſignirtes 
Colli it Schnittwaaren im Gewicht von 30 Pfund geſtohlen. — Aus der 
Kaſerne Nr. 5 Zimmer Nr. 22 wurde geſtern Nachmittag einem Soldaten 
vom Schleſiſchen Train⸗Bataillon Nr. 6 eine frei auf dem Bett liegende ſil⸗ 
berne Ankeruhr, auf deren Rückſeite die Buchſtaben P. 8. eingrabirt find, 
wahrſcheinlich durch einen umherlungernden Bettler entwendet. — Auf dem 
Freiburger Bahnhofe wurde geſtern Abend ein aus Waldenburg ankommen⸗ 
der Kellner beim Ausſteigen aus dem Zuge verhaftet, welcher ſeinem Prin⸗ 
zipal die Summe von 10 Thalern unterſchlagen hatte. — Bei einem Gaſt⸗ 
wirth in Skarſine, Kreis Trebnitz, logirten ſich geſtern Abend zwei anſtändig 
gekleidete junge Männer ein, die ſich für Malergehilfen aus Breslau aus⸗ 
gaben. Am frühen Ep 3 wurde Fa ihr Zimmer leer vorgefunden, da 
die Betreffenden in der Nacht entwichen waren, nachdem ſie fable pr die 
oblen hatten. 
Es find dies 2 Oberbetten mit blau und rothen Inletten, 4 Kopftiſſen und 
2 Unterbetten mit roth und weiß geſtreiften Inletten und 2 Betttücher 
* Geſammtwerthe von 60 Thalern. Für die Wiederherbeiſchaffung der 

tten iſt eine Belohnung von 20 Thalern ausgeſetzt. — Bei einer Droſch⸗ 
te fahrt iſt geftern Abend einer Schauſpielerin eine goldene Damenuhr mit 
dre goldenen Kapſeln nebſt kurzer goldener Kette auf unerklärliche Weiſe 
abhnder gekommen. Auf der Uhr iſt das Wort „Souvenir“ eingravirt, 
Fand an der Kette drei Berloques, eine Kugel, ein Pferd und ein Wind: 

„Angen. ö 

} 5 Tie Pocken! find in der Ortſchaft Gr.⸗Wierau, Kr. Schweidnitz, 
epidemich n Die nöthigen Maßregeln zur Verhütung des weite⸗ 
ren Umfchgeifens der Pockenkrankheit ſind angeordnet. 


© Wohlm, 30. Juni. [Kreis⸗Synode. — Unglücksfall] Geſtern 
jan bierfelhie ee ftatt, welcher um 9 Uhr e ein 


die Synodalenuner Vorſitz des Herrn Superintendenten Krebs auf dem 


it Freuden können wir conjtatiren, daß 


nn den Synodal⸗Vorſtand und zur Provinzial⸗Synode, 


owohl die Wr 
en 55 die anti) 


inder evangeliſchen Kirche voranging. Von 10 Uhr an tagten] Kind 


ER 


ir 
2 


ralem Sinne ausfielen, trotzdem die Oppoſition der orthodoxen Partei keine 
geringe war. den Synodal⸗Vorſtand wurden gewählt: Paſtor Brand 
aus Herrnmotſchelnitz, Paſtor Strauß aus Altwohlau, Rittmeister a. D. v. 
Köckritz auf Mondſchütz, Landrath von Wrochem hierſelbſt. Als Abgeord⸗ 
nete der Provinzial⸗Spnode wurden gewählt: Superintendent Krebs von 
hier und Rittmeiſter a. D. von Köckritz⸗Mondſchütz. Als Stellvertreter 
Paſtor Brand aus Herrnmotſchelnitz und Rittergutsbeſitzer v. Nitzſchwitz 
auf Ober⸗Altwohlau. Bei der öfters ſehr erregten Debatte über die bekannten 
7 Sragen des Oberkirchenraths waren es namentlich die älteren Geiſtlichen, 
welche das Princip der Liebe, auf welches die Kirche Chriſti ſich gründet, 
entſchieden vertraten und mit ihnen bekannte ſich der überwiegend größte 
Theil der Vertreter der Gemeinden zu dieſem Principe, während die jüngeren 
und jüngſten Geiſtlichen ſich als Vertreter einer ſtarren Orthodoxie bewieſen, 
welche ſelbſt die Kirchenſtrafen noch beibehalten will. Doch dieſe Partei be⸗ 
fand ſich, wie die Abſtimmungen ergaben, in ſehr bedeutender Minderheit. — 
Am 27. d. M. verunglückte auf hieſigem Bahnhofe beim Rangiren des Ar⸗ 
beitszuges der Hilfsbremſer Jäger aus Breslau indem er beim Ankuppeln von 
Wagen durch die Puffer am Kopfe lebensgefährlich verletzt wurde. Derſelbe 
iſt im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht und es ſteht noch dahin, 
ob er am Leben erhalten werden wird. 


—Reinerz, 1. Juli. [(Zur Saiſon.] Obwohl unſer Bad in den letz⸗ 
ten Jahren einen ganz bedeutenden Aufſchwung genommen hat, ſo übertrifft 
doch die Frequenz der diesjährigen Saiſon ſelbſt die höchſtgeſpannten Erwar⸗ 
tungen; die letzte Kurliſte weiſt bereits 704 Nummern mit 1061 Perſonen 
auf, eine Zahl, wie ſie bis jetzt von keinem ſchleſiſchen Bade erreicht iſt. 
Zur gleichen Zeit im vorigen Jahre betrug die Zahl der Kurgäſte 814 Per⸗ 
onen, gewiß ein in die Augen fallender Fortſchritt. In Folge dieſes ſtarken 
Beſuches beginnt im Bade ſelbſt ſich Wohnungsmangel fühlbar zu machen 
und es wohnen ſchon einige Kurgäſte in der Skadt, woſelbſt aber noch ge⸗ 
nügend Quartiere vorhanden ſind. Allerdings iſt dieſe ungeahnte Frequenz 
dem Bade, ſo zu ſagen, über den Kopf gewachſen; doch hat ſie auch die 
Bauthätigkeit geweckt. Sehr viel hofft man in jeder Beziehung von der 
ſehnlichſt erwarteten Fertigſtellung der Eiſenbahnſtrecke Mariba⸗Glaß, wodurch 
auch die jetzt jo beſchwerliche Reiſe über Wartha bedeutend bequemer und 
eine öftere Poſtverbindung mit Reinerz möglich gemacht würde. Beſonders 
fühlbar macht ſich der Mangel des Poſtanſchluſſes an den um 10% Uhr 
Vorm. in Breslau abgehenden und um 1 Uhr in Wartha ankommenden 
Zug. Von dem Wohlwollen der Poſtbehörde läßt ſich erwarten, daß ſie ſich 
davon überzeugen und Abhilfe ſchaffen werde. Im Intereſſe des Verkehrs 
liegt es auch, die projectirte und bereits genehmigte Chauſſe von hier nach 
Kaiſerswalde möglichſt bald in Angriff zu nehmen. Ihre Stelle vertritt 
jetzt die Badeſahrſtraße, die von den Holzfuhren aus den Fiscalwäldern 
gänzlich ruinirt wird und ſo allein dem Intereſſe des Fiscus dient, obwohl 
ihre Unterhaltung der Stadt obliegt; es erſcheint daher nur billig, wenn fie 
möglichſt bald von dieſer Laſt befreit wird. Ein anderes Project, nämlich 
den ſchwer, faſt gefährlich zu paſſirenden Theil der Chauſſee von Glatz nach 
Reinerz, welcher unmittelbar vor der Stadt über den Steinberg führt, in 
das Thal zu verlegen ſteht ſeiner Ausführung noch viel ferner, da die Ver⸗ 
handlungen darüber noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. — Unſere Bade⸗ 
Direction ſorgt übrigens in gleicher Weiſe für das Nützliche, wie für das 
Angenehme. Bei dem Mangel an Trinkwaſſer — in dem Thale ſind alle 
Quellen mehr oder minder mineraliſch — wird jetzt eine Waſſerleitung ge⸗ 
baut, welche das reine und klare Waſſer hoch aus den Bergen durch das 
game Bad leiten und auch in die Häufer, vorläufig wenigſtens in die der 

mmune gehörigen, führen wird. — Die Concurrenz⸗Pläne für die großen 
neuen Bauten, Warteſalon, Douchen, Moorbad kommen deen . zur Aus⸗ 
ſchreibung, um dieſe im Herbſt zu beginnen und im nächſten Jahre der Be⸗ 
nutzung zu übergeben. Für die Unterhaltung der Kurgäſte ſorgt die Bade⸗ 
Direction nach Kräften. So fand in der vorigen Woche die erſte Reunion 
ſtatt, bei der die Betgeligeng ziemlich ſtark war und ein heiterer . 
licher Ton herrſchte. Sie begann mit einem Concert der Bade⸗Capelle, dem 
ein Tänzchen folgte, das die Theilnehmer bis um Mitternacht zufammenbielt. 
Da dieſe erſte Reunion ſo gelungen iſt, wird von nun an eine ſolche in 
Zwiſchenräumen von 14 Tagen ein Sn Auch beabſichtigt Herr Capell⸗ 
meiſter Valenta, jetzt allwöchentlich ein Sinfonie⸗Concert zu veranſtalten. 


—a Oppeln, 1. Juli. [Einbruch. — Ertrunken. — Küraſſier⸗ 
Jubiläum. — Blitz.] 
Telbit übel berüchtigte Diebespaar Auguſt und Carl Sylla einen ſchweren 
Einbruch in die Beſitzung eines Bauern zu We und ließ Geld und 
Kleidungsſtücke in erheblicher Zahl mit ſich gehen. Tags darauf gelang es 
der Sicherheitspolizei, der beiden Verbrecher habhaft zu werden, doch ent⸗ 
ſprang einer von ihnen auf dem Tansporte nach dem 7 Kreisgerichts⸗ 
Gefängniſſe. — Vor 3 Tagen ertrank das 15 Monate alte Soͤhnchen des 
Häuslers Albert Symalla 12 Gr.⸗Doebern in dem dicht am elterlichen 
Hauſe vorüber fließenden Bache. — Auch aus dem . Kreiſe wohnten 
der 200jährigen Jubiläumsfeier des 1. Schleſiſchen (Leib⸗) Küraſſier⸗Regiments 
zu Breslau mehrere Perſonen bei, welche dem Regimente in früherer Zeit 
angehört hatten. Unter ihnen befand ſich u. A. der Gaſthausbeſitzer Moritz 
Vertun aus Wengern, welcher am Jubiläumstage gleichzeitig ſeinen 80, Ge⸗ 
burtstag beging und don 1817 bis 1819 in der 3. Schwadron des in Rede 
ſtehenden Regiments gedient hatte. Er wurde von dem jetzigen Regiments⸗ 
Commandeur zu allen Feſtlichkeiten zugezogen, erhielt freies Quartier und 
freie Beköſtigung in der Caſerne und 1 ꝗ . noch 5 Thlr Diäten. — In 
der Hälfte des vergangenen Monats ‚pen der Blitz das Wohnhaus des 


Halbkoloniſten Thomas Sigulla in Finkenſtein und brannte es mit einer 
ſolchen Schnelligkeit nieder, daß die Bewohner auch nicht die geringſte Habe 
zu retten vermochten. Leider war der Beſitzer weder mit dem Gebäude, 
noch mit deſſen Inhalt gegen Feuersgefahr verſichert. 


. Gogolin, 1. Juli. [Brandunglück. — Raub.] Heute Morgen 
hatten ſich zwei Mädchen, welche mit dem Heranſchaffen von Kalkſteinen zum 
Gichtthurme mehrerer der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft gehörigen 
Kallöfen beſchäſtigt waren, in die ſogenannte Schüre (Ralkgewinnungsort) 
eines Kalkofens niedergelegt, um der Ruhe zu pflegen. Da rutſchte unver⸗ 
muthet eine Partie heißen Kalles mit glühenden Kohlen aus dem Ofen in 
die Schüre herunter und ſetzte die Kleider der beiden Madchen in Brand. 
Das Feuer griff um ſich und hätte die Unglücklichen gewiß dem Tode zuge⸗ 
führt, wenn nicht ſchnelle Hilfe bei der Hand geweſen wäre. Deſſenunge⸗ 
achtet haben beide nicht gan unerhebliche Brandwunden davon getragen, 
befinden ſich aber außer Lebensgefahr. — Ein ſchon betagter Schullehrer, 
welcher des Sonntags Nachmittags bei der Poſt eine nicht unbetrachtliche 
Summe Geldes erhoben hatte (man ſpricht von 60 Thlr.), ging des Nachts 
mit dieſem Gelde nach Haufe, nachdem er bis dahin gehörigen Arts dem 
Gerſten⸗ und Rebenſafte wacker zugeſprochen hatte. Unterwegens will 
der Lehrer von zwei Strolchen angefallen und jeiner Baarſchaft beraubt 
worden ſein. Und in der That ſollen auch in der Frühe des nächſten Tages 
am Orte des Verbrechens 11 Thlr. von Wallfahrern aufgefunden worden 
ſein, welcher Geldbetrag wahrſcheinlich den Händen der Strolche in der Eile 
ihres Geſchäfts entfallen ſein mag. = 


ig aus der Provinz.] * Ratibor. Der „Ob. Anz.“ meldet: 
Auf feiner Tour von Wien nach Warſchau ftieg der Großfürſt Conſtant in 
Nicolaijewitſch in Oderberg aus und miſchte ſich unter das Reiſepubli⸗ 
cum des Perrons. Da er auf dem dort vorhandenen Buffet friſche Erd⸗ 
beeren erblickte, jo ließ er ſich einen Teller voll reichen, während er einen 
anderen nach ſeinem Salonwagen ſchickte. Bei dieſer e wurde ihm 
eine etwas ſeltſame Ovation zu Theil. Nachzügler vom Teſchner Geſangs⸗ 
feſte, die ſich ſelhſtwerſtändlich noch in animirter Stimmung befanden, gaben 
dem erlauchten Reiſenden ihre Ehrerbietung als gemüthliche Sangesbrüder 
zu erkennen, welche, wie es ſchien, beifällige Aufnahme fand. 

+ Ziegenhals. Der „Neißer Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Vor 
einigen Tagen ſtarb hier der Sohn des Herrn Fabrikanten S. Da der Herr 
Pfarrer Felgenhauer das kirchliche Begräbniß verſagen mußte und ein eban⸗ 

eliſcher Geiſtlicher ſich nicht fand, um das Begräbniß vorzunehmen, ward 
albiges civiliter vollzogen · Die Banner der Liedertafel, der Kriegerver⸗ 
ein, das Trompeier⸗Corps des 2. Schleſ. Hufaren-Negiments Nr. 6, nebit 
einer Abtheilung der hier garniſonirenden Escadron jenes Regiments, in 
welchem der Verſtorbene gedient hatte, begleiteten den Sarg zum Grabe. 
Eine Rede oder ein Gebet wurde da nicht gehalten. 

Falkenberg. Von hier wird der „Neiße Ztg.“ geichrieben: Auf 
dem an Falkenberg anliegenden Dominium Czeppanowiß gerieth der Arbeiter 
Rother mit ſeinem Collegen Gießmann beim Grashauen derartig 
wegen einer geringfügigen Urſache in Streit, daß G., welcher von feinem 
Mitarbeiter aufs Aeußerſte gereizt wurde, in ſeiner Wuth mit dem Senſen⸗ 
ſtiele auf Rother eindrang und ihm einen derartigen Hieb auf den Unterleib 
verſetzte, daß R. in Folge der Mißhandlung Tags darauf ſchon verſtarb. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe mit einigen noch unerzogenen 

ndern. 

Kattowitz. Unſere neue, wie es den Anſchein hat, recht fleißig redigirte 
Zeitung“ meldet unterm 1. Juli: Herr Bürgermeiſter Rüppel wurde beute 
Mittag 1 Uhr durch Herrn Ober⸗Regierungsrath v. Neefe aus Oppeln in 


ung der 7 Fragen des Ober⸗Kirchenraths in Tibes! Gegenwart des Magiſtrats und der Stadtverordneten in fein Amt eingeführt. 


In der letzt vergangenen Woche verübte das hier⸗ ö 


Hierauf fand um 2 Uhr ein Diner ſtatt, zu welchem die Spizen der hieſigen 
und benachbarten Behörden eingeladen waren, und an welchem ein großer 
Theil der hieſigen Bürgerſchaft theilnahm. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 2. Juli. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe eroff⸗ 
nete in ziemlich matter Haltung, doch entwickelte ſich bald ein recht 
lebhaftes Geſchäft, in Folge deſſen ſich die Stimmung befeſtigte und 
die Courſe ſtiegen. Namentlich war dies bei internationalen Specu⸗ 
lationspapieren der Fall, wogegen einheimiſche Banken und Bahnen 
vernachläßigt blieben. Laurahütte⸗Aetien waren mäßig belebt. — 
Creditactien pr. ult. 129 ½—130 ½ bez., Lombarden 81½ — 817, 
bez., Franzoſen 186 ¼ bez. Schleſ. Bankverein 105 ½ — / bez. u. 
Br.; Breslauer Discontobank 78 ½ Gd.; Laurahütte 122¼—123 ½ 
bez.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 117½ — / bez. u. Gd. 


Breslau, 2. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rog ger (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. Juli 61% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 59% Thlr. bezahlt, September⸗October 57 Thlr. bezahlt, October: 
November 56% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 

Hafer Ar 1000 SE) 25 — Ctr., pr. Juli 61% Thlr. bezahlt und 
Gd., Juli⸗Auguſt 55% Thlr. Br. u. Gd., September⸗October 52 Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 

1 1 175 19% in ee Ju — 1255 152 19 5 1 8 
eine Kleinigkei 4 Thlr. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 19% Thlr. 
Br., September:Detober 20 Thlr. Br. 8 1 0 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſt, gef. 25000 Liter, loco 25% Thlr. 
Br., 25 Thlr. Gd., pr. Juli 24, —25%, Thlr. bezahlt, Br. und Gd., Juli⸗ 
Auguſt 24 25%, Thlr. bezahlt, Br. und Gd., Auguſt⸗September 24% 
bis 25% Thlr. 1 Br. und Gd., September⸗October 23½ —23 % Thlr. 
bezahlt, October⸗November 21% Thlr. bezahlt, October⸗November und No 
vember⸗December im Verbande 21% Thlr. bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 23 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. Br., 
22 Thlr. 27 Sar. — Pf. Gd. f 

Zink. Schleſ. Verein loco und Kalle 6% Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


* [Rechte Oder Ufer Bahn.] Mir erhalten heute folgende 


Zuſchriſt: 
5 5 Breslau, den 1. Juli 1874. 
An die Redaction der Breslauer Zeitung hier. = 
Zu meinem großen Bedauern ſehe ich mich auch heute wieder in ber 
Lage, um die Aufnahme Mei Berichtigung erſuchen zu müſſen: 

In Ihrem heutigen Morgenblatte Nr. 299 bringen Sie in dem Ar: 
tikel, überſchrieben „Eine ſtürmiſche Generalverſammlung“, welcher ſich auf 
die don mir geleitete Generalverſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
Dane vom 29. Juni cr. bezieht, folgende thatſächlich unrichtige Mit? 
theilungen: > 

1. „ſämmtliche in der Verſammlung anweſende Juriſten ꝛc. ſprachen ſich 
übereinſtimmend dahin aus, daß die Anſicht des Vorſitzenden eine 
irrige und willkührliche ſei““, 

2. „wurde über einen Antrag abgeſtimmt, nachdem derſelbe vom Antrag 
ſteller einc coe worden war“, 8 a 

„wurde eine Erklärung des Verwaltungsrathes, welche eine Abſtim! 
mung unmöglich gemacht hätte, nicht zur Verleſung gebracht“. 
Das notarielle Protocoll über die in Rede Bee General⸗Verſammlung 
ergiebt folgende Ihren Mittheilungen entgegenſtehende Vorgänge: 

ad 1. daß nicht ſämmtliche in der Verſammlung anweſende Juriſten 
meine Anſicht als eine irrige erklärt haben, daß vielmehr der dirigirend! 
Notar, Herr Rechtsanwalt Niederſtetter, ferner Herr Rechtsanwalt Lubowsli 
und Herr Dr. jur. Honigmann meine Auffaſſung des § 27 der Statuten, 
welche Sie angreifen, als richtig erklärt haben. 

ad 2. Der Antrag, über welchen abgeſtimmt wurde, war von de 
Direction und dem Verwaltungsrathe geſtellt; er iſt nur von der Direction 
zurückgezogen worden, der Verwaltungsrath hat denſelben nicht zurückge 
vom wie Sie ſich aus den Akten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
19 00 überzeugen können. Daß in der Generalverſammlung ſelbſt einzeln; 
Ritglieder des Verwaltungsrathes nicht willkührlich eine Sitzung halten 
können, ergiebt der § 40 des Statuts der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welcher klar ausſpricht, daß zu einer Sitzung des Verwa tungs⸗ 
rathes die Mitglieder und Stellvertreter ſchriftlich unter Andeutung det 
Hauptgegenſtände der Berathung eingeladen werden müſſen. In der Ver 
ſammlung ſelbſt waren übrigens nicht alle Mitglieder des Verwaltungs“ 
rathes anweſend. 

Hiernach iſt auch 

ad 3. Ihre Mittheilun 


10 
100 


1 
Hochachtungsvoll 
A P. G. Friedenthal, 
Vorſitzender des Verwaltungs⸗Rathes 


Mit Vorſtehendem durchweg ein⸗ der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
ee ein er Rech Geſelſchaſt ſenbah 


Ni ederſtetter, 


Notar. 

Leider können wir uns mit dem Vorſtehenden durchweg nich! 
einverſtanden erklären. Wir müſſen, da es Herr Rechtsanwalt Nieder 
ſtetter ſelbſt beſtätigt, glauben, daß nicht ſämmtliche in der Ge 
neralverſammlung der Rechte⸗Oder⸗UÜfer⸗Bahn anweſende Juriſten die 
Anſicht des Vorfigenden als irrig erklärt haben. Die Herren Friedens, 
burg, Friedländer, Petiscus, Poſer, Salomonſohn, Schröder haben e 
jedenfalls gethan und ſelbſt Herr Dr. Honigmann hat ſich im Ein 
gange feiner Rede in ähnlichem Sinne geäußert. Uebrigens iſt dies 
für die Sache ſelbſt völlig gleichgiltig. Wer eine Ahnung von parle 
mentariſchen Gebräuchen hat, der wird uns beiſtimmen, daß ein Ver 
tagungsantrag ſtets zur Abſtimmung gebracht werden muß, und daß DIE 
Forderung, er ſolle vor Einberufung der Sitzung angemeldet werden 
eine ganz und gar unmöͤgliche iſt. 

Geradezu unbegreiflich iſt es uns aber, wie man behaupten kann 
der Antrag, über welchen abgeſtimmt wurde, ſei micht zurückgezogel 
geweſen. Wir haben bereits geſtern darauf hingewieſen, daß des 
Antrag folgenden Wortlaut hatte: „Die Direction beantragtunte! 
Zuſtimmung des Verwaltungsrathes ꝛc.“. Es lag mitbil 
nur ein Antrag der Direction vor und es iſt unrichtiſ 
zu ſagen, der Antrag ſei von der Direction und dem Verwaltung? 
rathe geſtellt geweſen. Letzterer hat dem Directionsantrag nur fell“ 
Zuſtimmung gegeben, nicht aber ſelbſtſtändig einen Antrag eingebracht 
Es ift mithin völlig irrelevant, ob der Verwaltungsrath als folder 
ſich der Zurückziehung des Antrages anſchloß oder nicht. Eine Ange 
Mitglieder des Verwaltungsrathes, und zwar unſeres Wiſſens ſämme 
liche in der Verſammlung anweſende (ſelbſtverſtändlich mit eh 

& 


des Vorſitzenden), jedenfalls die zur Beſchlußfaſſung nöthige m 11 


hat dies thatſächlich gethan und wir glauben, der Wie 


das betreffende Schreiben zur Verleſung bringen ſollen; für die 
ſelbſt iſt dies, wie geſagt, ohne Bedeutung. 10 
Wir glauben mithin, daß durch die vorſtehende „Berichtigung 
unfere Behauptungen in keiner Beziehung widerlegt worden ſind. 
Breslau, 2. Juli, (ö een und Grundftüd: Bericht n 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war gr der Termin: Nah 
lirung halber in letzter Woche lebhaft, ohne daß jedoch beſonders große 


ſchnitte umgeſetzt wurden. Der Geldmarkt bleibt für Hypothekengeſchäfte 
willig, der Zinsfuß erhält ſich unverändert auf 5 J für gut gelegene, auf 
54—6 & für vorſtädtiſche erſte Eintragungen; die Verzinſung zweiter 
Hypotheken wird nach Lage und Cours vereinbart, reſp. Nitterguts⸗Hypo⸗ 
theken find unter 5 Zinſen anzubringen. — Das Grundſtüd⸗Geſchaft hatte 
in letzter Woche ſchon mehr als gewöhnlich Umſatze aufzuweiſen, doch fehlt 
moch viel, um es lebhaft nennen zu können. Die ſtattgefundenen Beſitzver⸗ 
Anderungen erſtrecken ſich ſowohl auf gut gelegene mittelgroße, wie auf 
kleine vorſtädtiſche, mitunter recht ace ne Häuſer, bei welchen letz⸗ 
tere hohe Miethsüberſchüſſe alle anderen Vortheile erſetzen müſſen. Dem 
Grundſtück⸗Geſchäft fehlt vor allem noch, Stabilität, deshalb it von dem 
lebhafteren ae e einer Woche leider noch nicht auf die Wiederkehr 
regelmäßiger guter Geſchäftszeit zu ſchließen⸗ 


Berlin, 1. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks ⸗Producte 
und Metalle.] In letztverfloſſener Woche nahm das Geſchäft einen 
ruhigen Verlauf, die Preiſe behielten theilweiſe ihre vorwöchentliche Höhe, 
theilweiſe mußten ſie etwas nachgeben. In der Roheiſen⸗Speculation machte 
ich in den letzten Tagen eine weſentliche Reaction geltend. — Kupfer. In 
England bleibt feſt. Chili 82 Pfd. Sterl. allaro 91 Pfd. Sterl. 

rmeneta 91—92 Pfd. Sterl. Engliſches 87—88 Pfd. Sterl. Hieſiger 
reis für engl. Marken 23% —29% Thlr. pr. Ctr. Mansfelder Garkupfer 29% 
blr. pr. Ctr. Raffinade 29% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
11% Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualitat 24 bis 26 Thlr. 
loco pr. Ctr. — Zinn feſt. Banea in Holland 60 Fl. Hier Bancazınn 
36 bis 36% Thlr. pr. Etr. Straits in England 102 Pfd. St. Hier 
rima Lammzinn je nach Qual. 35 - 35% Thlr. pr. Ctr. Secunda 33, —34 %. 
Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 25 Thlr. pr. 
Etr. — Zink feſt, im Preiſe höher. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
7%-—7% Thlr., geringere Marken 7—7% Thlr. pr. Ctr. In London 22 
d. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere 8—8 ½ Thlr., letztere 74—7 74 
lr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 44—4% Thlr. 
oco pr. Ctr. — Blei unverändert. Tarnowitzer ſowie von der Pauls⸗ 


G. von Gieſche's Erben ab Hütte 7% Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco V 


ütte 
bir 7% —7% Thlr. Harzer und Sächſiſches 7% bis 7% Thlr. Spaniſches 
ain u. Co. 8% bis 9% Tblr. St Andres 8 bis 8½ Thlr. Detailpreiſe 
verhältnißmäßig böber. Bruchblei 5% bis 5% Thlr. loco pr. Centner. — 
Robeifen. Der Markt in Glasgow ſchlug in letzter Woche eine rüdgängige 
lichtung ein. Warrants, die vor acht Tagen 99 Sh. 6 P. ſtanden, wichen 
bis auf 88 Sh. und ſchloſſen an geſtriger Börſe mit 77 Sh. 6 P. Lang⸗ 
loan und Coltneß 100 bis 110 Sh. f. a. B. Glasgow. Die Preiſe für Ver⸗ 
chiffungseiſen bleiben nominell. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte 
chottiſche Marken 60—64 Sgr. pr. Centner. Engliſch⸗Roheiſen 43 bis 46 
Sgr. pr. Ctr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 43 bis 46 Sgr. pr. Ctr. 
Gießerei⸗Roheiſen mit 48 Sr. pr. tr. loco Hütte. Weißes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen wird loco Ofen mit 50 Sgr. pr. Ctr. angeboten. — Bruch⸗Ciſen. 
e nach Qualität mit 45 50 Sgr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 3% Thlr. 
Pr. Ctr. ab Werk. Geſchmiedetes bis 4 Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Schmiede: 
71 — Träger 4 5 Thlr. loco pr. Etr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗ 
hienen. Zu Bauzwecken geſchlagene 242% Thlr., zum Verwalzen 1% 
s 1% Thlr. pr. Er. — Kohlen und Coaks angeboten und ſtill. Engl. 
Nußkoblen nach Qual. werden hier bis 25 1 5 Coaks 23—24 Thlr. pr. 
40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphaͤliſcher Schmelz⸗Coaks 16—23 
r. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra.. 


Poſen, 
Wetter: Bewölkt. — Roggen unverändert. Gekünd. — Ctr. 


24% be 
October ! 
u. 


237% 
Januar —. 


Nürnberg, 30. Juni. [Hopfenberiht] Am heutigen Markte kamen 
ca. 36 Ballen aus dem Verkehr, es verdienen hiervon Hallertauer P 52 bis 
54 fl. Würtemberger zu 4750 fl., Oberöſterreicher zu 38 bis 41 fl. Er⸗ 
5 Im Uebrigen blieb Angebot und Nachfrage gering und Notirungen 


4 Nr. 27 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Bremer Ausſtellungs⸗Briefe III. — Congreß deutſcher Pferdezüchter. — 

eber den Werth der aromatiſchen Kräuter unſerer Wieſen und Weiden in 
ezug auf den Geſundheitszuſtand und die Güte der Producte unſerer Haus⸗ 
tere. — Mittheilungen über Analyfen fünitliher Düngmittel aus dem 
ſiebzehnten Jahresberichte der Verſuchsſtation für Rheinpreußen. Die Be: 
reitungsmethode des Preßtorfcoals. — Ueber den Nährwerth der Schlempe. 
ER mammenftellung der landw. und Witterungs⸗Verhältniſſe für Schleſien 
8 onat Juni 1874. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus Oeſterreich. Von 
l W. Lobe. — Mannigfaltiges. — Provinzialberichte. — Aus Ober⸗ 
N en. — Aus dem Kreiſe Creutzburg. — Auswärtige Berichte. Aus 
2 land. — Literatur. — Wochenkalender. — Briefkaſten der Redaction.— 
hen etpfeftliher Anzeiger: Eine vorzügliche Methode, Meerrettig zu 
ehen. — Kloakenwaſſerberieſelungs⸗Heu auf der Bremer Ausſtellung. — Die 
laudwirchſchaftliche Mittelſchule in Brieg. — Berliner Viehmarkt. — Bres⸗ 
Nac, Schlachtviehmarkt. — Breslauer Johanni⸗Roß⸗ und Viehmarkt. — 
Wollslauer Viehmarkt. — Königsberger Wochenbericht. — Königsberger 
5 ollmarkt. — Nürnberger Hopfenbericht. — Internationale Ausſtellung für 
opfen und Bier. — Breslauer Producten⸗Mochenbericht. — Inſerate. 


Verlooſungen. 

[Braunfchweiger 20⸗Thlr.⸗Looſe.] Siebung vom 30. Juni. Gezo⸗ 
10 Serien: Nr. 25 52 280 445 564 691 805 1034 1151 1253 1432 
3802 1776 1826 1931 2225 2267 2835 2979 3080 3252 3461 3542 3738 
8995 3982 4228 4459 4468 4607 4754 4783 4797 4812 4843 5039 5359 
7217 5564 5609 5759 5786 6021 6088 6208 6423 6585 6744 6970 7004 
9575 8128 8253 8270 8451 8453 8503 8668 8901 8905 9094 9193 9263 
6088 9935 9974 9990 9992, Gewinne: Ser. 8901 Nr. 35 & 20,000 Thlr., Ser. 

3 Nr. 38 à 5000 Thlr., Ser. 7217 Nr. 18 à 2000 Thlr., Ser. 1648 Nr. 

Thlr., Ser. 1151 Nr. 50, Ser. 2267 Nr. 44, Ser. 3802 Nr. 32, 

= Nr. 50, Ser. 4459 Nr. 34, Ser. 5039 Nr. 45, Ser. 5786 Nr. 20, 
1 923, Nr. 1, Her 8270 Rr. 20, Ser. 9974 Nr. 328.100 Thlr., Ser. 
6741 * 8, Ser. 3252 Nr. 11, Ser. 4459 Nr. 20, Ser. 4843 Nr. 16, Ser. 
8 t. 33, Ser. 8270 Nr. 19 K 70 Thlr. Alle andern in den vorſtehen⸗ 
erien enthaltenen, hier nicht aufgeführten Nummern à 21 Thlr. 


9 ; Ausweiſe. 
Samen uli. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 21,255,000, 
Gulhaben Vorſchaſſe Junabme 275,000, Notenumlauf Zunahme 47,229,000, 
Hl e Bee dr Balkan an da Mate 
me 22,934,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
unahme 40,598,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


London, 2. Juli f 
St. „2. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 11,839,686 Pfd. 
Stell. Porznumfeuf 27,098,915 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,929,601 Pfd. 


Pfd. S Portefeuille 22,548,779 Pfd. Sterl. Guth. d. Privaten 20,158,029 
Sterl. do. d. Staatsſchatzes 9,705,890 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
t. Pfd. Sterl. Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 


„ds Eiſenbahnen und Telegraphen. 

bringen die Nag 1. Juli. WR Oſtbahn.] Mehrere Zeitungen 

Juli⸗Coup achricht, daß die Ungariſche Oſtbahn nicht in der Lage ſei, den 

ſeien. — Dieznzulöſen, da die disponiblen Mittel hierzu nicht vorhanden 
ben, keineswe 92 für den Coupon der Stammgetien feine Richtigkeit 
ir machen hi 5 aber für den der Prioritäten, welcher eingelöͤſt wird. — 

vorzugsweiſe wohl um fo mehr aufmerkſam, als bei dem bieſigen Publikum 

breitet ſein dürften. nur Prioritäten, nicht aber Actien gedachter Bahn ver⸗ 


Berlin, 1. Juli. Tr 
Die geſtern tat. uli. Berliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] 
wur 8 5 ben den Verſammlung war Ni ahlreich beſucht und 
director Baumann ertretenden Vorſitzenden des fichte zalbs Hrn. Bank⸗ 
1 855 b. J. erbſnenit einem 4 Sul: eee 2 1 un 
ni 1 er Geſellſchaftsvorſtände, betreffen 
5 P Mrabirung einer Anleihe von 6 Millionen Thlr., wovon 1 Million zu 


Stelle eingetr. 
für die e einge füllen und dazu verwendet werden ſoll, den 


langer Discuſſion 9 
ab a zur Vetriebseröffnung der Bahn auf und foll der Zeit⸗ 


Verſammlung beſti 
abſchluß per 1 Jun ergiebt Folgmden gell. 


Paris, 2. Juli. 
Anleihe 1872 80.55 


2 * 


12.500 O00 Thlr. Nennwerib) Actientapital; 135,000 Thlr. Subventionen, 
880,000 RE 260.630 Thlr. Accepte, 99,596 Thlr. For⸗ 


S — * a * 2 


Berlin, 2. Jul, n 8197 fe 


derungen der Bauunternehmer, 711,697 Thlr. Refttaufgelver, 2179 Thlr. Cours vom 2. 1. Cours vom 2 1 
diverſe Paſſiva, 77,088 Thlr. Cautionen, 895,635 Thlr. Hypotheken, Ein-] Defterr. Credit⸗Actien. 132 180% Bresl.Matler⸗V.⸗ B.. 90 | 
nahmen aus Zinſen 263,438 Thlr., Cautions⸗ und Effectenzinfeneinnahme | Deiterr. Staatsbahn 187% 187 Laur ahnte 123% 123 
31,462 Thlr., vereinnahmte Wagenmiethe 22,289 Thlr., diverſe Einnahmen Lombarden .. 82%: 82 105.5. Eiſenbahnbed. 6577 65% 
45,824 Thlr., noch zu vereinnahmende Actien 690,000 Thlr., verdiente Actien] Schleſ. Bankverein . . 2057 | 106 ien kung 0,09 90,1 
der Generalunternehmer zur Verrechnung 3,256,700 Thlr. Dem gegenüber | Bresl. Discentobank. 73 | 7841 Dien 2 Monat io: 89,15) 90,01 
ſtehen folgende Activa: Noch vorhandene vom Bauconſortium jedoch ver⸗ ar Vereinsbank. 90 90% Warſchau 8 Tage. 3, 09 93% 
diente Altien und 5 Verfügung der Geſellſchaft zuſammen 3,346,700 Thlr.,] Bresl. Wechslerbank. 70% | 70% Deſtert. Noten. 90% 92 3 
Baukoſten 13,433,548 Thlr., Cautionen 116,641 Thlr., Vorſchüſſe 172,102] do. Prov.⸗Wechslerb. 61%: 61 Ruſſ. Noten 3,13 93% 
Thlr., Effecten 144,046 Thlr., Caſſa 12,637 Thlr. Grundſchuldbriefe im] do. aklerbank . 78% 80 . t ; 
Beſitz der Geſellſchaft 895,635 Thlr., diverſe Activa 217,804 Thlr., reſtirende Zweite Depeſche, 3 Udr 5 Min. 
e der Streckenzeichner 358635 Thlr. Es find pt vollſtändigen] 4 proc. preuß. Anl. — Köln⸗ Mindener 124 1 123 
betriebsmäßigen Vollendung der Bahn erforderlich incl. Paſſiva circa] 3 proc. Staatsſchuld. 94 94 Galizie ur 1137 114 
7,150,834 Thlr., biervon ab Activa 2,095,844 Thlr. und es bleiben zur 55 ener Pfandbriefe 95% 95% Oſtdeutſche Bank 70 70 
Deckung 5,034,990 Thlr. Der Werth der Anlagen wurde am 1. März cr. terr. Silberrente 67 * 68% Disconto⸗Commaupit. 1567 15% 
auf 7,107,808 Thlr. taxirt, wovon bis zum 1. Juni 685,439 Thlr. zu dem | Oe 27 a a | 422 Darmſtädter Credit ir 1347 
be e Ei ſenbahn⸗Geſellſchaft.] Nach der Bilanz Fee Mae 10 7 10 Sram. 9 4.87 % 

„ * 5 N e 37 7 14 . 
ſchließt das verfloſſene Jahr mit einem Deficit von 80,802 Thlr. ab. Unter aeg e Bale 2275 4 175 lang 6 7 5 de = 
den Paſſiven figuriren: Stamm⸗Actien⸗Capital 1. Emiſſion 4,750,000 Thlr., Oberſchl. Litt. A. 158 159 2 159%, bee Sm 4 75 

rioritäts ⸗Stamm⸗Actien⸗Capital 1. Emiſſion 4,750,000 Thlr., Priorität: | Breslau⸗ eiburg. 100“ 101, [Waggonſabrit Linke. 46 46% 
bligationen-Capital 2. Emiſſion 3,500,000 Tolr., Vorſchuß aus visponiblen | R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 118 ee inte. 40% 0 

Baufonds 1,982,565 Thlr., Zinſen für die Prioritäts⸗Anleihe 2. Emiſſion R. Ode⸗liſer⸗St.⸗Prior. 117% | 117 % Ver. Br. Oelfabriken 64% 64% 
und zwar Zinſen für Vorſchüſſe auf die Anleibe 6912 Thlr. Zinſen der Briv- | Borfin-Görliger .. . 79% | 78 Schleſ. Centralbank. 67 2 677 
ritäts⸗Obligationen ſeit 1. Juli 1873 78,750 Thlr. und Zinſen für Vorſchüſſe Bergiſch⸗Markiſche 85 9 Dr 4 — 
aus Ka Baufonds 96,265 Thlr. Der Summe der bier aufgeführten Anfangs wenig lebhaft, im Verlaufe Stimmung beſſer. Schluß durch⸗ = 


Zinſen (181,928 Thaler) ſteht unter den Activen nur ein Betriebsüberſchuß 
von 101,126 Thlr. gegenüber. 


Das 18. Stück der Geſetzſammlung, enthält unter Nr. 8214 das Geſetz 
betreffend die Vermehrung des Betriebsmaterials der Staatseiſenbahnen. 
om 7. Juni 1874; unter Nr. 8215 das Geſetz, betreffend die anderweitige 
Regelung der Waſſerlaufabgaben im Gebiete des Regierungsbezirks Wies⸗ 
baden. Vom 8. Juni 1874; unter Nr. 8216 das Geſeß, betreffend die Ver: 
wendung der verfallenen Caution für das Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen. Vom 8. Juni 1874; unter Nr. 8217 das Geſetz, betreffend 
die Vollendung der Bahnen von Hanau nach Offenbach, von Tilſit nach 
nach Memel und von Arnsdorf nach Gaſſen. Vom 14. Juni 1874; und 
unter Nr. 8218 den Vertrag zwiſchen Preußen und Lippe wegen Uebertragung 
der 1 5 5 n e im Fürſtenthum Lippe auf löniglich 
preußiſche Behörden und Beamte. Vom 6. März 1874. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Juli. Neuerlichen Dispoſitionen zufolge reiſt der 
Kaiſer von Coblenz am 9. Juli nach Inſel Mainau ab, ſetzt am 12. 
Juli die Reiſe von da über München, wo das Diner eingenommen 
werden ſoll, nach Salzburg fort, ſtattet von Salzburg aus am 14. Juli 
der öͤſterreichiſchen Kaiſerin einen Beſuch in Iſchl ab, kehrt am 15. 
Juli nach Salzburg zurück und reiſt am 16. Juli nach Gaſtein weiter. 
Der Aufenthalt in Gaſtein iſt vorläufig bis 6. Auguſt projectirt. 

Berlin, 2. Juli. Die Jubelfeier des Grauen Kloſter⸗Gymnaſiums 
wurde um 11 Uhr mit einem feierlichen Acte in der Kloſterkirche 
inaugurirt. Der Cultusminiſter überbrachte die Glückwünſche des 
Staatsminiſteriums, Unterſtaatsſecretair Sydow verlas die vom König 
an den Director und die Lehrer verliehenen Ehren-Auszeichnungen. 
Der Rector und die Decane der Univerfität gratulirten in corpore, 
ebenſo der Oberbürgermeiſter mit den Stellvertretern, das Cadetten⸗ 
corps, ſaͤmmtliche hieſige Gymnaſien und viele auswärtige, darunter 
auch das Hamburger. Die Breslauer Univerſität war durch eine 
Deputation vertreten. Deputationen vormaliger Schüler überreichten 
die Urkunden neuer Stiftungen. 

Paderborn, 2. Juli. Biſchof Martin erhielt die kreisgerichtliche 
Aufforderung, binnen einer dreitägigen Friſt die zuerkannte Gefängniß⸗ 
ſtrafe anzutreten. Der Ermländer und der Mainzer Biſchof ſind 
augenblicklich zum Beſuch anweſend. 

Würzburg, 2. Juli. Der Prozeß wegen der Mißhandlung des 
Soldaten Plattner durch ſeine Vorgeſetzten wurde nach zweitägiger 
Verhandlung beendigt. Saͤmmtliche Schuldfragen wurden von den 
Geſchworenen verneint, und alle Angeklagten freigeſprochen. 
Santander, 2. Juli. Zabala commandirt jetzt die bei Tafalla 
concentrirte Nordarmee; Moriones die Diviſion Baſſel. Echague 
erbat Verſtärkungen. Die Carliſten haben ihre früheren Stellungen 
bei Eſtella inne. 

London, 2. Juli. Der deutſche Botſchafter giebt am 15. Juli 
zu Ehren des deutſchen Kronprinzenpaares ein Banket, wozu Einla⸗ 
dungen ergingen. 

Portsmouth, 2. Juli. Der deutſche Aviſo⸗Dampfer „Albatroß“ 
iſt angekommen. Das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus „Friedrich 
Carl“, „Ariadne“ und „Kronprinz“ wird anläßlich der Ankunft des 
Kronprinzenpaares erwartet. 

Petersburg, 2. Juli. Der Regierungsanzeiger veröffentlicht das 
kaiſerliche Decret über die Reform der Primairſchulen. 

Korfu, 1. Juli. Geſtern iſt es hier zwiſchen der Garniſon und 
der Bevölkerung zu einem Conflict gekommen, bei welchem von der 
Bevölkerung 25 Perſonen, darunter ein italieniſcher, 4 türkiſche und 
2 öſterreichiſche Unterthanen verwundet wurden. Es wurden mehrere 
Läden geplündert. Die Garniſon iſt in ihren Caſernen conſignirt. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 2. Juli. Das Miniſterium des Innern genehmigte die in 
der Generalverfammlung der Oeſterr. Bankgeſellſchaft (Schiffbank) be⸗ 
ſchloſſene Reduction des Actiencapitals von 20 auf 10 Millionen. 

Wien. Der Verwaltungsrath der Südbahn wählte den bisherigen 
Vicepräſidenten Baron Hopfen einſtimmig zum Präſidenten des Ver: 
waltungsraths. 

Paris, 1. Juli. „La Gironde“ verſpricht die Publication eines 
Briefes des Grafen von Paris an Perier. 

Paris, 1. Juli. Die Generalverſammlung des Credit mobilier 
beſchloß, keine Dividende zu zahlen. 

Paris. Angeſichts der Geldabundanz firirte die Societe generale 
den Zinsfuß für das Conto⸗Cortrent auf 2 pCt. Eine weitere Herab⸗ 
ſetzung des Treſorbons⸗Zinsfußes ſcheint ſehr wahrſcheinlich. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 5 Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 2. Juli, 12 Uhr 5 Min. 
Actſen 130%. Santzhehn 186%. Lombarden 82. 
33½%. Rumänen 42. — Ziemlich feſt. ; 
Berlin, 2. Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 130%. 1860er Qoofe 104. Staatsbahn 187. Lombarden 82. 
aliener 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 42%. Papierrente —. 
urahütte 123%. Mindener 123. Rheiniſche 132. Bergiſche 85%. Dort⸗ 
uhig. N 
li 84½, Septbr.⸗October 77%. Roggen: Juli 58%, 


mund 34. Tendenz: Ruh 
ma (gelber): ; 
September⸗Oetober 56%. — Rüböl: Juli 20%, Sepiember⸗October 20%. 
Spiritus: Juli 25, 29. September⸗October 23, 27. 0 
Berlin, 2. Juli, 1 Uhr 30 Min. [ Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 1311. Staatsbahn 187%. Lombarden 82%. Italiener —. Türken 
1860er Lodge Amerikaner —. Rumänen 42%. Mindener 
Looſe —. Galiter —. Silberrente —. Papierrente — Dortmunder 354% 
Discontocom; 1964. Laurahütte ne: Ziemlich feſt. 


[Anfangs Courſe.] Zproc. Rente 60, —, 
ob. 18/1 —, —, ener 67, 80, Staatsbahn 


Credit⸗ 
ortmunder 


Anfangs⸗Courſe. 
1 2 We a 


721, 25. Lombarden 308, 75. Türken 45, 80. — { 
London, 2 Juli. N e.] FCynſols 92%. Italiener 
67. Lombarden 12%. Amerikaner 103%. Zürten 45%. —. Wetter: 


heiß. 


D 


weg die böchften Tagescourſe. Preuß. Bahnen animirt, Bergwerke anziehend, 
Laura 125 
187%. 


Nachbörſe: Franzoſen ae: E N 
Frankfurt, 2. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 227, 75. 
Staatsbahn 326, 75. Lombarden 141, 75. Nordweſtbahn 167, 75. Lebhaft. 
2. To 


Wien, 2. Juli. eee Hauſſe. 


Kenne 69, 60 69, 45 Staats ⸗Eiſenbaghn⸗ N 
National⸗Anlehen . 75, 10; 74, 651 Actien⸗Certificate. 309, 50.309, 50 
1860er Looſe 110, 50 110, — Lomb. Ciſenbahn .. 137, 75/138, 50 
1864er Looſe 132, 70 133, London . 111,.70'111, 65 
Fredit⸗Actien . . 220, 50.219, —[Galiziee 251720, 
Nordweſtban 161, — 164, —Unions bank. 102, — 99, 75 
Nordbahnn . .. 199, — 199, — Kaſſenſcheins .. 165, 36 165, 60 
Anglo 145, 50 139, — Napoleonsd or 8, 93% 8, 931% 
Franco 54, 25 53, 501 Boden⸗Credit —.— — 


Köln, 2. Juli. [Schlutz⸗Bericht.] Weizen flau, Juli 8, 12, November 
7, 16. Roggen niedriger, Juli 5, 22, 6. Nobbr. 5, 18, Rüböl behauptet, loco 
11, October 112,0. 0 
Samburg, 2. Juli. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
niedriger, Juli 242, September⸗October 233. — Roggen (Termin-Tenden) 
flau, Juli 181, September⸗October 169. Rüböl: matt, loco 61, October 61, 
Spiritus: feſt, per Juli⸗Auguſt 54. Aug.⸗Septbr. 55%, Septbr.⸗Octbr. 56. 


Wetter: —. 
Paris, 2. Juli. [Getreidemarkt.] Schluß⸗Bericht. Rüböl per Juli 
pr. Sept.⸗Dec. 84, 75. Matt. Mehl Juli 80, 


82, 50, Auguſt 83, —, 
Sept.⸗Dec. 67, 25, Nobr.⸗Febr. 65, 25. Matt. Spiritus pr. Juli 68, 
i Weichend. 


25. Steigend. Weizen pr. Juli 35, —, pr. Sept.⸗Oct. 31, —. 
Wetter: Prachtwetter. 5 
Berlin, 2. Juli. F Weizen, gelber: flau, Juli 84%, 
Sept.⸗Octbr 76%, Octbr.⸗Nopbr. 76%. Roggen: flau. Juli 58%, Septbr⸗ 
Oetbr. 56%, Octbr.⸗Nopbr. 56%. — Nüböl: flau, Juli 19%, Septbr.⸗ 
Octbr. 20%/,,, Oct.⸗Novbr. 20%. — Spiritus: beſſer, Juli 26, 02, Auguſt⸗ 
5 1 20, September October 23, 29. Hafer: Juli 62%, Septbr.⸗ 
ctober AB 
Newyore, 1. Juni, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 10%. Wechſel auf London ir 
Gold 4, 88%. Bonds de 1885 / % 117%. 5 fund. Anleihe 113%. Bonds 
de 1887 % excl. 117%. Erie 31%. Baumwolle in Newyort 17%. do. in News 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New-Yort 12%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12%. Mehl 6, 20. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1,42. Kaffee Rio 
20%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 10. . 
Glasgow, 2. Juli. Nachmittags. Roheiſen 74. un; 
Stettin, 2. Juli. (Orig. »Dep. des Bresl. H.⸗Bl. 1: ſtill,., 
pr. Juli 84, Juli⸗Auguſt 83, September ⸗Octbr. 77%. Roggen; niedriger. 
per Juli 56 /, Juli⸗Aug. 55%, Septbr.⸗Oetbr. 55%. Rüböl: per Juli 18%, 
r. Sept.⸗Octbr. 11%. Spiritus loco 25%, pr. Juli 25 f ne 
one 25%, September⸗October 23%. Petroleum: Herbſt 47½ . Rübſen 
per Juli —. 


Frankfurt a. M., 2. Juli, Abends 7 Uhr — Min. [ Abendboͤrſe. ) 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 229%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 327%. Lombarden 143. Silberrente 67%. 1860er Looſe 103, 75. 
Galizier 266, — Eliſabethbahn —, —. Ungarloofe —. Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, — Darmſtädter —, — Papierrente —, — 
Bankactien — Buſchtiehrader —. Nordweſt 168, 50. Feſt. Oeſterreichiſche 
Bahnen und Creditactien lebhaft und höher. ‘= 

Paris, 2. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (rige 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 59, 85. Neueſte Spt. Anleihe 1872 96,0. 
dto. 1871 —, —. Italien. 5pct. Rente 67. 75. dio. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 721, 25. Neue dto. —. dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eifenbahn » Actien 306, 25. dio. Prioritäten 
242. Türten de 1865 45, 80. dto. de 1869 265. Turkenlooſe 106, —. — Feſt. 

London, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. 31g.) Conſols 927. Italien. 5% Rente 67%. Lombar⸗ 
den 12, 03. 5% Ruſſen de 1871 101%. do. 5 J de 1872 100%. Silber 586 
Türk. Anleihe de 1865 45%. 6 Türken de 1869 52%. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 103%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat —, — 
Frankfurt a. M. — Wien —, —. Paris —, —. Petersburg — —. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 66%. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 62%. Platzdiscont 2% J. Bankankauszahlung 128,000 Pfd. St. 


= 


Weizen: 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. Juli. 


Far. Therm. Abweich. Wind⸗ Auger 9 
83855 len Reaum. Pie. en | Himmels Ant i 


Auswärtige Stationen: 


7 Haparanda 383,7 1 9, — IW. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Petersburg 334,9 11,8, — W. ſchwach. edeckt. 
a — — — — — 

7 Mostau 3309, 148] — 8 55 bewölkt. 

7 Stockholm 335,5 13,00 — WNW. ſchwach. wenig bewöllt. 
7 Studesnäs 336,0 10,90 — OS. mäßig. egen. 

7 Groningen 338,3 14,60 — SSW. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Helder 387,8] 15,1] — SW. ſchwach. — 

7 Hernoͤſand 335,0 9,90 — SW. ſchwach. bedeckt. 

7 Chriſtianſd. 335,66 10,0) — WSW. mäßig. bewö 

7 Paris 338,3 19,27 — O. mäßig. ſchön. 
Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel — 10,7 — 0,6 V; e bedeckt. 

7 Königsberg 325% 11,2/— 0,9 NW. ſtark. bedeckt. 

e Danzig 336, 11,1 — 07 | bedeckt. 

7 Cöslin 1336,33 12,0 0, NW. mäßig. trübe. 

6 Stettin — — — — = 

6 Puttbus 336,5 12,5 1,2 [NW. ſtark. wolkig. 

6 Berlin 337,6 14,6 3,5 SW. ſchwach. heiter. 

6 Poſen 332,7 12,6 1,2 [NW. ſtark. völlig heiter. 
6 Ratibor . on, > = f = 

6 Breslau 333,4 13,0; 1,4 NW. mäßig. wollig. 

6 Torgan 335,7 130, 2,0% SW. mäßig. bedeckt. 

6 Münſter 1336,11 13,0 2.6, SW. ſchwach. 17 

5 Köln 337,2 15,0 3,1. SSd. ſchwach. ſehr heiter. 

6 Trier 334,1 11,5) 0,3 NO. mäßig. heiter. 

7 Flensburg 337.4 13,2 — SW. ſchwach. bedeckt. 
Wiesbaden 334,9 20 — Wi. ſ. ſchwach. beiter. 


. 


0 
i 


i) 


R 


wo x EINE ERR 
185172 New: York incl. Vorſtädte mit 1,441,234 und Peking mit 1,300,000 


und deren Gäſte bei Herrn 


nern. Dann folgt Sutſchen in 


[Die bevölkertſte Stadt der N . London mit 3,254 


260 Ein⸗ 


ina mit 2,000,000, Paris mit 


Einwohnern. Daran ſchließen ſich fünf chineſiſche Städte, darunter Canton, 


mit je einer Million, dann 85 
phia, Petersburg, en 
pool, welche die halbe Mi 


Berl Wien, Calcutta, Nedbo, 0 
oskau, Conſtantinopel, Glasgow und Liver⸗ 
llion bereits überſchritten, aber die ganze 


Philadel⸗ 


noch 
nicht erreicht haben. Weiter abwärts zählt Neapel in 30. Reihe mit 448,335, 
Dee in 40. mit 351,189, Dublin 15 50. mit 295.841, Warſchau in 58. 
mit 251,584, Hamburg in 63. mit 240,251 und Breslau in 71. mit 


207,997 Einwohnern. 
200,000 Einwohner und darüber. 


Im Ganzen haben gerade 80 Städte der Erde 


Gemeinnütziges. Die Milch⸗ u. Butterhandlung von Lüdcke, 


Biſchof⸗ 


5 TR Breslau, den 30. Juni 1874. 
4 Bekanntmachung. RA 
Behufs der Pflaſterung wird von Montag den 6. Juli c. a) 
a. die Alexander⸗ (Kl. Feld⸗) Straße von der Garve⸗ bis zur Marga⸗ 
rethenſtraße auf 6 Wochen ö 
b. die Holteiſtraße von der Gräbſchenerſtraße bis an das Terrain der 
Breslauer Baubank auf circa 14 Tage 
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 29995 [803] 
Der königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. b. Uslar⸗Gleichen. 


Landwirthſchafts Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verbeirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als des Sal empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land: 


ſtraße 10, liefert bekanntlich nur Milch, wie fie von der Kuh kommt und wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [797] 
erfreut ſich einer ſolchen Gunſt des Publikums, daß es nöthig geworden if. 


voraus durch Beſtellung ſeinen Bedarf zu ſichern. 


Die Verlobung meiner Nichte Anna 
Seger mit dem Director der Gas⸗An⸗ 
ſtalt Herrn George Peters in Lem⸗ 
berg zeige ich ergebenſt an. [217] 

Breslau, den 2. Juli 1874. 

Henriette Karaß. 


Meine in Breslau ſtattgefun⸗ 
dene Verlobung mit Fräulein Anna 
Seger beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. HER 

Lemberg, den 2. Juli 1874. 
George Peters. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Charlotte mit Herrn Moritz Schaps 
bier, zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an 271 

Aron Schleſinger, 
Nicka Schleſinger. 
Kempen, 30. Juni 1874. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Charlotte leſinger, 
Moritz Schaps. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Charlotte Schleſinger, 
Moritz Schaps, . 
Kempen. [193] 
Statt beſonderer Meldung. 
et 7 1 em⸗ 
fehlen ſich als Neuverm e: 
5 Hugo Wernicke, 26 
Marie Wernicke, geb. Stolartzyk. 
Beuthen OS., den 2. Juli 1874. 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die heute Nacht erfolgte gluck⸗ 
liche Geburt eines kräftigen Knaben 
wurden hocherfreut: „822 
Guſtav Kroſchel und Frau. 
Neichenbach i/ Schl., d. 1. Juli 1874. 


Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Mittheilung zur Nachricht, 
daß mich meine liebe Frau am 29. v. 
Mis. mit einem munteren * 


beſchenkte. 
Schandau. M. Schildbach. 
Den 28. Juni entriß der Tod un⸗ 


erwartet raſch in Folge einer einge⸗ 
tretenen Geiſtesſtörung aus der Mitte 
der hieſigen Ortsgeiſtlichkeit den Kaplan 
Bruno Hulwa. [32] 
Wir betrauern an dem Verſtorbe⸗ 
nen einen überaus braven, pflichttreuen 
Prieſter, deſſen ſegensreiches Wirken 
uns ſtets in dankbarer Erinnerung 
bleiben wird. g 
Rauden O, S., den 30. Juni 1874. 
Im Auftrage des Patrons: 
Der Herzogliche Inſpector. 


Forner. 


Geſtern Abend 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden, 
in Folge zugetretener Krankheit 
im Wochenbett, unſere innig ge: 
liebte gute Frau, Mutter, Toch⸗ 
ter, Schwiegertochter, Schweſter, 
und Schwägerin Anna Miecke, 


geborene Schmidt, was hier⸗ 
mit allen ferneren Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ergebenſt anzeigen. 40] 

Rawicz, den 2. Juli 1874, 
Die Hinterbliebenen. 


ne per . 
Verlobungen. Prem.2t. im 1. 
Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 18 Hr. Kreßner 
mit Frl. Hedwig Rebbing in Berlin. 
Verbindungen. Lt. im Regt. 
der Garde du Corps Hr. v. Arnim 
mit Frl. Katharina v. Alvensleben in 
Potsdam. . 
Geburten. Eine Tochter: dem Pr.⸗ 
Lieut. im Mecklenb. Jäger⸗Bat. Hrn. 
thr. v. Langermann, dem Landrath 
rn. v. Schroetter in Berleburg. 
Todesfälle. Hr. Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg in Schloß Filehne. 
Lobe- Theater. [823] 
Sreitag, den 3. Juli. Viertes Gaſt⸗ 
ſpie der Frau Schenk⸗Ullmaver, 
vom Stadttheater in Graz. „The⸗ 
reſe Krones.“ Genrebild mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten von Karl Haffner. 
Muſik von Adolf Müller. (Thereſe 
Krones, Frau Schenk⸗Ullma 85 r.) 
Sonnabend, d. 4. Juli. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Schenk⸗Ullmayer, 
„Das neue Aſchenbrödel.“ 


Volks-Theater. 


Freitag. „Engliſch!“ „Herr X.“ 
Poſſe mit Geſang. [188] 


Dilettanten-Verein 
für elaſſiſche Muſik. 


Sonntag den 5. Juli. 
Ausflug nach Ohlau. 
Wie vom 10% lege befe 


. 4 r. 
Billets à 15 Sgr. für un e 
mar 
Schottländer, Carlsſtraße Nr. 2 
(Börſenmaklerbank). 
1829] 


Das Comite. 


202) . -H. 


Schießwerder. 


Freitag, den 3. Juli 1874: 
Sinfonie-Concert 


Stadttheater -Kapelle 


unter 
Leitung des Kapellmeisters 


Herrn Carl Goetze. 


Zur Aufführung 
gelangt unter Anderem: 

Jupiter-Sinfonie. Mozart. 
Oouverture: „Ein Sommernachts- 

traum, Mendelssohn. 
Ständchen für Cello (Herr Koch) 

Hertel, 
Arie a. d. Op.: Der Freischtitz (für 


Trompete). Weber. (Hr. Scholz.) | W. 


(Auf Verlangen): Waldeszauber, 
Charakterstück. Carl Götze. 


Anfang 6 Uhr, [804] 
Entrée Person 24 Sgr. Kinder frei. 
Bei ungünstiger Witterung findet 
das Concert im Saale statt. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 
unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 

Anfang 7 Uhr. 1717 
Entree für Herren 2% Sgr., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 
Paul Scholtz's Etablissement. 
Täglich 


Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
[715] Anfang 7 Uhr. 


Dilse. 
Hildebrand's 
Etablissement. 


Neudorfſtraße. [811] 
Mon Freitag, den 3. Juli: 


onstre-Concert 


der Regiments : Kapellen des 
1. Schleſ. Gren.⸗Negts. Nr. 10, 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. Nr. 1, 
des Artillerie ⸗Regts. Nr. 6, 
unter Direction der Muſikmeiſter 
F. Grube, C. Englich und 
5 W. Herzo ; 
Bei eintretender Dunkelheit Beleuch⸗ 
tung des Manzanillo⸗Baumes mit 
inen 300 Gasflammen, brillante 
llumination, feenhafte bengaliſche 
Beleuchtung des ganzen Gartens, 


Grand Feuerwerk 


vom k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker 
Herrn B. Goeldner. 
Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr., 
6 Kinder 1 Sgr. 

Billets zu 3 Sgr. bei den Herren 
Kemmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr., Ditt⸗ 
mer & Weiß, Schweidnitzerſtraße, 
Buckauſch, Schmiedebrücke. Inhaber 
von passe partouts 2½ Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Täglich Coneert. 


Anfang 7 Uhr. C. Faust. 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


Täglich: 


Garten ⸗Concert 
Anfang 7 Uhr. Entré à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtigem Wetter 
Concert im Saale. [813] 


Cafe Sanssouci. 


Mehlgaſſe 4, heute Fiſcheſſen. 


Dringende Bitte! 


Eine unglückliche Frau, die den 
Mann und drei Kinder ganz allein 
erhalten muß, aber dieſes jetzt leider 
nicht mehr thun kann, da ſie ſchon 
mehrere Wochen kränklich iſt und die 
letzte Habe, beſtehend in Betten und 
Kleidungsſtücken, zuſetzen und verſetzen 
mußte, welche jetzt zur Auction ſtehen, 
bittet edle Menſchenfreunde, ihr milde 
Gaben nicht zu verſagen! 

Diefelben werden erbeten Antonien⸗ 
ſtraße 13, im Hofe 2 Treppen. 


Ein Sandſchneider, 


neu, zu verkauf. Viehmarkt Nr. 10. 


gr. Damen⸗ u. Herren-Friſeur⸗Geſchäft, Atelier für Haararb. 
u. Parfüm.⸗Handl., Carlsſtr. 2, dicht a. d. Schweidnitzerſtr. 


W. Mäller's 
Zur Prüfung der Zöglinge 
Schleſiſchen Blinden Unterrichtsanſtalt 


„und zur 
Ausſtellung ihrer Handarbeiten 
Sonnabend, den 4. Juli 1874, Nachmittags 15 55 


ladet ergebenſt ein 


der Vorſtand der Auſtalt. 
Monats ⸗ueberſicht 
der e ⸗Acktien⸗Bank des 
roßherzogthums Poſen. 


Activa. 


Senräntes: Ged. klei Lit > > Thlr. 334,070 
Noten der Preußiſchen Bank und Caſſen⸗Anweiſungen 7 11,920, 
a EN EEE Teste „ 1,479,810 
Lombard eſtüng ve er 7 416,480 
PFC ( „ 38,670 
Grundſtück und diverſe Forderungen „ 157,310 
Passiva. 

Noten im unt nie Hits dreh Seine Thlr. 989,220. 
orderungen von Correfpondenten - - .-.......@22200.. " 10,490. 
2 „ 172,300. 


erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 30. Juni 1874. 
[810] Die. Gi ree tion. 


Monats-Lebersicht 
vom 30. Juni 1874. 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 


a) Erworbene unkündbare hypothekarische 
und Renten-Forderungen ... „..:.ucuerne Thr. 22,150,373. 22 7 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
Keinen „ 1,742,900. — — 
c) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ..... „ 20, 232,000. — — 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbrieſe. „ 1,063,300. — — 
Gotha, 30. Juni 1874. [821] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Jod⸗ und bromhaltiges Soolbad 
Königsdorff-Jastrzemb 0.8. 


Die Saiſon hat begonnen. vader und Dousen aller 
Art. — Molkenanſtalt. — Inhalations⸗Apparat. — Gutes Muſikchor. — 
Bequeme Wohnungen. — Vortreffliche Koſt. — Beſtellungen auf Wohnungen, 
einfaches und kohlenfaures Jod⸗Brom⸗Waſſer, concentrirte Soole ze. 


erbittet: [799] Die Bade⸗Verwaltung. 


Bremer Internationale Ausstellung 


Juni 1874. 
Marshall Sons & C0., Gainsborough, ER 


enen die grosse goldene Medaille 


für ihre Loco mobilen u. Dresch maschinen mit neuester 
patentirter Selbst-Eimlegevorrichtung als höchste Aus- 
zeichnung, die überhaupt für diese Maschinen gegeben wurde. — 
Refleetanten gebe tiber die neue. Selbst-Einlegevorrichtung gern jede 
gewünschte Auskunft. [801] 


General-Agent 
H. Humbert, "nr... Breslau. 


Villa Frisia, 


H. Humbert, — 
Buckeye Mähmaschinen 
von Adriance Platt & Co. 


Selbe erhielten [802] 

den ersten Preis in Bamberg am 1. Juni 1874, 

den ersten Preis in Thorn am 3. Juni 1874, in Concurrenz 
mit zehn der ersten Firmen, 5 98 

die grosse goldene Medaille in Bremen im Juni 1874, 
als höchsten Preis, der überhaupt für Mähmaschinen ausge- 
theilt wurde. 

Reflectanten bitte um gütige baldige Bestellungen. 


General-Agent für Schlesien und Posen 


H. Humbert, wine Tristar, Breslau. 


Villa Frisia. 


Hausverkauf! 


Mein in einer lebhaften Kreisſtadt Oberſchleſtens, unmittelbar 
am Bahnhof belegenes [36] 


Grunditüc nebſt Haus 
(Geſchäftsräume, Schank, Verkaufsladen, ſowie Schloſſer⸗ 
und Schmiede ⸗Werkſtatt, letztere auch zur Maſchinen⸗Nep. 
Werkſtatt geeignet, enthaltend), will ich bei mäßiger An⸗ 
zahlung aus freier Hand verkaufen. Offerten sub E. B. Nr. 54 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


n, Koffer und Taſchen, 


Trinkflaſchen, Plaidriemen, Pferdegeſchirre billig 207 


G. Tietze, Sattlerwaarenfabrilant, 
84, Ohlauerſtraße 84, Eingang Schuhbrücke. 


Wilder: und Spiegelrahmen te. 


werden ſauber und billi 
gs ſchlagenden Artikel 5 
ingang Schleußengaſſe, 3. 


renovirt reſp. neu vergoldet, ſowie alle in dieſes]ferten sub 
ell und gut ausgeführt Neue Sandſtraße Nr. 17, Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
Et. [211] Iftein K Vogler in Magdeburg. 


18441] 


Reiſe⸗Artikel, 
Feldflaſchen, Plaidriemen, 
Reife Receſſares, 
Reiſekoffer v. 1% Thlr. an bis 9 Thlr., 


Stockſchirme und Stöcke, 


ſehr mannigfache Artikel, paſſend 


zu Geſchenlen jeder Art 


empfiehlt billigſt 


Adolphzepler, 1 Schmiedebrücke 1. 


Nur noch bis Montag, den 6. Juli, 
produciren ſich 


die Lappländer Polar⸗ 
Menſchen 


am Zwingerplatz täglich von 9 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends und 
führt ſie ihre feſt beſtimmte Reiſe 
dann über Liegnitz, Görlitz, Dresden 
nach Leipzig. 

5000 Ahr. zahlt die Direction 
Demjenigen, der im Stande iſt, auch 


— nur den kleinſten Beweis zu liefern, 


daß man es hier nicht mit wirklichen 
Lappländern zu thun hätte [213] 


Böhle & Willardt. 


Reisehandbücher, 
Eisenbahn-Karten, 
Coursbücher 


sind in bester Auswahl vor- 
räthig in derBuchhandlung von 


BE. Scholtz 


in Breslau, [805] 


Stadttheater. 


Bazar für Frauenarbeiten, 
lbrechtsſtraße 3, 1. Etage. 


* ” 
Fertige Wäſche, 
Oberhemden, 
einfache Hemden für Herren, 
Damen und Kinder. 
Neglige⸗Jacken und Beinkleider. 
Garnirte Schürzen, 
wollene und weiße Unterkleider. 
Complette Ausſtattungen vorräthig. 
Kinderwaͤſche. 


J...... 
Here Franz Erbreich, 
bisher in Kattowitz, wird noch⸗ 
mals dringend erſucht ſeinen 
Aufenthalt anzugeben. [819] 


H. Brahn 


Löwen in Schleſien. 


Ich verreiſe vom 4. d. Mts. ab auf 
einige Wochen. Stellvertretung in 
meiner Wohnung zu erfragen. 187 


Dr. Schmeidler. 
Unſer Comptoir befindet 


befindet ſich vom 3. Juli a. o. ab 
Neue Graupenſtraße 
Nr. 14, 2. Et. 


Breslau, den 3. Juli 1873. 


Cohn & Ollendorf. 
1 Unſer Comptoir befindet ſich 


bt 827 
Antonienſtraße 33, 


2 Treppen. 


Gebrüder Loewy, 


Lindenkohlen⸗Fabrik. 


Zu Hochzeiten 


ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei- 
nen dazu geeigneten Saal beſtens 
empfohlen. % [716] 
E. Suchan's Hotel, 

(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Table d’höte I Uhr. 


5 Gänge für 12% Sgr. 
[8552] (ohne Weinzwang). „ 
H. E. Suchan’s Hötel, 
Neftaurant und Cafe, 
Nr. 30 Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-A-vis der Königl. Bank 
(Eingang Altbüßerſtr.). 


Mittagtiſch 
[8551] zu 6 und 8 Sgr. 
Hötel, 


H. E. Suchan’s 


Neſtaurant und Cafe, 
Nr. 39 Albrechtsſtraße Rr 39. 
(Eingang Altbüßerſtraße). 


30: oder 50,000 Thlr. 


werden bei guter Sicherheit und guten 
Zinſen möglichſt ſofort geſucht. Of⸗ 
H. 51857 befördert die 


Allen Touriſten 


erlaube ich mir hierdurch meinen, ohne 
weit dem 11 5 Bahnhofe gelegenen 
Gaſthof nebſt Garten und Concertſaal 
auf das Angelegentlichſte zu He 
Für gute Küche iſt jederzeit beſtens 
deres Preiſe billig. Zweiſpänniges 
icheres und elegantes Fuhrwerk wird 
auf e eſtellung ſtets geſtellt. 
a Toſt, Gaſthofsbeſitzer * 
im „goldn. Anker“ in Freiburg i. Schl 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann, Beſitzer 
eines rentablen Geſchäfts in einer 
Provinzialſtadt, ſucht, da es ihm an 
Damen⸗Belanntſchaft fehlt, auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. Junge 
liebenswürdige Damen mit einigem 
Vermögen, welche geneigt ſind auf 
dieſe wirklich reelle Offerte zu reflecti⸗ 
ren, werden gebeten Ihre Adreſſe reſp. 
Photographie, welche auf Wunſch zurück 
eſandt wird, au die Exped. d. Bresl. 
ztg. unter A. M. 53. vertrauensvoll 
einzuſenden. 


Affoeie-Gefuch. 


Ein gut eingeführtes Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft i 


Breslau, das 7 Jahre beſteht und 
ſich vorzugsweiſe mit Lieferungen für 
Eiſenbahn⸗ und Hüttenbauten befaßt, 
ſucht behufs weiterer Ausdehnung 
einen Socius mit entſprechendem 
Capital. 8713 

um ae a sub B. S. 

an die Annoncen ⸗ Expedition von 
G. L. Daube & Co. in Breslau, 
Blücherplatz 6.7. 


Portefeuilles Lederuaaren 


unter Garante der Haltbarkeit. 


1351 


Die Gallersburg, 


dieſes verkörperte Stück Idylle bei 
Grimma in Sachſen, iſt eine der koſt⸗ 
barſten Perlen in dem ſächſiſchen 
Schmuckkäſtchen. Wäre dieſelbe in 
der ſächſ. Schweiz oder im Plauenſchen 
Grunde, nicht aber in der Leipziger 
Ebene gelegen, ſie würde ſicher das 
Ziel aller Touriſten bilden. Roman⸗ 
tiſch am Ufer der Mulde, auf bequem 
zu erſteigender Höhe gelegen und um⸗ 
rahmt von herrlichen Bäumen und 
Geſträuch, bietet ſie eine Fernſicht, wie 
ſie reizender ſchwerlich zu finden ſein 
dürfte. Selbſtverſtändlich iſt die Gat⸗ 
tersburg permanent der frequente Spa⸗ 
Ka 15 die Bewohner von Grimma 
und nicht ſelten bringt die Bahn ein 
recht achtbares Contingent von Leipzig 
herbei. Erwähnen muß ich noch, daß die 
Gattersburg nicht blos aus dem feinen. 
Reſtaurant beſteht, ſondern zu ihr ein 
or im Schweizer Styl erbautes 
Prachtgebäude gehört, das vollſtändi 

bewohnt iſt. Sollten vielleicht wohl⸗ 
habende Herren in Schleſien dieſer 
wahrheitsgetreuen Schilderung Beach⸗ 
tung ſchenken, um dieſelbe als ihr 
dereinſtiges Tusculum käuflich zu er⸗ 
werben, ſo ſei noch bemerkt, daß 
zugehöriges 

[20] 


incl. Fürſtenſchule) und ae 


auch 5 Scheffel Land ihr 
Areal ſind. 


Mein Gut, 


freundlich und iſolirt gelegen, 
1 St. v. Görlitz, zu der Bahn⸗ 
tat. Kodersdorf — Berlin⸗ 
Görlitz — Y St., Norka Kohl. 
Falk. 1 St., P E 


r 1. 
Anz. 4, Hypoth. feſt. [812] 
Wittwe Nadel zu Kaltwaſſer. 


Er herrſchaftlich gebaute Villa in 
der Nähe des Rieſengebirges, mit 
ſehr ſchönem Garten, Gewächshäusern, 
Pferdeſtällen ꝛc. und einem Complex 
von ca. 8 Morgen, zu Bauplätzen fi 
ausgezeichnet eignend, iſt für einen 
ſehr civilen Preis zu verkaufen. 
Selbſtkäufer werden erſucht, ihre 
Offerten unter G. F. 52 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung abzu⸗ 
geben. [182] 


Gutsverkauf. 


Wegen eingetretenen Todesfalles 
beabſichtige ich mein hier in der Vor⸗ 
ſtadt gelegenes Gut, Herrnvorwerk 
enannt, zu verkaufen. Areal 312 
Morgen incl. 32 Morgen Wieſen⸗ 
Anzahlung nicht unter 15 Mille. 

Herrnvorwerk bei Reichenbach 


in Schleſien. 
[23] 8 E. Hanke. 
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9 — > ) 1 
Concurs⸗Eroff 12) J 9 iſt ch 
Fur Eröffnung. [12 u unſer Geſellſchafts⸗ 
Kraigl- Stabk, Gericht zu Breslau, |Rr, 861, di g RN 


5 Kraetzig, 
Pen wre bierſelbſt, Friedri 
Bilbelmſtraße Nr. 76, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung 

auf den 1. Juli 1874 
fergefeßt worden. 

I, Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe it der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichſtraße Nr. 16, beſtellt. 

ie Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

auf den 10. Juli 1874, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath von 
ergen, im Termins Zimmer 

Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklarun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 

es definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Mafie Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
6 machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
ae bereits . ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 11. Auguſt 1874 

8 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 

ng der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 11. September 1874, 

Vormittags 10% Uhr, vor dem 

Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

b. Bergen, im Termins⸗Zimmer 

tr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts: Gebäudes 
zu erſcheinen, 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und | @ 


ihrer Anlagen beizufügen. 5 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldun Bene 
n einen zur Proceßführung 

i uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaſt fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Heſſe, Oehr, Teichmann, 
Juſtiz⸗Rath Winkler und Rechts⸗ 
Anwalt Zenker zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

III. Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu berab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Auguſt 1874 
cekinſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 8 000 u machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben bon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. III] 

Ueber den Nachlaß des am 23. Sep⸗ 
tember 1873 hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmanns Alexis Rybka iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
eröffnet worden. } 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf 
geforbert, ihre Anſprüche an den 

kachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 31. Auguſt 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 87 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega. 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
zo eben des Erblaſſers gezogenen 

utzungen, übrig bleibt. 
Erde Abfaſſung des er 

g der es findet na 6 

ache in der au 
den 12. September 1874, Vor⸗ 
5 Abr, in unſerem Sitzungs⸗ 


anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 27 Juni 1874 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtb. 
Bekanntmachung. m 


b nee Keseüſchafts ⸗Regiſter iſt 


Breslauer Yeti 

0 en⸗Geſellſchaft 
fir Eiſenbahn⸗Wagenbau 
betreffend, [eigendes: 

a eſchluß der General⸗ 
Verſammlung der Actionäre vom 
3. Juni 1874 find die 88 22 Nr. 6, 
34, 37 des Statuts abgeändert“; 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Juni 187 
Königl. 


Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und 
agenbau 
(vormals C. Schmidt & Comp.) 
betreffend, folgendes: 

„Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung der Actionäre vom 
31. Nan 1874 find die SS 18, 20, 
22, 28, 36, 38 des Statuts abge 
andert“; 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 3 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3678 die Firma 
N. Kasper 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Robert Kasper hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [9] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
3679 die Firma 
J. Wohlfarth 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Israel Wohlfarth hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntma 5 d 50 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3680 die Firma 
Ignatz Lewy 5 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ignatz Lewy hier heute eingetragen 
worden. e 

Breslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [7] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3681 die Firma 


Louis Friedmann 
und als deren Inhaber der Kauſmann 
suis Friedmann hier heute einge: 
tragen worden. 5 
Breslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. _ [6] 

n unjer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3682 die Firma 

ax Emil Unger 

und als deren Inbaber der Kaufmann 
Max Emil Unger hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [5] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift a) bei 
Nr. 874 die Veränderung der Firma 
Leopold Priebatſch in Priebatſch's 
Buchhandlung und b) unter Nr. 3683 
die Firma Priebatſch's Buchhand⸗ 
lung und als deren Inhaber der 
Buchhändler Leopold Priebatſch hier, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


| Aufforderung 

der Concurs⸗Gläubiger, wenn nach ⸗ 

träglich eine zweite Anmeldungs⸗ 
friſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des am 19. Auguſt 1873 zu 
Memel verſtorbenen Conditors Ferdi⸗ 
nand Tamborini aus Neudorf ⸗Com⸗ 
mende bei Breslau iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. Juli 1874 

einſchließlich 

dag worden. N 0 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshaͤngig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 9. Juni d. J. bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 11. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Gomille im Parteien ⸗Zimmer 

Nr. 2 unſeres Geſchäftslocalss 
anberaumt und werden zum Grichei- 
nen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
3 innerhalb einer der Fri⸗ 
1 


en angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldun EHE ein: 
rſelben und 


reicht, hat eine Abſchrift 
ihrer Anlagen beizufügen. N 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
tberung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 


zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Bouneß, Krug, 
Kaupiſch und Korb zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 123] 
Breslau, den 25. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [119] 
Ju unſerm Firmen⸗ teaser iſt bei 
der unter Nr. 253 eingetragenen Firma 
A. Schultze das Erlöſchen derſelben 
für die Niederlaſſung zu Altwaſſer 
am 25. Juni 1874 vermerkt worden. 
Waldenburg, den 25. Juni 1874. 


4. 
Stadt⸗Gericht. Abth. I. | Königl. Kreis Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Bergmann Carl Oleſch 
ebörige, zu Zalenze belegene und im 


2 „die 
Schleſiſche Aetien⸗Geſellſchaft für Grundbuch von Zalenze sub Nr. 52 a. 


eingetragene Häuslerſtelle mit einem 
der Grundſteuer unterliegenden Flä⸗ 
cheninhalte von 21 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter, welche mit einem Reinertrage 
von 0,42 Thlr. zur Grundſteuer und 
mit einem Nutzungswerthe von 6 Thlr. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 

am 3. September 1874, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an der Gerichts⸗ 

ſtelle im Termins⸗Zimmer Nr. II. 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein und andere das 
Glundnöck betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
8 — aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 120]: 

auf ben 5. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, an unferer 

Ker fel im Termins⸗Zimmer 

. I 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 
Kattowitz, den 20. Juni 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion li. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Marie verehelichten Gaſt⸗ 
wirth Koſtrzewa, geb. Milek, gehö⸗ 
rige, zu Bogutſchütz belegene und in 
dem dortigen Grundbuch sub Nr. 307 
eingetragene Grundſtück mit einem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen⸗ 
inhalt von 12 Ar 50 Quadrat⸗Meter, 
welches mit einem Reinertrage von 
161 7975 zur Grundſteuer veranlagt 
iſt, N 

Au 10. September 1874, von 

Vormittags 11 Uhr ab, an der Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein und andere das 
Grundſtüc betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
diejenigen, welche Eigentdum oder 
anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
babe u Realrechte geltend zu machen 

aben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Zur Eröffnung deas Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 121 

auf den 12. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, an unſerer 

7 88 im Termins⸗Zimmer 

cr. 8 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 

Kattowitz, den 20. Juni 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion ll. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verwittweten Antonie 
Ziegler, geb. Braxator, und dem 
Auguſt Jacob, Maximilian und 
Conſtantin Geſchwiſter Ziegler ge⸗ 
börige, zu Bogutſchütz belegene und im 
dortigen Grundbuche sub Nr. 115 
eingetragene Häuslerſtelle mit einem 
der Grundſteuer unterliegenden Flä⸗ 
cheninhalte von 11 Ar 60 Quadratmeter, 
welche mit einem Nutzungswerthe von 
12 ee: zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſol f 

am 12. September c., von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an der Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. I]. 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothelenſchein und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
dieſenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver: 
meidung der Präcluſiou ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 

auf den 14. September c., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, an unſerer Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 122 

Kattowitz, den 20. Juni 1874. 
Kgl. Kreißgerihts-Commiffton II. 

Oer Subhaſtationsrichter. 
Bekanntmachung. [117] 

Das den Weißgerbermeiſter Sa⸗ 
muel Nudolph Nobert Rinke ſchen 
Erben gehörige Hausgrundſtück Nr. 266 
zu Haynau folk aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige wollen 
ſich beim Vormunde Töpfermeiſter 
Herrn Auguſt Schenk jun. oder der 
Wittwe Ninke in Haynau melden. 

Haynau, den 27. Juni 1874. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Kaufmann Iſaae Brenner 
zu Ratibor gebörige Strohpapierfabrik, 
Grundbuch Nr. 84 der Fleiſcherwieſen 
von Ratibor, mit einer Hofraumfläche 
von 30 Ar 10 Quadratmeter, nach 
einem Nutzungswerthe von 450 Thlr. 
vorläufig zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
während die definitive Veranlagung 
der Gebäude erſt für das uerjahr 
1876 erfolgt, wird im Wege des noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 15. Juli 1874, von Nach⸗ 

mittags 3 Uhr ab, in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des 91 18 

am 18. Juli 1874, Vormittags 

11½ Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. [1321] 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
1 Abſchrift des Grundbuch⸗ 

lattes, etwaige Abſchätzungen und 

andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
1 5 werden wu dieſelben 
fer Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Ratibor, den 20. Mai 1874. 

Königl. a 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 


Die dem Johann Thau gebörige 
Großbürgerſtelle Grundbuch Nr. 47 
zu Zauditz mit einer der Grundſteuer 
unterliegenden Geſammtfläche von 24 
Hektar 54 Ar 40 Qu.⸗Mtr. einſchließlich 
des Hofraumes nach einem Reinertrage 
von 271/89 Thlr. zur Grundſteuer 


und nach einem Nutzungswerthe von 30 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, | — 


Thlr. 

wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 

haſtation 1337 
am 2. September 1874 von 

Vormittags 11 Uhr ab in unſerem 

Sitzungszimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 

am 5. September 1874 Vormit⸗ 

tags 11½ Uhr ebendaſelbſt 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblat⸗ 
ies, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ingleichen beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in unſerm Bureau II. 
8 werden. 0 

lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert dieſelben 
75 Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. . 
Ratibor, den 22. Mai 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pickart. 


0 n e Verkauf. 
Die dem Müblenbefiger Heinrich 
Mohr gehörige Acker⸗ und Mühlen⸗ 
beſitzung Nr. 122 Dambrau ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 24. September 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Seſſions⸗ 
Zimmer der II. Abtheilung, hier⸗ 
ſelbſt 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 2 Hec⸗ 
tar 73 Ar 30 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 7/0 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 140 Thlr. 
veranlagt. [116] 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchatzun⸗ 
gen und andere das Grundſtuck be 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau IV. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
A werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpateltens im Verſteigerungster⸗ 
min n 4 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 25. September 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerm Gerichts. 

Gebäude, Seſſions⸗Zimmer der II. 

Abtheilung, hierſelbſt 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 

Falkenberg OS., den 24. Juni 1874. 

Königl. Kreis» Gericht. 
Der Subhaftationd-Nichter. 
Weilshäuſer. 


Winter Malz 


Gr Qualität, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen, offerirt die neuerbaute 19 8 
Mälzerei von Bremer & Fraenkel in 
Leobſchütz OS. und iſt zu Muſter⸗ 
Sendungen bereit. 11 


melden. 


wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Rog 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 


den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 


Breslauer Korn. 
Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 


gen fabrizirt 


iter 6 Sgr., 
[5708 


1 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 


Herren Gebr. 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. 
Wirthſchaftlicher 


Knaus, a 0 


erein, Alte⸗Taſchenſtr. 6, Nobert & 


Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
8. Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
oyer, Breiteſtr. 40, 


F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), Johann Plochowitz in Conſtadt 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Fur die Glasflaſche wird 
1 Sgr. berechnet. 


H. Böhm, 


Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


200 Eentner 


(für den eigenen Gebrauch gemälgt) verkauft: 


H. Berliner, 


Ratibor. 


vorm. 


feinſtes Malz 


111) 


M. Braun's Brauerei. 


Den Herren Apothekern, chemiſchen Anſtalten ıc. zur gefälligen Benach⸗ 


richtigung, daß ich von heute an 


Lager von Apotheler⸗Porzellan⸗Geſchirr 


halte und 
empfehle ich 


zu den möglichſt billigſten Preiſen abgeben werde. 
mein reichhaltiges Lager don weißem und decorirtem Por⸗ 


Gleichzeitig 


zellan, Eryſtall, bunten und ordinären Glaswaaren, weißen und halb» 
weißen e und Standflaſchen ꝛc. mit Zuſicherung billigſter 


und prompter Bedienung. 
Breslau, den 1. Juli 1874. 
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Julius Hertel, 


Hintermarkt Nr. 2. 


Beſten hydrauliſchen Kalk, 


zu billigiten Preiſen 
Gericke, 
Kalkwerkbeſitzer in Oppeln O.⸗Schl. 


Fr. 


offerirt 820] 


Bekanntmachung. [118] 
I. In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1222 die Firma: Louis Wen⸗ 
driner zu Kattowitz heut gelöſcht 
worden. 
II. Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 
unter der Firma: 
Louis Wendriner 
am 10. Juni 1874 begründeten 
Handelsgeſellſchaft ſind: 
1) der Kaufmann Oscar Wen⸗ 
driner zu Oblau, 
2) der Kaufmann Louis Haus- 
dorff zu Kattowitz. 
Die Vertretung derſelben ſteht jedem 
der Geſellſchafter ſelbſtſtändig zu. 
Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 171 heut eingetragen worden. 
Beuthen O/ S., den 30. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Lehrerſtelle. 


An unſerer evangeliſchen Schule iſt 
ein Lehrerpoſten zu beſetzen. 
Gehalt beträgt zunächſt 250 Thaler 
und ſteigt nach Zwiſchenräumen von 
5 zu 5 Jahren um 30 Thlr. bis zur 
Maximalböhe von 450 Thlr. 

Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte bis zum 10 1522 

522 
Löwenberg, den 27. Juni 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dritte, mit einem Jahrés⸗Ein⸗ 
kommen von 400 Thlr. dotirte Lehrer⸗ 
ſtelle an der gehobenen Knabenſchule 
bierjelbit iſt ſofort zu beſetzen. 

Prorcetoratu geprüfte, der polniſchen 
Sprache mächtige Lehrer event. Rec⸗ 
torats⸗Aspiranten, welche die Prüfung 
nachträglich abzulegen ſich verpflichten, 
wollen ihre Meldungen unter Beifü⸗ 
gung der einſchlagenden Zeugniſſe dem 
unterzeichnetem Curatorium recht bald 
einreichen. 274 
Koſten, den 17. Juni 1874. 

Das Curatorium 
der gehobenen Knaben⸗Schule. 


Beachtungswerth! 
Sroße 
Meß »Auetion. 


in Fraulfurt a. O., 
Große Scharnſtr. 70, neben Fiſchers 
Hof, von Montag, den 6. Juli bis 
Donnerstag, den 9. Juli d. J., 
h dafelbſt von Vormittags 


9 Uhr ab: 2 
650 Stück 
Winter ⸗Nock⸗ und Hoſenſtoffe 
in den neueſten Muſtern, 
ebenſo ſchwarze und couleurte 
Düffels, 
welche mir aus verſchiedenen Concurs⸗ 
maſſen und Lombardgeſchaften zum 


Verkauf übergeben worden find, meiſt⸗⸗ 


bietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Für ſehlerfreie Waare und 
richtiges Maaß wird Garantie ge⸗ 
leiſtet. 4 1186] 
S. Friedländer. 
Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein bellbranner 


Deckheugſt 


mit Stern, Trakehner Race, 5 Jahr 
alt, 5“ 7“ groß, welcher bereits ein 
Jahr gedeckt, ſteht zum Verlauf beim 
Gutsbeſitzer Schwarzer zu Berzderf, 
per Münſterberg. 37 


Das. 


Eine Deſtillation 
mit Detail⸗Geſchäft in einer lebhaften 
Garniſonſtadt Mittelſchleſiens, bequem 
eingerichtet, zu verkaufen. 

fferten E. 57 Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [41] 


Ein ſchöner Landſitz, 


in der Nähe von Troppau, 1 Stunde 
von der Eiſenbahn entfernt, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierzu ge⸗ 
hören: Gärten und Wieſen 50 Mor⸗ 
en, ſäebare Aecker 125 Morgen. Die 
rundſtücke ſind beſtens cultivirt und 
angebaut. Wohngebäude, Schüttboden, 
Stallung, Scheuer, alles im beſten 
Zuſtande, ſo auch lebendes als todtes 
Inventar nebſt Fächſung iſt unter 
günſtigen Zahlungsbedingniſſen zu 
übernehmen. [530] 
Nähere Auskunft ertheilt 
Herr M. Lederer in Troppau. 


Speck - 
Flundern, 
Rheinlachs, 
Blumenkohl, 


neue portugieſiſche 


Kartoffeln, 


Schiffs- 
Zwieback 


zur kalten Schaale, 


Corn flour 


zu feinen Mehlſpeiſen, 


* 
Tapioca 
von Groult jun. in Paris, 
Panirmeh 
für feine Küche, präparirtes 


Haferschleim- 


Mehl! 


empfiehlt [324] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der 


Sophas, 
neu, und 
Neu 


unkernſtraße. 


Spiegel und div. com⸗ 
plette 
ebrauchte allerb. [1921 
ſcheſtraße 5859, II. 


Eine Trakehner 


Fuchsſtute, “ Jahr alt, 
ei 3% Zoll, gut geritten. 


w 5 [4 ei Doleldelise 
e i x 
en NA e ie eee 

Stellen-Anerbieten und 
Heſuche. 


Juſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein ev. Hauslehrer, (7967 
in d. alten u. einigen neuen Sprachen 
u. den übr. Gymn.⸗Wiſſ. beivand., im 
Unterrichten geübt, nicht mus. ſucht Stell. 
zum 1. Oct. Fr.⸗Off. sab H. 21983 bef. 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ning 29. 


Einrichtungen 


Spaete. 


— 


welche das Franzöſiſche ganz rein 
ſpricht, wird auf das Land zu einem 
naben von 5% Jahren und zu einem 
Mädchen von 3% Jahren aufzuneh⸗ 
maieen geſucht. Empfehlungen oder gute 
Zeugniſſe, Gutmüthigkeit, liebevolle 
Pflege und Bewartung der Kinder, 
Inſtandbaltung der Kleider ꝛc. werden 
gewünſcht. Gehalt bei freier Station 
eund Wäſche je nach Umſtänden und 
es Verdienſt 8 bis 10 Thlr. monatlich. 
H Gefl. Offerten beliebe man sub 0. 
a 214 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
inzuſenden. [816] 


Fur ein geb. j. Mädchen wird eine 
Stelle guf dem ena Stütze 
5 der Hausfrau und Begufſichtigung 
jüngerer Kinder zum 1. Auguſt ge: 
ſucht. Offerten erbeten unter M. B. 
60 poste rest. Jarocin, Prov. Poſen. 


Ein junger Mann, 


der langere Zeit in einem Jabrik⸗ 
*. geſchäſt als Expedient fungirt und 


dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. Auguſt Stellung. [191] 


8 Gefällige Offerten sub Chiffre 
5 M. K. 10, poste restante Breslau 
erbeten. 


Eis junger Mann, von angenehmem 
0 I Aeußern, der doppelten Buchhal⸗ 
tung und Correſpondenz mächtig, wel: 
cher auch gleichzeitig kleinere Reiſen 
zu beſorgen hat, wird für eine bedeu⸗ 
tende Tabakfabrik per 1. October c. 
als Buchhalter geſucht. Offerten mit 
Beifügung der Zeugniſſe werden unter 
H. W. Nr. 57 poste restante Liegnih 
erbeten. j [33] 


Ein junger Mann, der bisher in — 


größeren Fabriken und Geſchäften 

thätig war, ſucht in einem Spedi⸗ 

tions⸗, Kohlen⸗Engros⸗ oder ſonſtigen 

größeren Geſchäft per 15. Juli oder 

\ 1. Auguſt Stellung. [138] 

* Gefl. Off. Chiffre Z. 41 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


In unſerem Geſchäft 
iſt die zweite Stelle durch 


einen gut empfohlenen 


jungen Mann, gleichviel 
aus welcher kaufmän⸗ 
niſchen Branche, ſofort 
. 1 heſetzen. [2189 
„Rothenburg & Co., 
Fabrikanten 
für Broucewaaren. 
e e 
5 Stellung als Volontair im Comptoir. 
Gef. Off. M. N. 51 Exp. Bresl. Ztg. 
1 ür mein Band⸗, Zwirn⸗, und 


Br Strickgarn⸗Geſchäft ſuche ich 
eeinen tüchtigen [203] 
| Commis. 


. Breslau. 8 H. Freudenthal. 


vers; 


3 . Amtl. Cours. 
8 Pros. cons. Anl. 4% 105 ½ etbz 
N do. Anleihe 4 — 
d4o. Anleihe. 4 100% B. 
Sr. Sobuldsch. . 3 94 

30, Prsu.-Anl. 1% 
Bres. Stdt.-Obl. 4 

do. do | 


. 8 4% 100 bzG. 
behl.Pfabr. altl. 3 86 bzo. 
do. do, 4 95% B. 
do, Lit. A 341 - 
do. do. 4 95% B. 
an. 40 4% |101% dr. 
do. Lit. B 4 - 
do. Lit. C + 1. — II. — 
io. de 4% 101% 6. 


de. (Rusticas) ds kun ine 
uo. 0. 44, 101 ½ bz 
l rd-Pfübr 4“ 195% v. 


Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Cebtent. Schl. 4 98 / b. B. 
2 do. Posener 4 974 bz 

> &chl.Pr.-Hilfsk. 4 90 6. 

1 do. do. 4, 98½ B. 
bcchl. Bod.-C id 4% 94½ % = 
25 do. do. 5 99 dzr. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 

2 Ansländisohe Fonda. 
merik. (1882) | 6 * 

2 do, (1885) 5 | u 

2 ‚Fronzös. Rente |5 — 
nahen. do, 5 — 
lest. Pap.-Rent. 4½ — 


40. Süb- Rent 4½ 67 J % b 
So. Loose 1860 |: f 1 F. 
0. do. 1864 
. #oln.Liqn.-Pfd. 
* Ao. Pfaudbr. | — 
do. do. 5 
Vusk.-BEod.-Cr- 5 88 B. 
Warsch.-Wien | — 
k. Anl. 1868 | — 


j Prioritätsaotlen, 
+ Br.Schw.-Frb. 4 100 6. 

j do. neue 5 94% B. 
© Pberschl,ACD % 15970. 


do. B. 


„do, D. n. Em. 
. 0 -U.-Eisenb. 4 }117%ä%bzG. 
do., St.-Prior. 5 117, 52 
Br, Warseh.do, I; — 
—— 
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undliche Garten⸗ und 
wohnungen zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter da: | Stuben nebſt 


u vertrauter 


Ein t 
Branche gena 
junger Mann ſucht in einem 
größeren Getreidegeſchaͤft 
anderweites Engagement. d 
Gefällige Offerten sub 
U. V. 40 Expedition der 
Breslauer Ztg. 
n Commis, Speeeriſt, der einf. 
Buchführung und 
mächtig, ſucht pr. 15. 
Gefl. Off. unter F. 8. 50 in der Exp. 
der Breslauer Zeitung. ] 
Für die ſelbſtſtändige Verwaltung 
einer größeren Waſſer-Mehlmühle 
ich einen verheiratheten Be⸗ 
amten, welcher die nöthigen techniſchen 
und kaufmänniſchen Kenntniſſe beſitzt, 
end Thaler 68980 


1 Kunſtgärtner, 
der beſte Atteſte haben muß. Hohes ſelbſt 
Gehalt und Tantieme bei reichlichem 


Offerten unter Nr. 55 an die Expe⸗ 
dition d. Bresl. Ztg. 


r Mann ſucht Stellung 
thſchafts⸗Aſſiſtent. 


Gold. Radegaſſe 11 


großes Verkaufslolal ſofort zu bezieh. renovirt, zu vermiethen. 


ſind berrſchaftl. Wohnung 
und ſofort zu beziehen. 


Das Dom. Schmardt ll. bei Creuz⸗ 
burg OS. ſucht zum 1. October e. 


Wirthſchaftsſchreiber. 


Gehalt 100 Thlr. jährlich und freie 


Offene Stelle. 


Auf einer großen Hexrſchaft Ober: 
ſchleſiens iſt vom 1. October, oder 
auch bald, ein Wirthſchaftsſchreiber⸗ 
Poſten zu beſetzen. 


Hauſe 


die erſte Etage in dem 
(Eingang 


Face ee belegen in 6.8 
redigergaſſe), beſtehend in 6 Piecen, n 0 2 = K 
Küche, Veigelap ac, für 500 Tbir. per] Heinrichſtraße 2 zwei Wohnungen Kl. Holzſtr. = 
zerſttaßf 7 Verkaufsgewölbe mit Wohnung. nahe Königspl., herrſch. 1. Et, volift. 
Heinrichſtraße 6 und 8 Stallung renov. zu verm. Näh. daſ. Hochpart. 
für 2 und I Pferd, Wagenremiſe Tummerei 32 ift der 3. Stock für 


Meran in Sara. 9 0 em Bermisthen 18t 
ſtraße Nr. 56 


im Kirchkaſſen⸗Local. 
Zu vermiethen 1. October: 


auch einige Tauf 

von Zeugniſſen und 

. rüche nähere Aus⸗ 

Antritt ſofort. — Event. ſteht 

das Etabliſſement auch zum Verkauf. 
v. Bla 

Kreisrichter in Er 


Für eine unter⸗ und 
obergährige Brauerei 


wird zur ſelbſtſtändigen Leitung ein 


Angabe der An Gehalt nach Be⸗ 


eiſtungen 80 bis 100 
werber, welche verläßlich und im Beſitz 


Breslau, einſenden. 


Ein Lehrling 


Piece 8 a 
von Auswärts, Sohn rechtlicher Eltern, ‚Biecen nebſt Zubehör, ſofort 7 


* 


2 | wi 

iſt die erſte Etage, 

0 ich 
vermiethen. 


Ohlauer⸗Stadtgraben 22 a 


iſt per Oetober die 2. Etage, gut 
97727 


zu vermiethen. 


Beigelaß. — 


ir. 12 Bohrauerſtraf 
beſtehend aus ſechsß „eiſerner Helm“ 
e, per Michaeli zuſiſt im 3. Stock per J. Oetbr. er. für 
[209] [180 Thlr. eine freundl. Wohnung mit 
ſchöner Ausſicht, — ſep. Stübchen — 
zu verm. Nah. im Spec.⸗Geſch. daſelbſt. 


Nachod e 0 Näh. bei Posner, Blucherplatz 6.7. Plücherplatz 8 
achodſtr. Nr. 5 U. 2 Zu vermiethen und bald zu be⸗ iſt die 2. Etage vom 1. October cr. 
en zu verm. ziehen find: 7751 0 1 

102 Holteiſtraße 44 die 1. Etage, be Näheres im Laden daſelbſt. 


3 u vermie th en — aus 5 Stuben und Bei⸗ Ei m & 8 such toir 


gelaß. 0 
iſt Termin Michaelis, oder auch früher, Holteiſtraße 46 drei Wohnungen iſt Reuſcheſtr. 3 im der erſten Etage 
im Parterre und 2. Etage von 1 vermiethen und den 1. October 0 
195 


— W e 


. 5 (bisher Geſchäfts⸗ 

Bahnhofſtraße 23 Local) ſind vom 1. October d. 

5 e „lab zu vermiethen Schmiedebrücke 

das Parterre Quartier, beſtehend | eine . erſte Etage N 2. Etage, bei S. Seidenberg. [1 
aus 7 Piecen und Beigelaß. [808] 1 Warterre⸗Zimmer 
N f und eine freundliche Gartenhauswoh⸗ 9 
Schweidnitzerſtraße 46 nung für 250 Thaler, ir fir 


iſt die nach der Marſtallgaſſe Nr. 1. benutzung und Waſſerleitung zu ver⸗ zu vermiethen. 


u mais FE 
en find Neuſche⸗ 
aße 58.59, nahe am Auch ee 


Geſchafts⸗Loca 


gelegene erſte Etage, beſtehend aus miethen. Näheres von 1 bis 3 Uhr de 58.50 iſt die te 
5 Albrechtstr. 19 bei E. Kühn. 1125 Reuſcheſtraße 58.59 ift die Halfte 


tüchtiger Brauer 


unter günſtigen Bedingungen zum 


ſofortigen Antritt 
ferten sub P. 215 an Rudolf Moſſe 
in Breslau erbeten. [ 


welcher Luft hat, die Specereiwaaren- re 
Handlung zu erlernen, kann fotort| Oblauerſtraße Nr. 55 iſt die ge- 

[220] ſammte erſte Etage, beſtehend aus] ten Sto N ; 
6 Zimmern, Cabinet, Küche und Beis| ——— Blumenſtraße 4 1720 nung aus vier Zimmern, 


F 118207 0 per 1. October zu vermiethen: 


Wilhelm Wagner, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 4. 


eine gröpene Wohnung ra leitung, 


die große 1. Etage mit Stal⸗ . — 


e Stelle eines Lehrlings 
f⸗ und ee 


Jaum ſofortigen Antritt He 
Neumarkt Nr. 20. 


kann ſich ein tüchtiger gut empfohlener 


Geſucht wird ein 


melden im Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. 


Tüchtige Mauergeſellen 


ſtraße, erſtes bis 


Vermiethungen und 1. October d. J. 


Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 


Sgr. die Zeile.] Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Gartenbenutzung, 


nden bei hoͤchſten Löhnen dauernde 8 

Die Schleſiſche Immobilien⸗ 
Allen Gesel hat in ihren 
am Muſeumplatz und auf der 
Muſeumſtraße belegenen Häuſern 
Wohnungen im jährlichen Mieths⸗ 
preiſe von 300 Thalern ab zu 
vermiethen, welche am 1. October e. 
beziehbar ſind. Näheres iſt in dem 
im Eckgebaäͤude des Muſeumplatzes 
und der Muſeumſtraße befindlichen 
ſowie in dem Ge⸗ 
ſchäftslocal der Geſellſchaft, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 55 1. Etage zu erfahren. 


Große Feldſtr. 30 


find zwei Wohnungen mit Waſſer⸗ 


Zwanzig in Inowraclaw, Pr 9 
29] leitung zu vermiethen: 


Förſter 


im kräftigſten Mannesalter, militär⸗ 
frei, ſirm in Jagd⸗ und 
ſchaft, welcher in ſeiner jetzigen Stel⸗ 
7 Jahre ein ſehr großes Revier 
aftet und gute 
beſitzt, ſucht per 1. October anderw. 
Stellung als Förſter oder Oberförſter. 
Adreſſen erbeten unter R. T. poste 
restante Punitz, Prov. Poſen. [825] 


verläßlicher, ener 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


der ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann 
und im Rechnungsfach bewandert iſt, 
wird vom 1. October oder auch bald 
auf eine Majoratsherrſchaft zu enga⸗ 


Gehalt vorläufig 100 Thlr., freie 
Station incl. Wäſche und ein Reitpferd. 

Gefällige Offerten sub M. 212 an 

oſſe, Breslau, erbeten. 


___Broslauer Börse vom 2 Juli 187. 


iIniändischt Elsenbann-Priusitäts-Obligationen, 


i8 450 % l 1 
b. De 4 me, Cabinet und | leitung per 1. October c. zu vermiethen. 


Küche; Preis 320 Thlr. 


miethen am Weidendamm 3. 


Geſucht wird zum 6. Juli zu vermiethen. 
von 2 ruhigen Miethern eine 

Wohnung: beſtehend aus Stube, 
Alkove, womöglich mit ſeparat. 
g und Küche in einem 
lebhaften Stadttheil. 
nehſt Breisang. erbittet man bis 
zum 6. Juli in der Annonc.⸗Exped. 
von Rudolf Moſſe in Breslau 
unter Chiffre ©. 216. [818] 


möblirtes Vorderzimmer, 

2 Fenſter, 2. Etage rechts, iſt an 

Herrn zu vermiethen 
Neue Taſchenſtr. 20. [216] 


Intändlache Fonds, Industrie- und diverse Agtlen, 


Bresl. Act.-Ges. 


I 


. * 


Oberschl. Lit. E. 
127 3. | 
| 


YES 


22 
NEAR 


Donnersmhütte 


do. Ns. Zwb.. 3) Lanrahätte.... 


— 


TCC 


Cosel-Cgerbrg. Moritshütte ... 


Obe. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Lisengies. 


Ausiändischv Elsenbnnu - Actlen. 


te 


Oest. Franz. Stb. 4 
Rumänen$t.- A, 4 
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‚Warseh, Wien. 4 


— — — ä EEE 
Ausländische Flesnhahn-Prieritars-Obllgationen, 
Resch.-Oderbg. 
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N 


Sil.(V.ch.Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. |4 
Vorwärtshütte. 


Krekau-O.SOb. 


— 


Mühr. - Schles. 


Fremde Valuten, 


20 Fre. Stücke 
Oest, Währung. 


do. % Gulden. 


aa a Er ee 


Fe —— ——— hh an nn nenn ne re 
inländische Eisenbahn- Stammactlen und Stanım- Amster d. 250 fl. 


Pos.-Pr. Webelb 


2M. — 

k 8. 6. 23% 6. 
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Verantwortlicher Aebacteut Dr Stein Drud von Praß. Bartd und Comb. DB Friedrich) in Breslau. 


I. October e. Friedrich ⸗Wilhelms - chaelis zu beziehen. 
frohe Sam permiethen. Näheres bei. Auskunft im 
. Bofer, Schweidnitzerſtr. 28. [108] daſelbſt. 


775 8 LE 


N EHER SC 7.2. RAlücherplatz 11 Compt. zum 1. Oct. 
Kung au Bermielben: 3 5 Friedrich Wilhelmsſtraße 2 Geſchäſtslocal zum 1. Jannar. 
. be 1 0 ähere i © 3 19, zwei 

Zimmern, Cabinet und Küche mit und Fiſchergaſſe »Ecke 26 9 a ig 1 
kleinem Garten vor der Thür; iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier . LO 
Zimmern, Küche, Entree und Waſſer⸗ re 1. October Wohnung 2. Etage, 
5 Stuben, große Küche, Entree, 

aſſerleitung, für 220 Thlr. zu ver⸗ 


Näheres bei B. Poſer, Schweid⸗ 


der zweiten Etage aus 5 Zimmern, 


Büüchewlas 6.7 üt per 1. Detober Entree und Zubehör, 
ſowie im dritten Stock eine Woh⸗ 

Küche und Zubehör per October c. zu 
1190) 


. sreiburgerftrafe 8 iſt der 1. Stock 
kung, und Wann Wege und 5 zum 1. October i ee i 


dgl. die Hochparterre⸗Etage. Das Nähere daſelbſt. 


5 Näh. bei Posner, Blücherplatz 67. 77 
Ring, Oblauer⸗ oder Schweidnitzer⸗ FFF Neumarkt 26 
se Bericht Die erſte Etage, 8 Jun 8 ac von drei 

N beſtehend aus vier Zimmern, Küche, Zimmern, Küche nebſt Boden und 
Offerten unter O. P. 56 in den n Waſſer len iſt per Keller zu vermiethen und Term. Mi: 


Liqueurſchank 260 
8 2 


Näheres daſelbſt zweite Etage, niteerſtraße 28. [107] | miethen Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 29. 
18. 7 


tbüßerſtraße 46 it der 2. Stod Elen nene pon n BA Iauenziendla 10 N 


bald, der 3. per Michaelis zu bez. Holteiſtr. 34, 1 Tr. rechts, bei v. K. iſt die 2. Etage von Michaelis a. 0. 


wei ſchöne Wohnungen find zu ver⸗ Zauenzienplag 1 ab zu vermiethen. 
renovirte 1. Etage] Näheres darüber beim Verte 91 


(Gin. mötlictes und ein unmöbtirien “é 


Zimmer iſt ſofort 
[210] Hö 


Grünſtraße Nr. 288, 


3. Etage, links, ſind ſofort zwei fein 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Sommerwohnnngen 
ſind in der Mühle zu Protſch, 
a. W. bei Hünern zu ver⸗ 


iſt die Hälfte 


miethen. 


keller Antonienſtraße Nr. 27. 


Tauenzienſtraße 62h 
5 der zweiten Etage, 
5 Zimmer, Balkon, Mädchenſtube de., 
Waſſerleitung, per 1. October zu ber 


1 Bi beziehbar großer heller Lager: 


miethen. [744] 


rns. 


Nichtamtl. C. 


pro 100 Eilc gramm.) 


m Woars feine mittle 

— Weizen weisser. 9 9 —ı 91 2 

Ex Aus Felde.. 9545 9 

46½ G % 7 10 —1 7 

A S 7 17 61 647 

u 122 823% Hafer. 6 25 6 

. 53 Erben 6115 —1 6 

65 B. 8 

16 22 Notirungen ger von der Handelskammer ernannten Lommisuier 
a 5 zur Feststellung der Marktpreise vos 

63% B. Raps und Bübsen 

— Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. 

— Raps. ] —— || - 

15 6. Winter-Rüb sen. -I —- 
94% B. Sommer-Rübs en. - — -- 

96 8. Dotternnrnrr ( 
— Schlag lein. (- 
64 6. 

41 6. 


pr. Scheck, à 600 Rier. 


— 


für den 3. Juli. 


. Weohsel- Coarse vom 1. Juli — 
ES. 142 bzG.| — 


F 


— nun: 


zu verm. eine Remi 
Carlsſtraße 30. [130 


Preise der Gersalien. 


#eststellungen der städtischen Marktdeputattei 
In Thalern, Hilbergroschen und Pienzigen 


Heu 5052 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Boggenstroh 10 Thlr. — 10 J hlr. 15 Sęr. 


Kündigungs-Preiss 


Roggen 61% Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 61%, 
Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 25%. " 


\ 
| 
| 
\ 
1 
1 
} 


Börsennotlz von Kartoffel- Splritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 25% BE. 25 6. 
dito pro 100 Qnart bei 80 & Tralles23 Thlr. 1 8 
dito dito 22 „ 27 


— ——— ́ — — — 


